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EINLEITUNG 


Ein relaliV'ChtoaologiRchea Schema vermag man 
von jedem Orle, an dem die Kultur ent wicklung 
str a tigraphisdi klar feslliegt, zu entwiikelu. 
Durdi Berücksidiligunfp verBchietienster Importe, 
strati^raphisdier Erscheinungen und kultureller 
Beziehungen kann man cs auf benachbarte Ge- 
biete übertragen und mit den dort vorhandenen 
Schemata vergleichen, um daraus den Ursprung 
gewisser Gegebenheiten festzustellen. Dagegen 
ist jeder Aufbau eines absoluten chrono Io gischen 
Schemas letztlich nur immer wieder auf Ägyp' 
ten und das Zweistromland angewiesen, in denen 
die Kulturschichten und Funde bis an den An- 
fang des 4, Jahrtausende durdi einige astro* 
nomisch errechenbare Daten und die soge- 
nannten Herrecherl isten mit ziemlicher Sicher- 
heit daderhar sind. Der einzig mögliche Weg bei 
der Datierung europäischer Perioden führt über 
Kreta einerseits und Kleinasien andererseits auf 
den Balkan und dann besonders durth das 
Mora va- V a r d ar tal nach Mittel- und Nordeuropa. 
Nur so sind wir imstande, unsere europäischen 
Kulturen zeit lieb näher zu bestimmen. 

Jene zwei Wege treffen sich auf dem Balkan, 
Der Weg über Kreta ist gewiß bedeutender und 
sicherer, da zahlreiche Anknüpfungen nach Ägyp- 
ten und dem Festland vorliegen. Diese Ver- 
bindungen erhellen vor allem die Importe und 
nicht weniger die Nachahmungen. Der Weg über 
Kleinasicn bietet sehr wenig brauchbare An- 
gaben für das 3. und 4. Jahrlausend, die uns 
eine absolut- chrono logische Anknüpfung des 
Ostbalkans und des westlichen Kleinasien an die 
dati erbaten Kulturen des Zweistromlan.de a er- 
möglichen könnten. Eigcntliihe Sidierheit der 
zeitlichen Angaben beginnt in Kleinasien erst 
mit der Zeit der assyri sehen Handelskolonien. 


Ihre schriftlichen Urkunden, in einheimischen, 
klein asiatischen Kultursdhchten gefunden, er- 
lauben um, die dortigen Kulturen jener Zeit in 
das 19. Jahrhundert zu datieren. All das, was 
unter jenen Schichten liegt, muß also io frühere 
Jahrhunderte gesetzt werden 1 ** Jene Urkunden 
geben uns für die vorangehende Zeit keinerlei 
Anhalt, und die vorher schon bestehenden Han- 
delsbeziehungen sind so undeutlich, daß bislang 
eine sichere Datierung dieser älteren Schichten 
nicht möglich war. Kretische Funde Lassen uns 
die dortige Entwicklung weit über das 19. Jahr- 
hundert hinaus, bis etwa an die Grenze von 
2700 v. Chr, zeitlich bestimmen, Eb ist selbst- 
verständlich, daß dementsprechend auch die 
Funde auf dem Festland, Griechenland, das mit 
Kreta seit dem ausgehenden Neolithikum aufs 
engste verbunden ist, ebenfalls bis in diese weite 
Zeit absolut bestimmbar sind* Es muß betont 
werden, daß die Angaben zwischen 1900 und 2700 
für die älteren, kretischen Perioden noch nicht 
völlig festgelegt sind und noch gewissen Zwei- 
feln einiger Forscher unterliegen 1 *. Wir jedoch 
glauben kaum an größere Änderungen* Die 
Jahresangaben ah 1900 v. Chr* sind heute bereits 
zweifelsfrei und sind im allgemeinen als fest- 
stehende Zahlen zu betrachten. 

Dasselbe gilt auch für das griechische Festland, 
Dort vermögen wir mit einer Genauigkeit von 
etwa fünfzig Jahren das Ende der frübhelladi- 
sehen Kultur zu datieren* Die absoluten Jahres- 
uh galten der mittel- und späthe Badischen Kul- 
turen werden heute nicht mehr angezweifck und 
von allen Forschern anerkannt. Was aber über 
der Grenze des 19. Jahrhunderts liegt, war bis- 
lang noch unsicher und mehr auf wissenschaft- 
licher Intuition aufgebaut. Erst durch die rege 
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/WS.U3 archäologische Tätigkeit der letzten zwanzig 
jiihrc sind verschiedene Fragen so weit geklärt 
worden, daß wir arnh für die auf dem Festland 
verkommenden Kulturen absolute Jahres an gaben 
bis in die Mitte des k Jahrtausends machen 
und sie so zeitlich bestimmen können. Durch die 
geographische Lage Griechenlands wird es ver- 
ständlich, daß wir für die absoluten Jahres 
zahlen, die auch über Kreta gewonnen werden 
können, eine Bestätigung in einer Reibe ägyp- 
tischer Importe auf griechischem Boden haben. 
Durch ihre stratigraphisdae Lage gewinnen wir 
eine unmittelbare Bestätigung der auf dem Wege 
über Kreta ermittelten Zahlen. Während wir 
für den ägäisdicn Raum verschiedene Kulturen 
Ziemlich genau datieren und die ermittelten 
Daten der ersten zwei Jahrtausende als ver- 
hältnismäßig Eicher nach weisen können, sind 
wir in Mitteleuropa bereits von der Mitte des 

1. Ja kr tausend s an vollkommen unsicher. Was 
darüber hinaus in der Vergangenheit liegt, wird 
allgemein auf Grund einiger Entsprechungen 
zwischen Ägypten-Ägäis und dein mitteleuro- 
päischen Raume datiert, obgleich einige davon 
für eine Datierung unbrauchbar zu sein scheinen, 
wie in letzter Zeit nadigewiesen werden konnte 
Inr den ersten Teil des 1. Jahrtausends mittel- 
europäischer Entwicklung sind die absolut 
chronologischen Daten an Hand der Gründungs- 
da len der griechischen Kolonien in Süditalien und 
der etruskischen Gräber mit ägyptischen und grie- 
chischen Importen ermittelt worden, aber auch 
durch deren Einfluß auf die einheimische »hall- 
ät attische« Bevölkerung Italiens, deren Erzeug- 
n.sse mit den mitteleuropäischen auf s engste ver- 
bunden sind 3 *. So hat die heutige Forschung für 
dm erste Zeit des Jahrtausend,, von einem Ort 

and * reT1 aidl taEt ^ d > ei«« glaubwürdige 
Kette von Entsprechungen bis nach Mittel- 
europ a bergest eilt und dadurch eitle gewisser- 
maßen ei die re Datierung der mitteleuropäischen 
Kulturen jenes Zeitraums erzielt. Im 2. Jahr- 
tausend indes konnte man keinerlei unmittd- 
hure Beziehungen zwischen Mitteleuropa und 
, * h * üWlt ^ronologiseh datierbaren Kulturen 

des ostmecliterranen Gebietes hersteilen. Der 
eg über Italien bleibt für jede Untersuchung 


mangels sicherer, stratigraphischer Ausgrabun- 
gen und Tatsachen unbrauchbar. Uta nich ts besser 
bat es bis in die letzte Zeit mit dem Balkan ge- 
standen. In den verflossenen zwanzig Jahren ist 
auf dem Balkan, im Gegensatz zu Italien, be- 
sonders in den jungsteinzeitlidien und früh- 
bronzezeitlidien Siedlungen systematisch ge- 
graben worden. Die bis jetzt bestehenden Lücken 
sind also weitgehend geschlossen. Zahlreiche Mög- 
lichkeiten stehen uns so zur Verfügung, Mittel- 
europa mit der Ägäis in Verbindung zu bringen. 
Die bisher üblichen Datierungen mitteleuro- 
päischer frühbron zeitlicher und noolithiseher 
Kulturen haben sich im allgemeinen auf fol- 
gende Befunde gestützt: 

1- Die Kuochcnleislen von Troia und Castel- 
luccio, Sie sind imauswerthar, da ihre Lage in 
den Troiaschichten völlig unsicher ist 1 *. 

2, Lyprisdie Dolche und Sihleifennaddu der 
ungarischen frühen Bronzezeit waren ebenfalls 
eine beliebte chronologische Stütze, sind aber 
auch chronologisch uu auswertbar, da sie auf 
Cypern wie auch in anderen Gebieten des Mittei- 
meerraumes von langer Lebensdauer sind. Man 
verwendete sie zwischeu 2100 und 1600 überall**. 

3. Der Menhagener Becher, der zu demVaphto- 

bechertypus i n engster Beziehung steht, stammt 
leider nicht aus einem geschlossenen Funde, und 
auf keinerlei ^ ebc ist seine Zugehörigkeit zur 
; unjetitzer Kultur gesichert, wodurch er jeder 
chronoiogisdienBedemung für Mitteleuropa ent- 
behrt^. r 

L üsenhalaringe, die wegen typdogischcr Bc- 
zie mngen zu syrischen und ügyptjsdien Stücken 
als Da tieruqgao b jek t e herangezogen worden sind, 
können gleichfalls nicht ausgewertet werden, da 

,d Syrietl und Ä smen längere Zeit hindurch 
ZWl ^" 2000 Und 1600 ' gebraucht wur- 

s- Der Dolchstab aus dem sechsten Schachtgrab 
von Mykene ist als chrono logisch er Beweis nicht 
anwendbar. Verschiedene Bedenken bestehen, ob 

er überhaupt du Doichstab ist. Außerdem ist 
eleTlU ****** itn S^achtgraL noch nicht 
Roim 7 r Wanü Cf d " nn lm «ö-dien 
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6. In letzter Zeit wurden auch die Fayence- 
perlen, die im Gebiet der mitteleuropäischen 
Kulturen Vorkommen, zu chrono logischen 
Zwecken he ränge zogen. Ihr mittelländischer Ur- 
sprung kann nicht angezweifelt werden. Sie sind 
für die Chronologie jedoch ungeeignet, da die 
Einzel formen äußerst langlebig sind (bis 1500 
Jahre!). Auch kommen die gleichen Formen in 
offenbar verschieden alten Kulturen vor Hfl;i . 

Damit sind aber alle Beweise für eine nähere 
Zeitbestimmung der beginnenden frühen Bronze- 
zeit Mitteleuropas hinfällig geworden. Die bis 
jetzt üblichen Zeitangaben, die eo leidenschaftlich 
hei den Vergleichen der mitteleuropäischen Kul- 
turen mit denen des Mittelmccrrauines als Be- 
weise für ein höheres Alter mittel- oder nord- 
europäischer Vorkommnisse angeführt worden 
sind, hängen in der Luft. Aus den angeführten 
Haupt beweisen ist nur zu entnehmen, daß unsere 
mitteleuropäische Bronzezeit irgendwann zwi- 
schen 2100 und 1600 begann. Wann das aber tat- 
sächlich geschehen ist, konnte man aus dem bis- 
lang vorliegenden Material nicht entnehmen. 

Mit der Datierung des mitteleuropäischen Neo- 
lithikums steht es nicht besser. Es ist seihst ver- 
ständlich, daß sein Ende nicht festgelegt werden 
kann, bevor der Beginn der frühen Bronzezeit 
zeitlich näher bestimmt worden ist. So schwebt 
das Ende des Neolithikums zwischen 2100 und 
1600, Im übrigen haben einige Forscher bei der 
Datierung der jungst einzeitlichen Kulturen auf 
Folgendes zurüekgegriffen: 

1. Die Knopfsiegel, Ton Stempel oder Pinta- 
derag siucl in Ägypten und Kreta recht kurzlebig, 
erstrecken sich jedoch durch einige Jahrhunderte. 
Man glaubte, alle mitteleuropäischen Kulturen 
mit Toustempeln seien mit jenen ostmediterra- 
nen Erscheinungen gleichzeitig“*. Es hat sich 
aber gezeigt, daß das Stempeln in Ton von den 
ältesten bis zu den jüngHten Kulturen der jünge- 
ren Steinzeit auf dem Balkan und den angren- 
zenden Gebieten geübt wurde. So sind Tön- 
stempel in der Körös-Kiiltur 1 * 5 , die zeitlich der 
älteren band kerarnl edlen Kultur entspridit^er 
älteren Vinca- 11 * und The iE- Kultur 11 * sowie in 
der Cuqutcni A-B-Kiiltur ]B} und der Gumelnitza- 
Kultur 1 *’ 1 feststellbar. Sie ziehen sich also durch 


die ganze jüngere Steinzeit hindurch und sind Anm.S. 113 
dementsprechend chronologisch unauswertbar. 

2. Die pastose Bemalung in der jüngeren Vincla- 
und LengyebKultur, die chronologisch mit der- 
jenigen der dritten Theas a Li s dien Kultur in Zu- 
sammenhang gebracht wird 13 *, ist ebenfalls un- 
auswertbar, da sie in Vinca von den ältesten 
Schichten bis zu den jüngsten verwendet wurde, 
also durch mehrere Jahrhunderte hindurch. 

3. Cueuteni-Dimini »Kulturbeziehungen sind 
fernerhin chronologisch verwertet worden, indem 
man die Cucuteni A-Stufc unmittelbar vor die 
Einwanderung der Diminileute nach Thessalien 
gesetzt hat 1 “*. Es hat sieh aber gezeigt, wie unten 
dar ge legt werden wird, daß Cucuteni mit Dimini 
zeitlich nichts zu tun hat. Die CucutenbKultur 
ist bedeutend jünger. 

4. Ähnlich wie die angeblichen Beziehungen 
von Cucuteni zu Dimini chronologisch ausgewer- 
tet wurden, so auch die »schnurkeramifidienK 
Einflüsse in der früh he 11 attischen Kultur. Die- 
jenigen )> s eh nurkeraim schenk Alt Bachen, die in 
Griechenland Auftreten, sollten dabei etwas 
jünger sein als die Schnurkeramik in Mittel- 
europa, die man allgemein auf 2000 v. Chr. an- 
gesetzt hat 10 . Diese Erscheinungen sind aber 
teilweise keineswegs erst in spät-frühhelladischcr 
Zeit, sondern vielmehr von Anfang an vorhan- 
den 1 ^. Sie sind also schon um 2450 v. Chr, in 
Griechenland feststellbar. Das setzt dann vor- 
aus, daß die Ausbreitung der Schmirkeramik 
in Mitteleuropa in der erRleii Hälfte des 
3. Jahrtausends stattgefunden hat, was völlig 
Unmöglich ist. Jene Ausbreitung entspricht der 
letzten ncolithis ih.cn Völkerverschiebung in 
Europa. Sie geht unmittelbar der frühen Bronze- 
zeit voran und kann deshalb frühestens um 
2100 v. Chr. nach alter Zeitbestimmung datiert 
werden, 

5. Dasselbe gilt auch für den sogenannten 
thessalischen Import in den mittleren Vinea- 
schichten, woraus man ihre Gleichste tfttiug mit 
der Sesklo-Dimiui-KuUur feststellen wollte 1 **. 

AU das £agt für die Chronologie nichts Bin- 
dendes aus. Es besagt Lediglich, daß gewisse Ver- 
bindungen bestehen könnten, die größtenteils auf 
einen gemeinsamen Ursprung zurüekzuführen 
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Anm.S.113 sind «der, wie dag bei den meisten Entspre* 
diungen der Fall ist, auf zufälligen Übereilt 
stimmu n gen beruhen , Sie sind abe r stc t b z u finden, 
wenn lausende und aber Tausende von Gegen- 
ständen untereinander verglichen werden, wie 
das hei sti lis tisch-t yp olo gisch e n Methoden ge- 
hräudiÜch ist. Außerdem ist für alle diese chro- 
nologiech-typologigchen Vergleiche kennzeichn 
nend T daß die Fundorte der zu vergleichenden 
Objekte, besondere hei den Wanderuiigsfiypo- 
theeen* viele hundert Kilometer voneinander 
entfernt acta können. Dabei war mau aieh keines- 
wega im Klaren darüber, den gesamten süd ost- 
europäischen Kaum übersprungen zu haben, 
ebne Rücksicht auf Stratigraphie und kultu- 
relle Verhältnisse, die für oder gegen die Richtig, 
kert einer chronologischen Cleidisetzimgspredien 
konnten. Sehr selten hat man bei solchen Ver- 
gl eichen mit der Möglichkeit gerechnet, daß au f 
zwei verschiedenen Plätzen unter ähnlichen Um- 
Minden und materiellen Bedingungen und völ- 
kisdiei, Grundlagen in verschiedener Zeit oft 
™ g eiche Erscheinungen entstehen können 
ohne daß si e voneinander irgendwie abhängig 
zu sem brauchen. Diesem Umstand hat man hei 
anderen WiMemcbaf «gruppen längst Rechnung 
getragen, Recin gute Beweise haben wir in Volks! 
Iiedern, Erzählungen und Märdien, Sie zeigen 
« ter, wie die gleichen Motive unabhängig v 0d . 
einander entstehen können. Daß solche all 
™ P.raüeJer.cheimmgen auch auf dem L 

^' r Kll!tur in jedet «-*• 

^ , et " ‘ " uftrelen kSBlle " ut- 

B 7 T"’ °' lne l,aB IWiBChen Iwe *Kwltur 
gebietenBeiiehiuigen besiehe mü !sen , ist ie!bs , 

7? 7 bd dci G«el*lid.keit ein „ Ent . 

( "“f *“ l“™**™» ™ bolleren Werk- u U d 

l lfl r™'"' E “ 1,1 dah « bl«, ilaB jede 
leoiAliAe Gruppe uuter j Ellen Vo ra u SEetzlln 

een auf dem gleiehen Kultur- und Zivili H tion. 

WiB “ Uf ma *“^llem Ce 
btete Ahn!,*« hervorbrrng«, wird. Ein i nncrCB 

Uee.e der S».wül unB .Ad», eben i» de0 ^ 

K * clbi ' ™ '“*™- Eine A« k ann nur e ; A ' 

r r S eni)wo aua irgendwelchen Gründer 
kann man längere oder kürzere 7«, ♦ * 

Entwirkltingaata dium beharren. 


Endes muß jene Entwicklung weitergehen in den 
Bahnen, die von der Natur v o rg es ch riehen schei» 
neu. Hier wird es schneller, dort langsamer vor 
sieh gehen. Hat eine zurückgebliebene Kultur 
den Vorsprung anderer, fortgeschrittenerer ein- 
geholt, dann können sich Entsprechungen zwi- 
schen ihnen ergeben, die ohne direkte gegen- 
seitige Bezugnahme erklärt werden können. 

Es ist selbstverständlich, daß uns die kritisier- 
ten Arbeitsmethoden bei dem Aufbau des <hro- 
no logischen Ä ersuch es nicht dienstbar werden 
konnten. Schon F . Sthadicrmeyr hat treffend 
bemerkt, man könne hei einem zukünftigen 
chrono! ogis dien Versuch in bezug auf Mittel- 
europa nicht bei zufälligen vereinzelten Funden 
und Entsprechungen stehen bleiben. Man müsse 
vielmehr zunächst mit größtmöglicher Genauig- 
cit die Zeitspanne festlegen, in der der zu ver- 
gleidt ende Gegenstand auftrkt, in Europa sowohl 
als audi innerhalb der datierbaren, ostmedi- 
terranen Kultur. Allein das ist bei Mctallgcgeu- 
8tan en meistens unmöglich, da zwischen den 

, n| ® jna en m1 ^ diren Nathahmungen einige Jahr- 
hunderte Hegen können. 

, S tnu ^ weiterhin tatsächlich der Beweis 
ff 1 daß eine innere Verbindung 

i ^ n ^ ef - eri ^ dieser Schwierigkeiten 

a ermeyr mit Recht vorgesch lagen, 
“ S ° Ue *i* erst “»t besser der Keramik zu- 
wenden* die sehr raschen Stilwandlungen hei 

ii . unterliegt, und zweitens nicht 

i V1C ert auf vereinzelte Ersdieinunseo 
mf- * iT dern ‘ Uf B8nie E°rmreiben lö) , Ns eh 
entanrerü 7™^ lndCB * enü Ken audi jene sich 

«top ebenden Tjipenrelben nJdlt fürdenNad.- 

GJeiAaH^ekeii ""w-n*'' bezichun ^ wei8< ' einet 

Ergebnis " ak ' e 

w*:* , * Bo lst man gezwungen, 

e,tcr * 8 ™ berüct,id,tig eni 

Fnndnlä,^ 11 ^ a<dlwa '* ^ er Oeidiaeitigkeit zweier 

^ m ^ BBd Kul.nri 

■limJc mg*“’ ""'^'Mgambßige Überein- 

•Glider Ge fsfä f o rmlu - ** * ,n erk ma 1 0,1 llau P‘’ 

, menie*n Cbert ‘ natimn,,,nK inPla5tifc nndOrn*- 
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c) völlige Übereinstimmung in religiösen Vor- 
stellungen und Toten kult; 

d) völlige Übereinstimmung in Siedlung»- und 
H aus form eni 

e} völlige Übereinstimmung in den Geräten. 

2. Für den Nachweis der Gleichzeitigkeit 
zweier Kulturen: 

a.) Die Gleichzeitigkeit ist nur durch Importe 
nach ge wie Sen, besonders durdi die Gefäße, 
die als solche einwandfrei erkennbar sind. 
Dabei muß genauesten» die strati graphische 
Lage in den Einfubrgehicten und die Zeit- 
dauer im Äusfuhrgebiet ermittelt werden. 
Erst dadurch wdrd eine gesichorte Datierung 
für eine kürzere Phase einer Kultur erzielt. 


b) Fernerhin durdi die Nachahmungen von For- Änm S-113 
men, Techniken und Gegenständen einer be- 
nachbarten Kultur. Lrsprung und Zeit Zuge- 
hörigkeit in der einflußgehenden Kultur müs- 
sen eindeutig erkennbar sein. Eine vereinzelte 
Nachahmung, ausgenommen in hesouders ein- 
deutigen Fällen, genügt nicht als vollgültiger 

Beweis. 

c) In Verbindung mit ^h$. muß in dem betref- 
fenden Gebiet die Stratigraphie der Entspre- 
chungen völlig mit dem chronologischen 
Wechsel der Kulturerzengnisse in den be- 
einflussenden Gebieten übereinstimmen. 

Wenn jene hei dem Voraussetzungen zu treffen, 
könnte von einer Gleichzeitigkeit gesprochen 
werden. 
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iidn Versuch, die Chronologie der jüngeren 
Steinzeit Europas aufzuhaucn, muß notwendiger- 
weise entweder mit der Betrachtung der ägyp- 
tischen oder der Chronologie des ZweiRtrom- 
tandes anfangen. Nur an diesen zwei Punkten 
unserer alten Welt reichen die historischen, d. h. 
schriftlichen Urkunden ao weit zurück in die 
Vergangen heit, daß sie etwas, durch mittelbare 
Beziehungen, über die zeit! i die Stellung jüng- 
stem zeitlich er Kulturen Europas auszusagen ver- 
mögen. Deswegen sind wir gezwungen, uns ein 
wenig ausführlicher mit der ägyptischen und 
mesopota mischen Chronologie zu befassen. Das 
ist schon deswegen notwendig, weil die Jahres- 
zahlen der älteren historischen Perioden dieser 
Länder keineswegs so aidicr sind, wie man es 
oft zu glauben geneigt ist. 

Die Abfolge der ägyptischen vorgeschichtlichen 
Kulturen ist vorläufig nur für Oheragypten in 
ihren Grundlinien gesichert. Durdi die strati- 
grapltische Überlagerung der Badari- Kultur 
durdi Negade I und dieser wiederum durch die 
Negade II- Kultur, ist die Abfolge der Entwick- 
lung seit der Jungsteinzeit bis in die frub histo- 


rische Zeit hinein gegeben 11 . Die rein steinzeit- 
lidie Tasa-Kultur Oberägyptens in wieder durch 
gewisse Einzelerscheinungen mit der Badari- 
Kultur verzahnt 1 ^ und man könnte ßic als gleich- 
zeitig betrachten, wenn dagegen nicht gewisse 
Au Zeichen sprechen würden. Die wenigen, bisher 
bekannt gewordenen Fundp Litze dieser Kultur 
liegen einige tausend Meter von denjenigen der 
Badari-Kullur entfernt, und man würde als 
selbstverständlich erwarten, daß die Gegenstände 
der Bndari- Kultur in den Siedlungen der Tasa- 
KuLtur Vorkommen würden, wenn die beiden 
Kulturen gleichzeitig wären. Das ist aber nicht 
der Fall. Deswegen erscheint es berechtigt, wenn 
man die Tasa- vor die Badari-Kultur setzt* 1 . 
Weit schwieriger sind die Verhältnisse in 
Unterägypten. Die Hauptschwierigkeit liegt nicht 
nur in der Tatsache, daß wir es in Oborägypten 
fast ausschließlich mitFriedhofsfunden, in Unter- 
ägypten dagegen hauptsächlich mit Siedlungä- 
funden zu tun haben, sondern Lediglich am Man- 
gel an strati graphischen Entdeckungen und Be- 
obachtungen. Daß die Maadi- und Negade II- 
Kultur gleichzeitig sind, folgt aus dem Import 
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S - 113 der gleiten Gegenstände aus Palästina ( Wellen- 
henkelgefiße!) sowie aus der Gleichheit vieler 
V äsen-, Gerät- und Gefäß formen. Es wird anderer- 
seita aus den EbtwicMungBUitf erschienen der Ma- 
terialien sowie der geologischen Lage der Fnnd- 
platzc im Faijum eindeutig klar, daß die ältere 
Faijum- und die Merimde-Kultur vor die Maädi- 
Kultur zu setzen sind 3 -). Der Stand der rnate- 
nellen Kultur sowie die geologische Lage der 
Siedlungen der älteren Faijnm-Kultur verlangt 
eine frühe Ansetzung der beiden Kulturen. Auf 
Grund gewisser Entsprechungen scheint es, als 
oh beide mit der Tasa- und Badari- Kultur Ober- 
ägyptena gleichzeitig wären. Somit klafft aber 
m Luterägypten eine Lüche in der Entwicklung 
zwischen den älteren und jüngeren Kultnrab- 
Bfhnitten, die erst jetzt überbrückt zn sein 

*™ dnl - Dieae Lücke umfaßt etwa die Zeit der 
Negade I-Kultiir in Oberägvpten s ^. 

Mil den späten Ausläufern der Negadc f[. 
Kultur (Semaineau-SLufc nach F. Petri e) befm- 
d«. uir ™ 8 bereits an der Schwelle de» bist*, 
mdien Ägypten. Nn* i„ der Kultur der I. und 

! . y " astie die Nachwirkungen der un- 
uiit t e Iba r vo ra u sgega ogenen Zeit deutlich spür, 

□Xd r« ■ sane r kuiiurdi Kidtend ’ i* d °* 

mit demR egl „„ n g i b egIno der I, Dynastie !etIen 
«urkere vovderas.alisehe (Daiemdet-Nasrl Ein- 

d,C d , ie Zeil I- Dynastie deutlich 
k“ ¥ 0r ^ dli **>l*«n Zeit der Negade II- 
Kultur zu tr Cnnen erlauben»'». Somit 

“ 

s!iramun B des Anfangs der I. ägyptischen fl™ 

^e gieid, bedeutend ist mit der Bestimm^dc“» 
Eudes der Negude Il-Perinde, Mit diesen, Pr“ 

hlem treten wir aber ail die Fra^e ,l ( , r - 
Itsrfte,, Chronologie heran, diu „och bi, un |^,‘ 
ein stark umstrittenes Feld war g 

Bei vielen gr, ethischen Autoren finde,, 

<lrC ; rf,C Notilen ül >er die Gcsdtirhte Ägyptens 
V«r, aber größeren Wer, besitzen nur diT Be 
schrethungon Hcrodots. Auf Grund dieser t'bc 
W- U ug wäre es kann, rnngli* 

Gesdnthte Ägyptens herzustellen wenn ’ 

vl tv Printer Manet ho 

S * h yr*> i. einem gewaltigen Werk di 
gesamte Gesehithte Aivnten. ■ j ke d 

Ägyptens ntederge schrieb. 


ion 


batte» Diese Geschichtsarbeit fand großen Wider- 
hall bei jüdischen und später auch bei christlichen 
Geschichtsschreibern, und so wurde nie uns über- 
liefert, Manetho teilte die gesamten Herrscher 
Ägyptens in dreißig Dynastien ein, und von dem 
Augenblick an, wo e§ J. F, Chatnpollioti gelungen 
war, ägyptische Teste zu entziffern, zeigte cs 
sich, daß die Manet ho- Geschichte auf der authen- 
tischen Überlieferung beruhte, und daß sie den 
Rahmen für die gesamte Einordnung der Denk- 
mäler bietet. Das führte aber zur Überschätzung 
Manet Kob nnd man neigte auch dazu, die über- 
lieferten Angaben der Jahreszahlen bei Manch® 
vorbehaltlos ah sicher zu betrachten* Nun zeigte 
sich aber bald, daß die Daten Manethos keines- 
Wegs mit den auf den Denkmälern gefundenen 
Daten übereinstiuimen, Daraus entstand eine 
ei ung im Lager der Ägyptologen» Eine Gruppe 
lieIt aict aD föanctho, während die andere nur 
dl * D > n a^ienfolge (nicht die der Herrscher) als 
er betrachtete und sonst verfluchte, die Chro- 
ögie auf Grund der Denkmäler her zus teilen- 
de erat e Gruppe wird durch F. Petri e-L, Bor- 
a^ t, dit zweite durch Ed, Meyer und seine 
IN ach folg er repräsentiert Jedoch stimmen beide 

Hont*'," bi ' den Anfan S der XII. Dynastie 
' überein, deren RegierungRzablen 

durd, astronomische Berechnungen auf Grund der 

sogenannten Sotbisdatet. einigerrunEenairherfeat- 

stellbar sind. Von hier an zeigen »ich gewaltige 
, wankungen tei d " Einschätzung der Dauer 
. , !> nt " Clynaatien und Perioden* Dadurch 

U, steht der DatierunK dci Anfangs 

, P ' ,y,,asl,e ™'i Mene, an der Spitze bei 
faatYfitt u“ d Ed -M-yer ein Uttterarhied von 
Mever I {Bnrdlar(] ‘ 4186 V.Cbr., Ed. 

I b oi . , 5 / Chr ’ EiM °l ,er *I 3197 v, Chr.) 

Rekon , 'p kain IU di * ,en Raten auf Grund der 

at t m I' Jk 'r,“ Pal *™““einea. Dieser Stein 

t~t;r“ v - D r s,ieunt,eibiein 

der Wür 4 teaaa ^ Ä ^ eü seit Menes wie- 

fortlauffsnrl 80 besäßen wir einen 

** Geschichte der ersten 
auf Grund d U ” versudlte ü.Borchardt einerseits 

darauR dm ?.a i T *“ Ver1ürei1 uni 

ZdhJeJ1 eiuzclne Dynastien zu 
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bekommen. Andererseits nimmt er an, daß bereits 
120 Jahre nach der Einführung des Kalenders 
um 4241 eine Monats- und Jahregverschiebung 
statlgefunden bat. Da nach seiner Rekonstruk- 
tion die ersten Yersdiiebungen 70 Jahre er- 
geben, gewinnt er für den Antritt von Menes 
4186 v. Chr. Durch die weitere Berechnung kam 
er daun zu einer Dauer von 544 Jahren für die 
beiden ersten Dynastien, d. h. für das Ende der 
II, Dynastie auf das Jahr 3643, Weiter ermittelte 
er für die IV. lind V. Dynastie die Daten 3430 
bis 2920. Das Ende der VI» setzte er auf etwa 
2720. Da die Daten der XII. Dynastie durch das 
Sothisdatum von Kahun auf 1994^1780 gesetzt 
werden, ergibt sich zwischen dem Ende der VL lind 
dem Anfang der XII. Dynastie eine Zeitspanne 
von 720 Jahren^. Die Zahlen, die L. Bordiardt 
festgestellt bat, sind im großen gesehen den 
Zahlen Manetbos gleich. {Borch, /. Dyn. 248, 
Manetbo 263; //. Dyn. 296, 302; IU* Dyn, 210, 
214 usw.) 

Ed. Meyer jedoch ging von den ägyptischen 
Denkmälern aus. Als Grundlage diente ihm der 
sogenannte Turiner Königspapyms*L Dieses Ver- 
zeichnis der Dynastien und einzelnen Pharaonen 
wurde während der Regierung der XIX. Dynastie 
niedergescb rieben, und wäre es unbeschädigt ge- 
blieben, so hätten wir eine gute Grundlage für 
die Zahlen der ägyptischen Chronologie. Da die 
Regierungs zeit der XII. Dynastie durch dieSothis- 
a n gaben von Kahun fcststeht, ist ein Zusammen- 
hang selbst dann gesichert, wenn wir die vor- 
handene Lücke in der Reihe von griechiedh- 
rö mischen Herrschern big an die XIX» Dynastie 
nicht hätten. Es steht außer jedem Zweifel, daß 
das Sotliisdatum in der Zeit der XIL Dynastie 
bewußt in einen Zusammenhang zu dem ägyp- 
tischen Kalender gebracht wurde, und daß man 
verstand, dadurch die Jahreszahlen und Monate 
zu berichtigen. Die Schwierigkeiten entstehen 
aber deshalb, weil auch bei dem Turiner Papyrus 
ein Zwischenstück mit den Angaben für die 
IX., X, und XL Dynastie vernichtet oder ver- 
stümmelt ist. Die Summe der Jahre von der I. 
bis zum Ende der VIII* Dynastie ist nach Ed. 
Meyer mit 955 Jahren angegeben, was aber auch 
nicht ganz sicher ist. Denn darauf folgt ein Bruch- 


stück, das; »Summe (rot); Iß Könige»: ergibt, was Anm,S-ll3 
nach Ed, Meyer die Zahl der Pharaonen der IX. 
und X. Dynastie bedeuten soll (Herakleopolitcn). 

Dann in der nächsten Zeile dee Papyrus nach 
Ed. Meyer, wieder rot: »Könige..-«, also wie 
üblich die Überschrift der nächsten, d. i. der 
Xl, Dynastie» Dann folgen sechs Konigsnameu 
aus dieser Dynastie, von denen die beiden letz- 
ten erhalten sind, und darauf, in der Schlußzeile 
des Fragments: »Summe: 6 Könige.« Diese Zeile 
setzt sich fort in der ersten Zeile des Fragments 
64, in der das Summenzeidien und dahinter 
eine Zahl erhalten ist. Diese Zahl hat Ed. Meyer 
zuerst als 160 + 1 Jahre gelesen und sic als 
Rcgierungsdaiicr der XL Dynastie betrachtet. 

Die Lücke zwischen der VIII, und XI. Dynastie, 
also die Dauer der IX. und X. Dynastie schätzte 
er auf 200 Jahre. So ergab sich: 

Anfang der XII. Dynastie 2000 

XI. Dynastie 2000 (+ 160) =2160 
X.-IX. Dynastie 2160 + ca. 200 = 2360 
VIII.-L Dynastie 2360 + 955 = 32L5 

Nun aber glaubte L, Borchardt an Stelle von 160 
die Zahl 243 zu erkennen. Dieser Zahl stimmte 
Ed. Meyer zu, jedoch, anstatt »3 glaubte er 2 lesen 
zu dürfen. So kam auch er auf 242. Diese Zahl 
kann aber nach Ed. Meyer keineswegs die Dauer 
der XI, Dynastie darstcllcn, da diese nach dem 
Papyrus nur sechs Könige umfaßt, sondern die 
Zusammen ?. iehung der Jahresdaten der IX„ 

X, und XI. Dynastie, Somit wäre die laug ge- 
suchte Zahl für die Zeitdauer zwischen dem 
Ende der VIll. und dem Beginn der XII. Dyna- 
stie gefunden» Die Rechnung wäre dann: 

Anfang der XIL Dynastie 2000 

XL, X», IX. Dynastie 2000 + 242 = 2242 
VIII.-I. Dynastie 2242 + 955 = 3197 

Damit schien endgültige Sicherheit in die ägyp- 
tische Chronologie zu kommen. 

In den letzten Jahren wurde von G. Fa rin a 
eine neue Durcharbeitung des Papyrus vorge- 
nommen B) , und nun las er die Summcnzabl am 
Ende der XI. Dynastie 142, also weder 160 noch 
242. Somit zeigt sich nur, daß eine einwand- 
freie Entzifferung nicht möglich ist. Falls die 
Farinasdic Zahl aber richtig ist, dann liabcti wir 
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Anm.5.113 ca hier nicht mit der Jahressumme der IX., X. 

und XL Dynastie, sondern lediglich der XI, Dyna- 
stie zu tun. Das wird schon des wegen wahr- 
scheinlich, weil die Regie rungs an gaben für ein- 
zelne Pharaonen der XL Dynastie aus teilweise 
neu hinzugekormucnen Fragmenten sehr hoch 
sind, z. 13. 49 und 51 Jahre für einen Pharao. Wie 
A Scharff zeigte, sind wir damit wieder an den so 
wichtigen Anschluß an das Ende der VIII. Dyna- 
stie gebracht worden h Sn ergibt sich fast genau 
die alle Rechnung von Ed. Meyer; 

Anfang der XU, Dynastie 2000 v. Chr, 

XI. Dynastie 2000 -f- 142 = 2142 
X,— VIU. Dynastie 2142 + ? — ? 

VIII.— L Dynastie ? Hr 955 = ? 

Diese Lücke konnte nicht lauge gedauert haben, 
wie Ed. Meyer schon vermutet hat und A. Scharff 
in seiner Arbeit: »Der historische Abschnitt der 
Lehre für König Merikare«*^ bis zn einem ge- 
wissen Grade als sicher gezeigt hat. überraschen- 
derweise gelang es H. Stuck, wie er una persönlich 
mittnilie, auf Grund von genealogischen Unter- 
suchungen in ach zu weisen, daß diese Lücke tat- 
sächlich. von kurzer Dauer war und daß die Zah- 
len Manet ho s und L.Öordiardts (M.783; ß. 720) 
Phantasicgebilde sind. Er ging dabei von der 
Genealogie der Fürsten des 0. und 12., sowie des 
Li, und 16, Gaues aus. Vorerst gelang cs ihm zu 
zeigen, daß die VIT. memphi tische Dynastie nur 
von lokaler Bedeutung war, während in Abydos 
emc Dynastie, die ans einer verwandten Linie 
,Icr Hynaatie hervorging, gleichzeitig ge. 
herrscht hat. (VIII Abydos 2200-2 120 na dl Stock.) 
Im Norden bildete sich in Hcrakieopolia eine 
dritte Dynastie, die sogenannte IX. und X- (nadi 
3to<h etwa 2180-2040). Um 2135 (nach Stock) 
erklärten sich auch die Gau fürsten von Theben 
für unabhängig, u r ,d von mm an beginnt die 
XI, Dynastie, Die Herrscher der X, und XL Dyna- 
stie vernichteten zusammen die VIII. Dynastie 
von Abydos. Dann gelang es den Pharaonen der 
XL Dynastie, die X. Dynastie zu beseitigen und 
so die Alleinherrschaft zu erlangen. Nun konnte 
H. Stock auf Grund der genealogischen Unter- 
suchungen bei den Fürsten des 15. Gaues ermitteln, 
daß wahrend der Gt-samldaucr der IX. und X. Dy- 
nastie nur fünf Fürsten in diesem Gaue regiert 


haben. Mit anderen Worten, die Lücke vom Ende 
der VIII. bis zum Anfang der XL Dynastie ist 
mit der Regierung zeit der fünf Fürsten zu schlie- 
ßen, Die RegieningRdauer dieser Fürsten in Jah- 
ren abzuscb atzen bleibt jedem frei ge stellt, jedoch 
ist es klar, daß dies weder 783 noch 720 Jahre 
sein können, sondern daß die Regierungszcxt 
h ochs lens 75 Jahre umfaßt. So ergibt sich nadi 
IL Stock die S. 9 d&rgestcHtc Abfolge der 
Dynastien und Pharaonen seit dem Ende der 
V. Dynastie. 

Der tatsächliche Unterschied gegenüber Ed, 
Meyer entsteht hauptsächlich durch eine Kürzung 
der R egi e rungs d aue r der L, IL, OL und IV. Dy- 
nastie um fast 200 Jahre, Diese Kürzung wird auf 
Grund der Tatsache vorgenommen, daß mehrere 
Beamte während der IV. und V, Dynastie unter 
mehreren Pharaonen gelebt haben. Diese Tat- 
sache spricht dagegen, daß diese Herrscher allzu- 
lange geherrscht haben, wie es nach Manetlio 
scheinen könnte. Dazu kommen noch mehrere 
Inschriften, die die Dauer der Dynastien zu be- 
rechnen erlaubten und zeigten, daß wahrend der 
L, II., IV f und V, Dynastie mehrere Regie- 
rungen nebeneinander festgestellt werden konn- 
ten, So kam II. Stock zu einer wesentlich ge- 
kürzten Chronologie, die wir hier bringen. Es 
sei aber hervorgehoben, daß er damit dieTuriner 
Zahl von 955 Jahren für die Zeitspanne vom An- 
fang der L Dynastie bis zum Ende der VIII. so- 
wie Manethos Zahlen preisgegeben hat* 

Ein anderer Versuch, die Zeit der älteren 
Dynastien festzus teilen, wurde auf Grund der 
Sothisdaten und dm ägyptischen Kalenders ge* 
macht. Man glaubte nämlich, daß die Regelung 
des Kalenders in Ägypten seit den ältesten Zeiten 
in Verbindung mit dem Aufgang des Sothis- 
sternes (Sirius) stand. Aus gewissen Angaben 
ist ersichtlich, daß sich der Neu ja h mag des ägyp- 
tischen Jahres mit dem Sothisaufg arj g l33n,Chr. 
gedeckt hat. Da das ägyptische Jahr um V* Tag 
kurzer ist ab das astronomische Jahr, so kann 
nian errechnen, daß nach 14Ö0 Jahren die beiden 
Erscheinungen wieder zusammen fallen müssen 
oder zusammengefallen sind. Rechnet man so 
ziiruek, so ergeben sidi folgende Jahre: 

- U21, —2731, 4241, — 5701 u flw * 
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Auf Grund dieser Rechnung wäre es jetzt mög- 
K <*L ülteren Dynastien Ägyptens auch ohne 
Überbrückung der Lücke zeitlich zu hesti mxceu,. 
falle wir naefaweisen könnten, daß irgendwann 
im alten Reich das bürgerliche Jahr mit dem 
wahren, astronomischen Jahr zusammenfällt, wo- 
bei zu berücksichtigen ist, daß es ± 200 Jahre 
um 2780 geschehen sein könnte, wie 0, JVeu- 
gebauer gezeigt hat. 

Das ägyptische Jahr von 360 Tagen, das zuerst 
verwendet wurde, verwandelte inan erst später 
durch die fünf Znsatztage (Lpagomenoi) in das 
allgemein übliche Jahr. Dies mußte in einer Zeit 
erfolgen, wo der Sothispcriodenanfang mit dem 
Beginn der Nilschwelle zusammenfiel. Wir müs- 
sen uns nun fragen, wann dies auf Grund der 
Denkmäler erfolgt ist. Wie A, Scharff zeigte, 
haben wir cm 365 tägiges Jahr erst aus der Zeit 
der IV + /V. Dynastie*». Daraus können wir schlie- 
ßen, daß die IV. Dynastie irgendwo ± 200 Jahre 
um 2780 liegt. Demnach kann ihr Beginn einer- 
seng nicht nach 2580 und nicht vor 2980 liegen. 
Damit ist allerdings wenig Brauchbares und 
Sicheres für die Chronologie des alten Reiches 
gewonnen. Jedenfalls ist aber auf diese Weise 

” 1Clt Raffen, daß L. Borchardt* Ansatz 
der I\. und V. Dynastie von 3130-2920 unmög- 

4“, | m ' ^ I° lun&e ™ llidbt Swingt, eine 

Stelle in den I exlen des alten Reiches naefazu- 

weisen, a n der der Sothisaufgang mit einem 

We des bürgerlichen Kalenders in Beziehung 


Rieht, wird eine nähere astronomische Bestim- 
mung unmöglich bleiben. 

Bei Berücksichtigung aller hier angegebenen 
Momente sowie der Tatsache, daß gewisse ägyp- 
tische Herrscher nebeneinander regiert und da- 
her Personen unter mehreren Pharaonen gelebt 
haben, bin ich geneigt, H. Stocks Ansätzen der 
ägyptischen Chronologie zu folgen, d.h. Menes 
um etwa 2900 v. Chr. zu setzen und eine Kür- 
zung der Dauer der I, und II. Dynastie im 
Gegensatz zum Türmer Papyrus und Mauetho 
vorzu nehmen. Alles, was hier angeführt wurde, 
zeigt nur, daß wir vorläufig noch ziemlich weit 
davon entfernt sind, die Daten einzelner Dy- 
naatien sicherer zu bestimmen, jedoch berechtigt 
ims alles zu der Behauptung, daß wir an kaum 
mehr eine große Umwälzung, die Jahrhunderte 
umfassen konnte, erleben werden. 

Ich benütze für das Alte Reich folgende Daten 
nach H, Stocher 

L-II. Dynastie etwa 2900-2675 v. Chr. 

III. Dynastie etwa 2675^2620 v. Chr. 

IV. Dynastie etwa 2620-2500 v, Chr. 

V. Dynastie etwa 2500-2360 v, Chr. 

VI. Dynastie etwa 2361K2200 v. Chr. 

\ II. Dynastie etwa 2200-2180 v. Chr, 

VIII. Dynastie etwa 2180-2120 v. Chr, 

IX, Dynastie etwa 2180-2115 v. Chr. 

X. Dynastie etwa 2115-2044 v. Chr, 

XI. Dynastie 2136-1994 v. Chr. 

XII. Dynastie 1994 -1781 v. Chr. 


ZWEISTROMLAND 




A ml.d, wtc Xg,p ten geht der hietoriedien 

ZW 1 ''‘ a,r0 ' nlanri « in «= vorgeeiiAt- 

*e l enode voran,, die allmählich in die hiato- 
riari.e Zeit emmiindet. Während die Einordnung 
der emreWn Kultur», ufcn in Ägypten ptwij 
Sdtvuer.gke.ten bereitet, liegen die Verhältnis 
lande bedeutend einfacher. Dies ist 
vor allem der Tatsache smzuschreiben, daß viele 
günstige Stellen Jahrtausende hindurch besiedelt 


gebliebe, t sind voduteh sLdl mädttige Kultur. 
Sdudrten gebddet haben. Diese Schichten ermög- 

1“ e3 “ nS - T .° n «testen Zeiten an eine 
relative Chronologie der Abfolge ein reiner Stn- 

fen und Knhuren an erkennen. Durd, Importe 

nen'svl Glei(il ' ci * Jer einrei- 

ist es TidCr Fundplätne 

r'lr ver!,ältaism söig sidteres dtro- 
nologtsdtes Schema für das ganze Gebiet von 


10 


ZWE ISTROMLAND 


der syrischen Küste bis an die Gestade des per- 
sischen Golfes herzustellen. Es ist dabei für die 
allgemeine Chronologie gleichgültig, oh die Sa- 
marra- oder Tfill-Halaf-Stufe etwas früher an- 
gefangen bat. Bedeutend wichtiger ist die Tat- 
sache, daß die Dsihemdet-^lasr- Periode, die in 
die historische Zeit hinüber führt, uns von Syrien 
bis Sumer fast gleichzeitig und gl eich geartet ent- 
gegen tritt, wodurch ein Bindeglied zwischen dem 
Mittelmeer und den sumerischen Gebieten ge- 
geben ist, obwohl nicht aus den Augen zu ver- 
lieren ist* daß in Nord Syrien manches länger 
gelebt hat'L 

Die Abfolge der vorgeschichtlichen Kulturen 
ist den Schichten gemäß folgende: 

Sakcagözü 
Sa marra 
Tell-Halaf 
Obeid A 
Obeid B 
Uruk XI-VII 

Uruk VI-IV 

Dsdhemdet-Nasr (Uruk III— II) 

Früh dynastische Zeit (Uruk I}. 

Bereite mit der Schicht Uruk IV haben wir die 
Zeiten erreicht, wo uns die ersten edirifllichett 
Urkunden entgegentreten. Sie haben in dieser 
Zeit sowie in der nachfolgenden Dschcmdel- 
Nasr-Zeit noch ausschließlich s> literarisch- wirt- 
schaftlichen« Charakter und vermögen über die 
eigentliche Geschichte wenig auszusagcn^L Noch 
weniger kann schon in dieser Zeit von Jahres- 
angaben gesprochen werden. Wir besitzen aus 
der spateren Zeit die Überlieferung, die an- 
«di einend bis in diese Zeit hinunterr eicht, aber 
es bleibt noch immer die Frage, wie diese histo- 
rischen Perioden mit den archäologischen zu ver- 
binden sind. Wie wir noch sehen werden, ist dae 
hie zu gewissen Grenzen auch durchführbar, aber 
zur Gewißheit wird es erst dann, wenn uns die 
archäolcigiddien Denkmäler eines Tag es die 
Herrschern amen bringen, die wir aus den über- 
lieferten Teilen kermengelernt haben. Erst 
durch einen solchen Fund wird die Verklamme- 
rung der späten vorgeschichtlichen Schichten mit 
der Geschichte möglich sein. 


Ähnlich wie hei der ägyptischen Chronologie er- 
geben sieh auch im Zweistrom lande keine Zahlen 
von seihst, sondern wir sind gezwungen, ganz zu- 
letzt bei der römischen Kaiserzcit, deren Chrono- 
logie keinem Zweifel unterliegt, anzufangen und 
langsam herimterzusteigeii JJ . Wie der Ägypter Ma< 
netho eine ägyptische Geschichte, so hat ein baby- 
lonischer Priester namens Berossus um 275 v. Chr, 
eine Geschichte Babyloniens geschrieben, die uns 
durch die Vermittlung der späteren griechisch- 
jüdischen Sehr! fiste Iler überliefert wurde. Solange 
wir keine Originalurkunden besaßen, waren wir 
gezwungen, an den Ausführungen des Berossus 
fest zu hallen. Als nun aber die Originalurkunden 
zum Vors di ein kamen, entstanden gegenüber 
Berossus Differenzen, die hauptsächlich auf die 
Fehler beim häufigeren Abs dl reiben zurückzu- 
führen sind. Andererseits hat Berossus einfach 
die Dynastien und Herrscher nacheinander auf- 
gezählt, ohne Rücksicht darauf, daß manche der 
1 Eerrscher gleichzeitig mit einem anderen regiert 
haben. So ergeben sich bei Berossus dieselben 
S di wierigk eiten wie bei Mauetho. 

Bedeutend weiter Führt uns der eo genannte 
Ptolo maische Kanon (geschrieben um 150 v. Chr.) T 
in dem dieassy risch -babylonischen astronomischen 
Beobachtungen von den Griechen ausgewertet 
wurden. Um diese astronomischen Daten für die 
Griechen brauchbar zu machen, wurde eine Liste 
der Herrscher heigcgcben, die mit dem babyloni- 
schen Herrscher Nabu-nasir beginnt und über 
die persischen bis zu den Ptolo mäern hinauf- 
reicht, Dadurch ist ein Anschluß an unsere Zeit- 
rechnung ermöglicht, ln dieser Schrift wird unter 
anderem angegeben, daß während des ersten 
Regieriingejahres des Königs »Marclokempodes« 
eine Mondfinsternis statt gefunden hat. Nach der 
Berechnung von Ftolomaug wäre das 721 v. Chr. 
gewesen. Diese Angabe läßt si ch astronomi sch n ach - 
prüfen, und es zeigt sich, daß die Mondfinsternis 
am 19, März 721 v, Chr. wirklich stattgefunden 
hat. Wichtig ist aber, daß wir diesen Herrscher 
auch in der sogenannten »großen Königsliate A* 
finden. Der Name ist in dem Keilschrifttexte 
Ma rd uk-ap I a -i d din mit 12 Jahren Regierung an- 
gegeben, wie auch hei Ptolomäus. Da die Daten 
der Herrscher vor und nach ihm übe rein 9 tim men, 


Anm,S 113 


11 


ZTTEIRTROMLAND 


Anm, S.lli kann kaum Zweifel bestehen, daß die p I u lo - 
maische Liste bis Nahu-nasir hinab sicher ist, 
Durdi eine einfache Aufzählung bekommen wir 
für den, traten Herradier bei Ptolomaua die 
Zahlen 747-734 ab die Regierungsdauer des 
[Yabu-nasir, des vorletzten Klinika in der großen 
König albte A„ Somit wäre bis dahin die baby- 
Ionische Chronologie gesichert. Leider ist von 
hier an die Liste beschädigt, und wir erfahren 
über etwa 15 Herrscher keine Regierungsdatem 
Dadurch entstellt eine Lücke, die aus den baby- 
Ionischen Denkmälern nicht zu schließen ist. 

Wir wissen aus den babylonischen Denkmälern 
sowie aus dem PtoLomäischen Kanon, daß einige 
assyrische Herrscher Assyrien und Babylonien in 
Personal Union regiert haben. So finden wir ihre 
Namen sowohl bei PtolomMus wie auch in der 
großen Kouig&liste A ab legitime Herradier ver- 
zeichnet. So läßt Bidi für Assrhaddon (Asur-aha- 
iddin) er rechnen, daß er von 681 big 669 ge- 
herrscht bat In Babylon wurden alle Urkunden 
immer nach dem Jabre der Regierung des Herr- 
schers datiert, bei den Assyrern jedoch nach Be* 
atnten, deren liitigkeit dem »Archon eponymos« 
bei den G ne eben entsprach und die man des- 
wegen Eponymen nennt. Da wir die Eponyme 
der AsarJiaddoti'Zeit namentlich kennen, ist eine 
Verbindung zur Liste der assyrischen Eponymen 
möglich, die uns von der Mitte des 7* Jahr- 
hunderts bis 911 v. Cbr. lückenlos Überliefert 
Bind, Na dl dem aber man die Urkunde auch den 
Königsnamen neben dem des Eponymos führt, 
können audi die Herrscher fest ge stellt werden. 
Eine Kontrolle der Jahresangaben ist dadurch 
möglich, daß zur Zeit des Eponyuiat des Burg- 
Sugale eine Sonnenfinsternis j m Monat Simen 
statt fand und auf der Liste verzeichnet wurde. 
Eine einfache Aufzählung ergibt das Jahr 763, 
astronomisch ist es der 15. Juni 763. Damit ge- 
ling I es uns, lückenlos bis zum Ausgang des 
10. Jahrhunderts zu kommen. 

Mit Hilfe einer anderen Konigslbte der assyri- 
schen Könige, die in Khorsabad gefunden wurde, 
werden wir bedeutend weiter kommend Leidet 
erfolgte d ie Veröffentlichung erat während des 
Krieges, wodurch diese wichtige Urkunde noch 

immer bei uns nicht zugänglich iat. Auf Grand einer 


Photographie der Rückseite gelang es E. Weidner» 
im Archiv für Orient forsdiung Bd. 14, 1941-44, 
336 ff. die Regie mugszeiten der einzelnen Herr- 
scher lückenlos bis ins 15. Jahrhundert hinab zu 
verfolgen. Die Liste enthält 107 Königanameu* 1 . 
Die Regier ungE d au er der ersten 32 Könige ist 
nicht gegeben. Die Zeit der Regierung bei den 
übrigen Herrschern wurde mit genauen Zahlen 
angegeben, ausgenommen bei dem 42., 43,» 44., 

45., 46,, 47,, 84. und 85* Herrscher, wo sie nicht 
vermerkt wurde. Acht weitere Male sind die 
Ziffern beschädigt, und zwar bei dein 33., 34., 

35., 36,, 37., 61., 65. und 66. Könige, Der letzte 
(107.) König auf der Khorsabad-Listc ist Adad- 
nirari V. (754—745). Zwischen Tiglatpileser I, 
(80. Herrscher) und Adad-nirari V. (= Assnr- 
nirari V.» 107. Herrscher) gibt die Liste fiir 
19 Herrscher 321 Jahre + 39 Jahre Tiglatpileser 
an. So gewinnen wir für das Antrittsdatum die- 
ses Königs 1114 v. Chr* und für die Regierungs- 
d aller 1114—1076. Diese Zahlen stimmen wieder 
mit den Zahlen überein, die wir aus der Epo- 
uymenliste errechnen können. Damit haben wir 
eine gute Bestätigung der Daten der Khorsabad- 
Liste, Nun aher entstehen Schwierigkeiten bei 
Tiglatpileaers Großvater Mutakkil-Nusku (85. 
König der Khorsahad-Liste) und bei dessen Vor* 
ganger N inart a-iukul-Assur (84. König der Khor- 
lab ad -Liste), weil die Zahleneingaben nicht genau 
g egeb en wu rden, s ende rn m i t dem W erte : t/d upp u. 
S. Smith gelang es aber zu zeigen, daß die Re- 
giemngszeit der Beiden 13 Jahre gedauert hat 11 . 
So gelangt man bei einfacher Aufzählung der 
Regierungsdate u Assur-dan L (1176-1142) und 
Ninurta-ap a l- ekur (1203-1177) zudenRegierungs- 
jabren Enlil-kudur-uaur (1208-1204) . Dieser assy- 
nsdie Herrscher fiel im Kampfe mit dem baby- 
lonischen Herrscher Ad ad-shim-uaur (1232-1204), 

der aber in der gleichen Schlacht den Tod fand. 
Dieser babylonische Herrscher ist in der großen 
Königsliste A ab einer der Kassitenherrsdier 
angeführt. Die Liste gibt bis zum Ende dieser 
Dynastie noch 4 Herrscher mit insgesamt 32 Re- 
gierungsjahren an, also fällt das Ende der Dy* 
uastie in das Jahr 1172 nach der assyrischen 
Rechnung, oder nach der juliani sehen m das Jahr 
U6S v, Chr, So gelang es, die erste Lücke in der 
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großen babylonischen Königsliste A zu schließen. 
Diese Liste ergibt als Summe der Regierungs- 
dauer von 36 Kassitenkönigen 576 Jahre und 
9 Monate- Dadurch ist der Anfang der Dynastie 
wieder auf das Jahr 1744 v, Chr. julianisch ge- 
setzt- Somit überbrückt man auch die zweite 
beschädigte Stelle der Liste. 

Man hat früher zu den Zahlen des Beginns 
der Kassiten-Dynastie die Dauer der sogenannten 
Meer I and- Dynastie (II* Dynastie von Babel) von 
368 Jahren und der Amur ru -Dynastie (I. Dy- 
nastie von Babel oder Hätnmiiräpi-Dynastie) von 
301 Jahren hinzugezählt und gewann so 1744 
+ 368 "H 301 — 2413 als Anfangsdatum für die 
Ha mm urapi-Dy uastie. Es stellte eich aber heraus, 
daß em Teil der Herrscher aus der Mc erfand - 
Dynastie mit denjenigen der Hammurapi- Dyna- 
stie und ein anderer Teil wiederum mit den 
Herrschern der Kaasiten -Dynastie gleichzeitig 
war. Weiterhin ließ sich ermitteln» daß Samsu- 
Unna» der Nachfolger von Hammurapi, gegen die 
Kassiten gekämpft hat, und zwar im achten Jahre 
seiner Regierung, So muß also dieses Jahr seiner 
Regierung mit dem ersten Jahr der Kasaiten- 
Dynastie (1744 v. Chr.) gl eich gesetzt werden. In 
Anbetracht dieser Tatsache dürfen wir die Regic- 
rungsdauer von Samsu-iluna etwa auf 1749-1712 
v. Chr. setzen. Dieses Datum erscheint auch durdi 
die astronomischen Beobachtungen der Venus im 
sechsten Jabre des Herrschers Ammisa-duga als 
wahrscheinlich*' 5 , Es ist jedoch nicht möglich, 
eine einwandfreie Ermittlung durdizuführen. 
Von fast gleichwertigen Daten; 1649, 1641 uncl 
1633 scheint nach A, Ungnad und 5. Smith das 
zweite sm besten allen Forderungen zu ent* 
sprechen* 1 . So erhalten wir für Ammisa-duga als 
am wahrscheinlichsten die Jahreszahlen 1646 bis 
1625* Alis den überlieferten Daten für die ein- 
zelnen Herrscher der Hammurapi-Dynastie ist es 
möglich, für Hammiirapi die Daten 1792— 1750 
zu errechnen. F. Cornelius und W. Albright 
kommen mit ihren Bestimmungen für die ganze 
Dynastie um 64 Jahre niedriger» also für Ham- 
inurapi auf 1728— 1686, was sie allerdings als die 
niedrigste Bestimmung, die möglich ist, betrach- 
ten^* Die Ausgrabuugsergebnisse in Rae-Sehamra, 
Alalakh und Platanos auf Kreta erlauben keine 


größere Zeitspanne zwisdien dem Ende der Re- 
gierung von Amenemhet III. (1848—1801 astro- 
nomisch gesichert) und derZeit der Hammurapi* 
Regierung anzusetzen’h Deshalb scheint uns die 
Ungnad-Smitb -Bestimmung wahrscheinlicher zu 
sein* Die endgültige Lösung des Problems ver- 
spricht die Khor&ibad-Liste zu bringen, denn 
wir wissen, daß Ilammurapi ein Zeitgenosse dei 
assyrischen Herrschers Samsi-Adad 1. (5. Smith 
1812-1780) war. Seine Regierungszeit wird sich 
aber mit Hilfe der Liste errechnen lassen» und 
was bis jetzt bekannt geworden ist, spricht für 
die Richtigkeit des Hamniurapi-Anealzes in das 
1 8. J a hrhimd e rt, F ü r d ie vo rgeschi ch t li eh en Un ter- 
such ungen ist die Verschiebung eines Ansatzes 
um ein oder zwei Jahrzehnte fast vollkommen 
bedeutungslos, und es scheint, als ob die An* 
setzung der Regierungszeit Hainmurapis end- 
gültig eine relative Festigkeit erhalten hätte. 

Fiir die Zeit vor der Hammiirapi -Dy uastie 
besitzen wir zahlreiche KÖnigslisten, die teil- 
weise, besonders über die ältesten Zeiten» unter* 
einander ahwreichen. Diese Listen erlauben je- 
doch eine ungefähre Errechnung der Daten für 
das 3. Jahrtausend, So wissen wir, daß Ham- 
murapi in seinem 30. Regierungsjahr (nach Un- 
guad 1763) Rim-Sin entthront und dadurch 
dem Reiche von Larsa ein Ende gemocht hat. 
Dieses Reidi hat 262 Jahre bestanden» also von. 
2025-1764, Rim-Sin wiederum hat in seinem 
24. Regierungsjahr (nach Lnguad 1800) das Reich 
von lein beseitigt* Dieses bestand 226 Jahre 
taug, wurde also 2025 gegründet. Der erste Herr- 
scher des Reiches von Ism, Hbi-Irra, besiegte 
den letzten König von Ur. Wahrscheinlich war 
das im Jahre 2016, weil in diesem Jahre eine 
Mondfinsternis statt fand, die als Omen für den 
Untergang des dritten Reiches von Ur gedeutet 
wurde* Das Reich hat etwa 112 Jabre bestanden, 
also von 2127—2016. Gleichzeitig damit war 
das fünfte Reich von Uruk 2112-2046. Beiden 
Reichen ging die Herrschaft der Gutäer voraus» 
die 124 Jahre gedauert hat (2237-2113)* Fast 

unmittelbar vor den Gutäern lag das Reich von 
Akk ad von 2370-2232 mit den Herrschern Sar- 
gen (2370-2324) und Naram-Sin (2301-2246)* 
Vor der Dynastie von Akk ad herrschten in 
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Änm.S.114 verschiedenem Ortschaften lokale Dynastien. Auf 
den Königslisten wurden sie nacheinander an- 
geführt, es ist aber sicher, daß manche von ihnen 
nebeneinander geherredit haben- Auch die Zahlen- 
angaben entbehren teilweise jeder historischen 
Wirklichkeit. Es scheint aber, als ob die sogenannte 
11. Dynastie von I r (nach Üugnad 2550—2434, 
na di Cornelius 25Ö8-2401) mit der Schicht der 
König ggräber von IJr identisch sei. Die II, Dy- 
nastie von Uruk (nach Cornelius 2628-2509) 
scheint mit der archaiBdien Schicht I von Uruk 
i dentis Hi zu sein. die I. Dynastie von Uruk 


(nach Cornelius 3020-2881) mit den Schichten 
II und III, d. h» mit dein jüngeren Teile der 
Dscherodet-Nasr-Zeit (nach Ungnad 3100—2850, 
nach Cornelius 3100-2900). Wie wir bei der Be* 
bprechung der ägyptischen Chronologie bereits 
erwähnt haben, hat diese Kultur beträchtlichen 
Ein flu 8 auf die späte Negade Il-Kultur und die 
frühe Zeit der L Dynastie Ägyptens aus- 
geübt* 1 . Dadurch erhalten die beiden unabhängig 
von einander gewonnenen Daten für die Dschem- 
det’Nasr-Zcit und die Negade II-Zeit-L Dynastie 
von Ägypten eine größere Wahrscheinlichkeit* 
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Zj wischen Ägypten, dem Zwei st rem lande und 
Klei n a s i en m it K re ta deh nt si ch a U V erbindun gs* 
brücke das palästinensisch-syrische Gebiet, das 
für die Verknüpfung der Vorgänge in den oben 
genannten Ländern von größter Bedeutung ist. 
Die Erforschung dieses Gebietes ist, trotz der 
riesigen Fortschritte der letzten dreißig Jahre, 
noch weit davon entfernt, abgeschlossen zu sein. 
Die L mriflünien der Kulturen! Wicklung sind nur 
iu groben Zügen vorhanden, da die Einzel- 
Vorgänge hei weitem nicht so geklärt sind, wie 
man das allgemein zu glauhen geneigt ist. Wir 
wollen hier zuerst die palästinensische und an- 
schließend die syrische Entwicklung entwerfen, 
und das nur, insoweit cs für die Erhärtung unse- 
rer Ausführungen notwendig ist. Es sei dabei 
hervor ge hoben, daß uns manche Veröffentlichung 
unzugänglich geblieben ist, so daß darum die 
Ausführungen nur einen provisorischen Wert 
besitzen. 

Man ist schon seit längerer Zeit geneigt, für 
Südsyrien und Palästina einen unmittelbaren 
Übergang aus der Mittelsteinzeit (sogenannte 
Na lufien- Kultur) über die frühjun pst ei □zeitliche 
Ta hu nie n- Kultur in die vollem w hielte Jung- 
steinzeit vom Typus Jericho IX als möglich au- 
zunchmen K Hie Tahuuien-Kultur wurde in Pa- 
lästina zuerst aus Zufallsfundun bekannt. Erst 


die Vfrsndiflgrabungen R. Neuvilles iu der EU 
Khi an-Hühle brachten den Beweis einer Über* 
Schichtung über rlie Natufien-Kult.ur*\ Die Stein* 
Werkzeuge, die er in der Schicht über den 
Schichten der Na Hl fien- Kultur gefunden liat, be- 
zeichnete er als Tahnuien I und hob die Gleich- 
zeitigkeit mit den Tonge faßen und Meta II gegen* 
ständen hervor. Diese Periode unterscheidet sich 
in der Stein Industrie kaum von der Natnfien IV* 
Stufe R. Neuvilles; nur in fortgeschrittenen Pfetl- 
spitzenformen lind groben, ge uiu schellen Beilen 
tritt uns etwas Neues entgegen* 1 , Die Tahunien II- 
Stufe, welche in der ohersten Schicht der EU 
Khian- Hohle vorliegen soll, ist nach R, Neuville 
durih den Rückgang der typischen Mikrolith- 
formen, der gemusdieltcn Beile, der gut retu- 
schierten, größeren Klingengeräte und der Ke- 
ramik erkennbar" 1 '. R. Braidwood möchte hier 
keine ununterbrochene Entwicklung sehen. Er 
betrachte! die fahimien I -Stufe als eine Spät- 
stufe des Natulien und die Tahunien Il-Stufe als 
etwas Neues, das mit der Tahunien I-Stnfe nichts 
Verwandtes hat* 1 . 

In Jericho fand man zuunterst, auf dem ge- 
wachsenen Boden gelagert, in der sogenannten 
Schicht XVIII, nur mittelsteinzeitliche, mikro- 
litbischc Geräte" 1 , Leider war die Zahl der Funde 
sehr bescheiden, und diese waren fast durrfiweg 
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untypisch, so daß eine nähere Bestimmung vorerst 
unmöglich h leiht. Die da rauf ge lagerten Schichten 
X-XVII ergab en neben vorwiegend klingenarti- 
gen Geräten mit Retuschen auch mikroUthisthe 
Stücke. Die Jericho TX-Sdiidit lieferte neben 
den Stein Werkzeugen, die eine Fortführung der 
Formen aiiy den Schichten XVH-X dax&tellen, 
auch eine bandgemachte Keramik 71 . So sah man 
sich audl hier veranlaßt, eine ununterbrochene 
Entwicklung von der Mittelsteinzeit bis in die 
entwickelte Jungsteinzeit anzunehmen* 1 , 1L Braid- 
wood machte Einwände gegen eine solche Auf- 
fassung. Die Funde aus den Jericho XVII-X- 
Schichten hat J. Crowfoot als Tahunien II be- 
zeichnet und die Entwicklung über die Jericho 
XVIII-Schicht aus der Natnfien- Kultur hervor- 
gehen lassen^. R„ Braidwood liebt dagegen hervor, 
daß das Tahunien II Jerichos eine ausgesprochene 
Klingenkultur sei, die mit einer mikrolithi sehen 
durch längere Zeit hindurch gleichzeitig im Laude 
verbreitet war 1 * 1 . Dies scheinen auch die Ausgra- 
bungen A. Huste bei Jabrud (nördlich von Damas- 
kus) durch ihre Ergebnisse zu unterstützen 11 ', 
Hier konnte nämlich fest gestellt werden, daß in 
der Mittelsteinzeit unzweifelhaft mehrere ganz 
verschieden ausgeprägte Kulturen geblüht haben. 
Die Kulturen sind teilweise so verschieden unter- 
einander, daß mit völkischen Verschiedenheiten 
gerechnet werden muß. Es ist darum ab wahr- 
scheinlich enzu nehmen, daß wir am Beginne der 
Jungsteinzeit mit verschiedenen Yolkselementen 
und Kulturen zu rechnen haben. Tatsächlich 
lassen sich die Funde aus der Jungsteinzeit noch 
icnmernidit ganz miteinander in Ein klang bringen. 

In der Jericho IX-Schicht begegnen wir, wie 
gesagt, na di einer laugen keramiklosen Entwick- 
lung zürn ersten Male keramischen Erzeugnissen, 
die überraschenderweise eine ßtarke Differenzie- 
rung zeigen. Neben ganz grober Ware kommt 
geglättete, rötlich »gesliptea, polierte und sogar 
bemalte Keramik vor. 'Hauptsächlich sind es 
Schüssel- und Krug formen. Tonidole und Stein- 
gef äße sind vorhanden 111 . Es ist im ganzen aleo 
eine bereits reichlich entwickelte Kultur, und es 
bleibt noch zn klären* w r ie dieser so unmittelbar 
erfolgte Fortschritt ermöglicht wurde. Der Gang 
der weiteren Entwicklung ist Leider noch immer 


nicht ganz geklärt worden. Diese Unsicherheit 4am S,IJ4 
erwächst daraus, daß die auf den übrigen Sied- 
lungahügeln Palästinas beobachtete Kulturabfolge 
mit der Ablesung der Jericho IX-VIILSdiichteu 
nicht ohne weiteres in Zusammenhang gebracht 
werden kann. G. Wright und W. Albright be- 
trachten die Tell-Gh assul -Kultur als die nach* 
folgende Stufe der Entwicklung 1 ’ 1 . R. Braid- 
wood möchte diese Kultur erst nach Jericho VIII, 

Beisan (Beth-shan) XVIII und Megiddo XX fol- 
gen lassen 341 . Die genannten Schichten in Jericho, 

Beisan und Megiddo zeigen manches, was mit der 
Tell-Gliassul-Kultur verwandt ist, und R. Braid- 
wood fragt sich, ob dies eine Ansetzung dieser 
Schichten vor oder nach der Telf-GIw suhKuItur 
verlangt 3 '. Lus möchte es scheinen, daß es eine 
Nachwirkung ist, da auf dem Fundorte 'Affule 
die Teil -Gha saul-Kultur durch die Schichten einer 
Kultur abgelöst wird, die uns in Megiddo in den 
Horizonten VII-V (späte Schicht XX) entgegen- 
lrilt 3l5> , Die Megiddo -Horizonte VII-V sind 
wieder nur eine Weiterentwicklung aus den 
frühen Horizonten der Schicht XX, wodurch 
endgültig gesichert zu sein scheint, daß die Telt- 
GEtassul-Knltnr vor Megiddo XX und den ver- 
wandten Schichten in Jericho VHI und Beisan 
XVIII liegt. Es ist aber dabei nicht ausgeschlossen, 
daß die hier vertretene Kultur lokal mit der 
Tell-Ghasiul-Kultur gleichzeitig geblüht hat. 

Die nächste Entwicklungsperiode stellen die 
Funde aus den erwähnten Horizonten VII**V in 
der Megiddo-Sdiidit XX d*r”>. Die hier vor- 
kommenden Funde repräsentieren eine Kultur, 
die vorläufig mir in Palästina vorzukommen 
scheint. Dieselbe Kultur ist auch in Beisan aus 
den Schichten XVIII-XVI bekannt. In dieser Zeit 
treten die Wdlenhenkelampliorcu in Palästina 
auf, die in Ägypten als Import und Nachahmung 
seit der Negade II-Kultur beliebt sind. Beson- 
ders charakteristisch ist eine glänzende, grau- 
polierte Keramik, die mit Kleiuaiien irgendwie 
in Zusammenhang zu stehen schein Im fünf* 
len Horizonte (Megiddo -Schicht XIX) wurden 
mehrere RolJsiegelabd rücke gefunden 1 * 1 , die von 
H. Frankfort in die frühdynas tische Periode des 
Z weist rouiLandcs datiert werden 1 * 1 . Uns will aber 
scheinen, da der »tete-hcdica-Stil bereits in der 
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^nnt.S.JH D schein det-Nasr-Zeit entwickelt ist fl) und ahn“ 
liehe Abdrücke auch in Tcll-Judaidah XU** 1 sowie 
in Susa Wl in. den Schickten, die in die Dschemdet- 
Nasr-Zeit gehören, gefunden wurden, daß solche 
Siegelabdrüdcc von der späten Dachemdet-Nasr- 
Zeit bis zum Ende der ersten frühdynastisdien 
Periode in Verwendung waren. 

Die weitere Entwicklung scheint in Megiddo 
und Bei sau ohne Bruch aus der eben erwähnten 
Periode hervorgegangen zu sein. Die Funde aus 
dieser Periode gehören bereits in die frühe Bronze- 
zeit Palästinas. Die frühe Bronzezeit wird in drei 
Haupt perioden und die erste und zweite in je zwei 
Unterperioden gegliedert. Die stratigraphisch- 
chrono logische Abfolge der einzelnen Perioden 
ist durch mehrere Ausgrabungen, vor allem in 
Megiddo, Jericho, Tell-Ai, Beisln usw,, gesichert 
worden 11 '. Versuchen wir jetzt, die hier in ganz 
kurzen Linien an gedeutete, relativ- chronologische 
Abfolge der Perioden und Schichten auf den 
Hauptfund platzen graphisch darzu stellen, so er- 
gibt sieh die Entwidklungslinie, wie sie im Bilde 
S. 17 d, arges teilt ist. 

Tn Nordsyrien und Kilikien überblicken wir 
die Knlturabfelge dank mehreren, guten Aus- 
grabungen auf liier nicht seltenen, mehrschichti- 
gen Siedlungen bedeutend klarer, obwohl noch 
manches einer Erklärung bedarf. Schon die Tat- 
sache, daß eich hier die F orm der mehrschichtigen 
Teil-Siedlungen du rth gesetzt hat, würde voll- 
kommen dazu berechtigen, dieses Gebiet, im 
Gegensatz zu der ägyptisch-afrikanischen Flach- 
siedlungsform (Merimde, Maädi asw.), an den 
vorderasiatischen Kulturkreis anxnschüeßen, Tat- 
sächlich vermissen wir hier manche Lebensform, 
die noch in Palästina nachweisbar ist. Desto besser 
können wir hier starke Einflüsse des Zweislrom- 
hndes und Kleinasiens erkennen. Diese Einflüsse 
sind bo stark, daß neben allen einheimischen, 
eigenartigen Formen die Einteilung in Stufen in 
Anlehnung an die Slufeneinleilung des Zwei* 
stromlandcs weitgehend durchgeführt wurde. Es 
ist jedoch zu erwarten, daß die amerikanischen, 
englischen lind frauzösisdien Ausgrabungen hei 
ihrer Durcharbeitung auch eine haltbare, spezi- 
fisch syrische Periodisierung liefern werden, da 
neben allen momentanen Vorzügen doch, nur eine 


Periodisierung auf Grund des einheimischen Ma- 
terials den exakten Untersuchungen gerecht wer- 
den kann. 

Die aUsteinzeitlidie Ah folge ist, dank den Aus- 
grabungen in Süd Syrien hei Jabrud, etwa 80 km 
nördlich von Damaskus, weitgehend geklärt, ob- 
wohl es sehr erwünscht wäre, wenn auch aus 
Nordsyrien oder Kilikien eine solche Sdiichten- 
ab folge bekannt werden würde. Bei Jabrud fand 
A. Rust unter drei Schutzdächern insgesamt 45 
KultumhidiLen, die eine strat [graphisch- chrono* 
logische Reihe von der Zeit der Acheuleen-Kultur 
bis in die späte Mittelsteinzeit anfzustelleu er* 
inö gli di Len 1 * 1 . Es i a t als bea ond er s er wähn e n s wert 
hervorzuheben, daß hier sieben mittelflteinzeit* 
liehe Sch teilten mit mindestens fünf vendiicdenen 
Kulturen entdeckt wurden. Die Überschichtungs- 
art spricht ganz eindeutig dafür, daß mindestens 
das Nebekien A, Rusts mit dem Spätcap sien (?) 
gleichzeitig geblüht hat” 1 . Da aber auch die 
übrigen Kulturen genetisch wenig miteinander 
zu tun haben, isV damit zu rechnen, daß schon 
damals das Land von mehreren Völkern durch* 
streift wurde. Die jüngste Schicht im Schutz- 
dach III ergab einige Werkzeuge (keine polier- 
ten), die vielleicht schon jung st einzeitlich sein 
könnten. Hier w r urden auch Bruchstücke nicht 
näher bestimmbarer Gefäße gefunden. Die Werk- 
zeuge zeigen Ähnlichkeit mit jungsteinzeitlidicn 
Funden, die J. Haller bei Ras-el-Kelb gemacht 
hat" 1 . 

Ein Anschluß der jüngsten mittelst ein zeitlichen 
Kultur in Jabrud (älteres Natufien) an die älte- 
sten Schichten der jungeteinzeitUdieii Siedlungen 
dieses Raumes ist vorläufig noch nirgends nach* 
w e ä sba r . Eine Du rch a rbei tun g de r Stei uw e rkzenge 
aus den ältesten Schichten inTell-Judaidab,Hama, 
Raa-Schamra, Mersin usw. wird bestimmt man- 
dies zur Klärung dieser Frage beitragen können. 
Die relativ-dirono logische Abfolge jungsteinzeit- 
iidier und me tal [zeitlich er Erscheinungen bis in 
die späte, historische Zeit hinein ist hinreichend 
durch zahlreiche mehrschichtige Siedlungen ge- 
sichert, obwohl wir von einer genauen Erfor- 
schung einzelner Vorgänge noch weit entfernt 
sind. Eine eigene syriach-kilikische Einteilung 
des Materials besteht nicht. Man legte bis jetzt 
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Aiint.S. 114 entweder die Schichten folge der l'iEiidplätzc oder 
die Entwicklung des Zweistromlandes zugrunde» 
Pf ehe d Ausgrabungsergebnissen aus Ras-Scham- 
rer* 1 und Hama“ 1 sind für die Aufstellung einer 
relativ-chronologisdien Reihe besonders wichtig 
die reichen Ergebnisse der Amerikaner in der 
Amt-Ebene bei Antiochia“* 1 und die der Eng- 
länder bei Me rein (kilikische Küste}“ 1 . R. Braid- 
wood teilt die gesamte Entwicklung von der 
Jungsteinzeit bis etwa 2000 v. Chr. in der Amk- 
Ebenc, hauptsächlich auf Grund der Beobach- 
tungen auf dem Chatal-Hüyük, Tell-Tamat und 
Tell-Judaidah, in zehn Stufen (A— J> ein* 11 » In 
Mersin konnte J. Garetang siebzehn Schichten 
der Metall zeit und darunter vorläufig noch nicht 
näher differenzierte SdiidiU-n der Jungsteinzeit 
von einer Mächtigkeit von 10 m feste teilen” 1 . 
Die Mächtigkeit der Külturs dritten beläuft sich 
insgesamt auf etwa 25,5 m Höhe. Die vorläufig 
veröffentlichten Ergebnisse dieser beiden wich- 
tigsten Ausgrabungen, ergänzt durch die Be- 
obachtungen an weniger wichtigen Fundplätzen, 
erlauben, eine klare Übersicht der Vorgänge seit 
der frühen Steinzeit dieses Raumes zu entwerfen. 

Die Amk A-Periode ist noch rein steinzeitlich 
und von längerer Dauer gewesen, Es ist zu er- 
warten, daß die mächtigen Schichten in Mersin 
sowie anderswo eine reichere Unterteilung er- 
möglichen werden. Die Tonerzeugnisse zeigen 
bereits früh Reichhaltigkeit, Neben groben Ge- 
fäßen, die mit Fingernägel-, Fingertupfen- und 
B dm i t tein ti e f u n gen verziert sind, kömmt eine 
bessere, »diwarzpoliertc, mit »Sdinurah drücken« 
und Finge m agelk e rben verzierte Keramik vor, 
Fine dritte Gattung hat einen roten Überzug 
und als Verzierung Mus che Irandah drücke. Alle 
diese drei Gattungen aus Tell-Judaidah” 1 haben 
die besten Entsprechungen in Kas-Schamra V* 41 
und den juripteinzeitUdien Schichten aus Mer- 
™ . Audi die ausgesprochen klingenartige Stein- 
Industrie mit feinen Retusdjen ist auf allen die- 
™ Endplätzen verwandt. Steinvasen, Beile, 
Amulette und Siegel aus Stein sind keine Selten- 
heit, Obsidian wurde wahrscheinlich aus Klein- 
ßsien importiert. 

Die Amk R-Periode j„, in ihreB] Gesamt^,, 
dredt «ne Forlführuo- der älteren Übcrliefe- 


rung und zeigt in dieser Hinsicht eine Ähnlich- 
keit mit der Mors in schiebt XVII (»Prütochah 
kolithiknm«)” 1 . Die schw'arzpolierte Keramik 
mit cinpolierten oder eingeritzten gradlinigen, 
Weißink melierten Ornamenten spielt eine große 
Rolle. Sie ist verwandt mit der Keramik aus der 
ältesten Schicht von Sakeagözü" 1 . Die für Teil- 
Hassuna typische, eingeritzte Verzierung taucht 
auch auf den Fundplätzen in der Amk-Ebdne 
auf \ Das Neue und Epochemachende ist das 
Auftreten der gemalten Ornamente, die einen 
einfachen linearen Charakter zeigen. Am Ende 
dieser oder spätestens ain Anfang der nächsten 
Periode zeigen sich die Einflüsse der Samarra- 
Kultur in der Amk-Ehese Mj , Die Steiniudustrie 
ist unverändert geblieben. 

Die Amk G-Pcriode zeigt nach R, Braidwood 
einen deutlichen Wechsel in der Steinindustric 
der Amk-Ehcne (Einwanderung?) und ein star- 
kes Einwirken der Tell-Halaf-Kultnr auf die ein- 
heimische Entwicklung“’. Die sdiwarzpolierte 
j ungstein zeitliche Gattung wird weiterhin fabri- 
ziert. Ganz verwandtes Material finden wir in 
Eas-SchamralW 1 , HamaL ÜJ , Jericho 43 *, wo über- 
all bereits die Einflüsse der Samarra-Kultur des 
Zweistromlandes bemerkbar sind. Da eine solche 
Ere Meinung in Mersin nicht beobachtet wurde, 
glaubt R, Braidwood, auf diesem Fundorte in 
dieser Zeit eine Siedlungslüdce in Erwägung 
ziehen zu müssen* 4 ’. 

Die Amk D-Periode ist vor ollem durch das 
Auftreten der voüentwidcclten Tel I-Habf- Ware 
iu Ras-SAomra IV., Mersin XVI, Sakeaggrü naw. 
gelennoeiAnct"». Auch die einheimischen Er- 
zeugnisse zeigen starke Beeinflussung dem 
Bereiche der Tell-Halaf-Knltur. Die Wieder- 
besiedlung in Mersin dürfte bereit. „oA wäh- 
rend der Amk G Periode begonnen haben. Ge- 
wisse ErsAeinnngen, wie »how-rims«, zeigen die 
Beziehungen zum paläslinensisAen Gebiete"’. 

D,e Amk E-Periode hebt siA besonders dnrA 
importierte lind na Ageahmte Formen der Obeid- 
Knllor hervor. So finden wir dentliAe Ver- 
hmduogsrestc im frühen Ras-SAamra Illb, im 
spaten Hama L, Mersin XV usw,">. Hier zeigen 
"* dnrA die bemalte Keramik auA die Be- 
ztehungen znr T*l!-Gha S .u [-Kultur Palästinas. ■ 
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Die Amk F-Pcriode führt importierte und 
nach geahmte Uruk-Ware. W ie im Zwei ström ■ 
lande, so auch in Sy rien ist deutlich die Abnahme 
der Bemalung und die Auswirkung der Ent- 
deckung der Drehscheibe bemerkbar. Audi in 
den Mersinschichtcn XIV und XIII ist die Wir- 
kung dieser Kultur erkennbar 3 ” 1 . In dieser Zeit 
sind bereits die entwich dten und wollige formten 
Kupferw affen üblich. Die Steinsichel klingen zei- 
gen eineengere V er wandt Schaft mit denen der »Ca- 
naan ea ti « - P e rio de P □ Usti u as ( Megiddo VU-V) <B) , 
Die Amk G-Periode reicht bereits bis an die 
Grenze der historischen Zeit in Ägypten und im 
Zweißtrom lande. Die Einflüsse der D schein de t- 
Nasr-Kultur sind in Syrien überall stark aus- 
geprägt. Sehr wichtig ist, daß in Tell-Judaidah 
Schicht XII die Dsdhemdet-Nasr-Gcgenständc mit 
denen aus den ägyptischen Königsgrahern der 
I. Dynastie zusammen Vorkommen 33 ’. In Mersin 
sind bereits aus der Spülzcit der Schicht XIII 
Gegenstände der Dsdicmdet-Nasr-Zeit bekannt 
geworden 4 ’ 1 . Mit dieser Schicht endet hier eine 
einheimische, bemal t-keramisebe Entwicklung, 
Mit der Schicht XII setzt eine ganz neue Kultur 
ein. Die neue Kultur hat, wie wir noch sehen 
werden, ihren Ursprung in We&tkleinasien* Ver- 
wandte Formen werden wir noch auf Samos, 
Kum-Tepe in der Troas, in Makedonien und big 
nach Serbien hinein verfolgen können. Während 
dieser Schicht dauerte in Mersin der starke Ein- 
fluß der Dschemdet-Nasr-Kultur an, wodurch 
ihre zeitliche Tage gesichert ist 3,1 ’. 

Die Amk H-Periodc ist besonders charakteri- 
siert durch das stärkere Auftreten der anatoli- 
s che n Einflüsse in Syrien, die sich bis nach Pa- 
lästina (Klürbet-Kerak-Gruppe) im Laufe der 
Zeit auswirken konnten. Besonders charakte- 
ristisch ist ein Wicderauf treten der schwarz- 
poli erteil Keramik. Obwohl in Mersin mehrere 
Gefäße gefunden wurden (Trciia II— III-TypenJ, 
die in diese und die folgende Zeit geboren wür- 
den, wurde keine entsprechende Säedlun geschuht 
in der bisher ausge graben Ltn Fläche entdeckt“ 3 '. 

Die Amk I-Periode führt noch gewisse Zeit 
die schwarzpo Lüerte Keramik weiter, jedoch ver- 
schwindet sie allmählich aus dem Gebrauch. Jetzt 
werden endgültig die alten Hemdlungstechniken 


aufgegeben und die Gefüßförmeu der G-Periode Anm-S,lI4 
durch kelchförmige Gefäße ersetzt. In den Grä- 
bern tauchen Met allgc genstände der III, früh- 
dynastischen Periode (Ilr I) auf 4 * 1 . 

Die Amk J= Periode Wendet sich endgültig von 
den alten, chalkolithischcn Formen ab. In der 
gleichzeitigen Schicht auf dem Tell-Judaidah 
wurde eine eingeführtc Kanne gefunden, die aus 
dem Bereiche der troiauischen Kultur stammen 
muß“ 1 . Die besten Entsprechungen finden wir 
in den Kannen aus Troia IV. Mit der zweiten 
Hälfte dieser Periode setzt die Wied erbe Sied- 
lung in Mersin mit der Schicht XI ein. Aller- 
dings schließt sich hier jetzt die Kulturentwick* 
hing immer stärker an die inneranatoJisdie, 
hethitischc Entwicklung an. In den Mersin- 
Schichten XI- VIII wurden auch Bruchstücke im- 
portierter Mittel tmnoisch Ila-Gefäße sowie ein 
sogenannter Ras-Schamra-Krug gefunden“ 1 . So 
befinden wir uns bereits im 2. Jahrtausend v. dir. 

Rci einem Versuch, die syrisch-kilikisdie Ent- 
wicklung mit der palästinensischen in Verbin- 
dung ZU bringen, stellen sich für die vorbronze- 
ze Blichen Perioden nidit unwesentliche Schwie- 
rigkeiten entgegen. Die Keramik aus Jericho 
Schicht IX zeigt ohne Zweifel gewisse technische 
Ähnlichkeiten mit der Amk A-Perlode und den 
Funden aus Mersin. So finden wir hier wie dort 
die polierte und rot geslipte Keramik, eine grobe 
Ware mit eingetieften Ornamenten und lucht 
zuletzt ganz verwandte, klingenartige, gut retu- 
schierte Steinwerkzeuge. Besonders auffallend 
ßind lange Pfeilspitzen mit einem langen Stiel“ 1 . 

Jedoch vermag das alles nicht über eine allge- 
meine kulturelle Ähnlichkeit hinauszuführen, die 
für einen Nachw r eia der wirklichen Gleichzeitig- 
keit noch nidit au&reicht. V r ie lange sich diese 
jüngstem zeitliche Kultur in einzelnen Gebieten 
gebalten bat, kann vorerst ohne importierte 
Gegenstände nicht bestimmt werden. Die bemalte 
Keramik in Jericho Schicht IX, die in den jung- 
slei n zeitlichen Schichten von Mersin, Tcll-Judni- 
dah, Ras-Schainra usw, nidit vorhanden ist» spricht 
eindeutig dafür, daß diese Schicht verhältnis- 
mäßig spät, etwa Mersin XVII, Ras-Schamra IVb 
und der Amk B-Periode gleichzusclzen ißt. Wie 
aber dann das Fehlen der Keramik in den alle- 
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Anfu,S r 114 ren Sthiditon von Jericho zu erklären, äst, bleibt 
ungeklärt. Für die folgenden Perioden ist es 
schwer, eine unmittelbare Verbindungslinie auf- 
zn zeigen. ln der Amk D«Periode treten in Syrien 
die »bow r -rim 0 «c auf, die wir auch in Palästina 
findcn Bft;i , Audi das Auftreten der graupolierten, 
monochromen Keramik zeigt nach Norden bin, 
wohl nach Klctnasien, wo seil den ältesten Zeiten 
die Heimat der monochromen Gattungen liegt™*. 
Leider sind daa altes nur mehr oder weniger 
vage Andeutungen, die weit davon entfernt sind t 
etwas Sicheres auszusagen, Bedeutend wichtiger 
sind die Beziehungen zum Zweistromlande, die 
auf mittelbare Weise erlauben, Syrien mit Pa- 
Üistiua in Verbindung zu bringen. 

Abgesehen von der bemalten Keramik aus 
Jericho IX, die wohl mit der Säinarra-Kultur 
gteichzekig sein wird, tritt auch während der 
Tel 1-Ghass ul -Kultur die Bemalung stark hervor. 
Die bemalte Keramik zeigt neben exotischen 
Fresken eine gewisse Verwandtschaft mit der 
Oheid-Kultur 88 *, Sollte sich diese Verbindung, die 
schon Länger vermutet wurde, bestätigen, wofür 
au di die kupfernen Werkzeuge sprechen wür- 
den“ 1 , so könnten wir die Tell-Ghassul-Xultur 
mit der Amk E- Periode in groben Linien gleich- 
setzen. Die folgende Stufe der Megiddo Vll-V- 
Kultur zeigt eine stärker ausgeprägte Abneigung 
gegen Bemalung. Das erwähnte Auftreten der 
grauen, monochromen Keramik kann mit ähn- 
lichen Erscheinungen während der Uruk-Kuhur 
hn Zweistromlande Zusammenhängen“ 1 . Dies so- 
wie die verwandten Steinsichelklingen in Syrien 
und Palästina würden dafür sprechen, daß diese 
Kultur mit ihrem älteren Teile mit der Amk F* 
Periode gleichzeitig war. In Megiddo V (Schicht 
XIXJ wurden mehrere Kollgiegelabdrücke gefun- 
den, die diesen Horizont bestimmt nicht vor der 
späten Da ihemdet-Nasr- Zeit zu datieren erlauben. 
Eine spätere Datierung wieder scheint uns, wie 
edion ausgeführt wurde, nicht zwingend, ja sogar 
aus s t ra t igra p h is ch-chro nol ogi sehen Gründen un- 
haltbar zu sein. Der jüngere Teil der Megiddo- 
Kultur gebt also mit der Amk G-Periode gleich- 
zeitig. Es ist aus allem ersichtlich, daß die Teil- 
Ghassiil- Kultur irgendwie mit den Amk D-E- 
Perioden und die Megiddo VlI-V-Kuhur mit 


den Amk F-G-Perioden gleichzeitig war. In den 
Schichten Jericho VIII, Megiddo XX und Bei- 
sau XVIII findet man man dies (»bow-rims«), was 
an die Funde aus den Amk D-E-Ferioden er- 
innert. Diese Tatsache, da dieTell-Ghassul-Kultur 
auch mit diesen Perioden gleichzeitig ist, würde 
vielleicht dafür sprechen, daß diese Siedlungen 
mit der Tell-GhassuL-Kultnr gleichzeitig waren 
und die einheimische Weiterentwicklung der 
Kultur ans Jericho IX repräsentieren. Dann wäre 
die Tell-Gbassul-KnJtür eine Einsprengung aus 
dem Norden (?}. Vielleicht gehören hierher auch 
die älteren Funde aus Wadi-Ghazze, die noch 
teilweise wahrscheinlich vor die Tell-Ghassul- 
Kultur zu datieren wären”*. 

Während das syrisih-kilikiscbe Gebiet bedeu- 
tend bessere Beziehungen als das palästinensi- 
sche zum Zweistromlande zeigt, hat Palästina 
seit frühester Zeit die engen Verbindungen zu 
Ägypten gehabt, die sich zuerst in einer kul- 
turellen Verwandtschaft und später in einem 
regen Import-Export zeigen. Die letzte Behänd* 
lung fand diese Frage in einem ausgezeichneten 
Aufsatz von II. Kantor, und wir können ihren 
Ergebnissen voll zu stimmen”*. Aus den Aus- 
führungen H. Kantors geht deutlich hervor, daß 
die Merimde«, Badart- und Negade I -Kultur mit 
der Tcll-G ha sauI-Kultur vieles gemeinsam haben. 
So kommen in Merimde Bruch stücke von Ge- 
fäßen mit Bing- und Zyli^derfnß vor"*. Die 
genauen Entsprechungen finden wir in der Tell- 
Ghas&ul-Knltnr M) . Auch die Tonloffel kommen 
in beiden Kulturen vor, obwohl solche Löffel 
bereits in der anscheinend etwas älteren Sied* 
lung Dl von Wadi-Chazze in Palästina Vor- 
kommen"*. In den Siedlungen A, B und M von 
Wadi-Ghazze wurden die triangulären und lor- 
bcerhlattförmigen Beile gefunden, die auch in 
Merimde üblich sind« 1 . Die Siedlung A «gab 
aheh eine Schieferpalette, die die nächste Ent- 
sprechung in einer Alabasterpalette ans der Tasa* 
Kultur hat« 1 . Ähnliche Paletten wurden au<h im 
Fajum gefunden™*. Allerdings darf nicht ver- 
gessen werden, daß sich die viereckige Paletten- 
form noch in der Badari- und der Negade -Kultur 
in Gebrauch gehalten hat. In den Siedlungen E 
und D der Tell-Ghassul-Kultur in Wadi-Ghaxze 
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wurden zwei Bruch stücke der einhenkligen Tassen 
gefunden, die mit ähnlichen ausDiospolia-Farva, 
Badari und Mo stagedda -aus der Zeit derNegade 
I-KuLtur - verwandt sind 71 *. 

Während in der älteren Zeit nur vou kausaler 
Verbindung auf Grund der verwandten Formen 
gesprochen werden kann 71 *, ist seit der Negade II- 
Knltur unmittelbare Verbindung zwischen Pa- 
lästina und Ägypten nachweisbar. Die Haupt- 
elcmcnte dieser Beziehung sind importierte, spa- 
ter au di nach geahmte Wel lenken kela mp hören™ 1 , 
einhenklige Krüge™*, zweihenklige Töpfe™*, zwei- 
henklige Flaschen 38 *, zweihenklige Amphoren 771 
usw. Alle diese Gefäße samt kostharem Inhalt 
wurden aus Palästina nach Ägypten gebracht, 
Überraschenderweise sind in Palästina wenig 
Gegenstände gefunden worden, die als ägyptisch 
angesp rochen werden könnten. Nur ein Bruch- 
stück einer Steiupa Lette aus Jericho VII (FBrz. 1} 
kann als ägyptischer Import erkannt werden 18 *. 
Alle hier angeführten Gefäß formen gehören 
in Palästina in die Zeit der Megiddo VII— V- 
(jüngere Kupferzeit) Und der darauf folgenden 
V-IY*Sd«<htea, die eigentlich schon die erste 
Periode der frühen Bronzezeit in Palästina um- 
fassen, In Ägpten gehören sie in die Zeit der 
Negade II -Kultur im Süden, der MaädhKultur 
»in Norden und setzen sich dann in die Frühzeit 
der I, Dynastie hinein fort 7 **. 

Die Pharaonen der I. Dynastie haben sehr 
rege und enge Beziehungen mit Palästina an- 
geknüpft, die, wie cs öfters in der Geschichte 
geschah, den Eroberungen vorausgingen. Die 
Hauptmasse der aus Palästina importierten 
Gegenstände in Ägypten stammt aus den Grä- 
bern der Pharaonen Zer und Den (Wedimti). 
Die Gefäße, die in diesen Gräbern gefunden 
wurden, gehören in Palästina in die Frühzeit 
der zweiten Periode der frühen Bronzezeit 
(FBrz. II)* 0 *, Für uns ist wichtig, daß in dieser 
Zeit auch Bruchstücke aus Palästina eingeführ- 
ter Gefäße mit einpolierten Ornamenten ver- 
komm en sl *. Wie wir noch sehen werden, spielte 
diese Verzierungatcchnik in der Ägäis eine große 
Rolle. Die zweite friihbronzezeitliche Stufe Pa- 
lästinas nach oben zu begrenzen, ist ztir Zeit 
noch nicht möglich, obwohl in Byblos gute An* 


sätze dafür vorhanden sind 415 . Die dritte Pe* Aatn S.114 
rinde (FBrz. lila, b) ist durch die importierten 
ägyptischen Gegenstände im Grabe A von Je- 
richo und dem Gräherfelde von Ai annähernd 
zwischen 2650 und 2100 zu setzen 81 *. Die FBrz. 

Illa-Stufe ist durch daa Aufkommen von schwarg- 
[) edierter und kannelierter Keramik (Khirbet- 
Kerak-Ware) kleinasiatischen Ursprungs, gekeum 
zeichnet 8 * 1 und läuft mit den Amk H-l -Perioden 
annähernd gleichzeitig. D i e FB r z. Illb (I V) -Stufe 
stellt das Ende der einheimischen frülihronze- 
zeitlichen Entwicklung dar und zeigt bereits 
einiges Neues (Teil- Beit Mirsim Schicht J)«*, 
was zur mittleren Bronzezeit hinüber leitet. 

Über alle diese unmittelbaren Beziehungen 
von Gebiet zu Gebiet, von Ägypten bis nach 
Kilikicn, setzt sich als eine Art der übergebiet« 
liehen Beziehungen und Verbindungen ein star- 
ker Einfluß der Dschemdet-Nasr-Kulttir tim 
3000 v. Ghr. Aus Ägypten kennen wir die im- 
portierten Siegelzylinder dieser Kultur aus den 
späten Gräbern der Negade II-Kultur** 1 , Die 
Siegeizylinder und die Abdrücke solcher aus 
Megiddo, Jericho, Byblos, Teil- J udai dal l und 
Teil -Brak im Chaburgebiete 41 * sind die Zwischen - 
Stationen, die Ägypten mit dem Zweistrom- 
lande verbinden. Die s trati graphisch -chrono- 
logische Lage in Byblos, Teil- judaidah und Teil- 
Brak zeigt, daß sie hier überall am Ende der 
Dschemdet-Naar-Zeit auf treten und noch wäh- 
rend der ersten fruhdynas tischen Periode des 
Zweistrom] arides in Verwendung sind 64 *. So läßt 
sich auf Grund der importierten Siegel und ihrer 
Abdrücke von Ägypten bis zum Zw eist romlande 
ein Horizont schaffen, der erlaubt, die zw r ei End- 
punkte miteinander zu verbinden. Zieht man 
dazu die von A. Sdiarff erkannten Einflüsse der 
Dsdiemdct'Nasr-Kultur auf die früh ägyptische 
Kunst™ 1 und die von H. Frankfort erkannten 
Einwirkungen auf die ägyptische Architektur"* 
hinzu, so ist eine Gleichzeitigkeit nicht ah zu- 
leugnen, Damit aber besitzen wir eine Bestätigung 
für unabhängig durchgeführte chrono Log sehe Be- 
rechnungen der Ägyptologen und Ässyrologcn, 

Darüber hinaus ist eine gute Basis der Trennung 
der Kulturen des 4. und 3. Jahrtausends im öst- 
lichen Miltclnieere gegeben worden. 
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Seil dom Versuche A. Götzes im Handbuch der 
Altertumswissenschaft, auch das Vorgeschichte 
liehe Material bei der Behandlung der Kultur' 
geschieh te Klemasiens zu berücksichtigen, sind 
genau fünfzehn Jahre verflossen, und wir können 
einen gewaltigen Fortschritt in der Erforschung 
dieser Gebiete verzeichnen 1 ** Die zahl rei dien 
Ausgrabungen und vor allem die unermüdliche 
Tätigkeit K, Bit tele haben es uns beute ermög- 
licht, die Ilauptlluien der Vorgänge im 4. 
und 3. Jahrtausend zu Überblicken 1 *. Schon 
1934 hat K, Bittel in seinem Werke »Prähisto- 
rische Forschung in Klcinasien«: eindeutig er- 
kannt, daß zwischen Zentralanatolien und den 
westlich liegenden Gebieten, neben allen ver- 
bindenden Linien, Unterschiede vorhanden sind, 
die diese Gebiete voneinander trennen 4 *. Da 
wir glauben, daß für die Erörterung unserer 
Fragen die inner anatolischen Vorgänge nur von 
Esndbedeutung sind, so dürfen wir hier in jeder 
Hinsicht auf die Ausführungen K. Bitte! s über 
dieses Gebiet in dem eben angeführten Werke 
Hinweisen. 

Mit den westanatolischen Gebieten setzte sich 
K. Rittei ausführlich in seinen ® Kleinas! a tischen 
Studien« auseinander, wo dieses Knlturgcbiet 
einer eingehenden Analyse unterzogen wurde. 
Fs gelang ihm, aus der bis dahin als einheit- 
liches Kulturgebiet geltenden Provinz drei, wenn 
auch sehr verwandte Gruppen der Funde zu 
scheiden. Die erste Gruppe umfaßt die Funde 
der sogenannten Troia-Yortan-Gruppe im üu Ber- 
aten Nordwesten der Halbinsel; die zweite, die 
sogenannte pisidtsche Gruppe, umfaßt die Funde 
aus dem Südwesten Kleinasiens mit dem Fund- 
platz Kusura an der Spitze, die dritte die Funde 
der sogenannten phrygisch-bithynuidien Gruppe 
im Gebiete des Sangarios (Sakariya) 4 *, K, Bitte! 
verdanken wir neben der sorgfältigen Sdiei- 
düng in einzelne Gruppen auch die Erkenntnis, 
daß die Kleinasten vorgelagerten Inseln weit- 
gebend zu dem westanatolistheu Kulturkreise 
gebürten und verhältnismäßig spät durdi die 
Träger der mykenieihen Kultur durchdrungen 


wurden 0 *. Die zeitliche Stellung der einzelnen 
Gruppen untereinander sowie nach außen ward? 
weitgehend gefordert und geklärt. Seit dieser 
Zeit wurden einige Beobachtungen bekannt, die 
es zu erlauben scheinen, die von K, Bittel er- 
zielten Ergebnisse no<h weiter auszubauen. Be- 
vor wir übergehen auf die Besprechung der 
chronologie die d Fragen, sei es erlaubt, noch ein* 
mal die teilweise schon länger bekannten strati- 
graphisch-chronalo gisdien Fragen zu streifen. 

Der Ausgang der systematischen Erforschung 
Westa na toliens waren die Ausgrabungen H. Sdilie- 
manus in Troia in den Jahren 1871-1373 und 
1878-1879 sowie die von seiner Witwe weit- 
gehend finanzierten Ausgrabungen W, Dorp- 
felds 4 * am Ende des vorigen Jahrhunderts. Die 
von H. Schmidt 1902 vorgenomitiene Durch- 
arbeitung der Sch bemann- Sammlung ermöglicht 
eine systematische Auswertung der Funde 7 *. 
Diese Ausgrabungen sowie die amerikanischen 
unter C. Biegen von 1932-1938, die leider vor* 
läufig nur aus Vorberichten bekannt sind 4 *, zeig- 
ten, daß die Statte des alten Troia aus mehre- 
ren übereinandergelagerten Siedlungsrninen be- 
steht, Insgesamt wurden zuletzt neun (I-IX) 
SiedltingshorizonLe mit teilweise mehreren Ban- 
perioden erkannt. So unterscheiden wir Heute 
innerhalb von Troia I vier Schichten (a-d) mit 
einer Mattigkeit bis zu vier Meter. Die Kera- 
mik ist band gemacht, gut poliert, hauptsächlich 
grau bis schwarz, öfters mit emgerUzten, in- 
krustierten oder weißgemalten Ornamenten ver- 
siert. Ein Kupferfund aus Troia Ia neben zahl- 
reichen Steingeräten zeigt, daß seit der Zeit der 
ältesten Siedlung das Metall bekannt war. Die 
Hauser von dem schon früher aus Troia II be- 
kannten Megaron-Typua sind jetzt audi aus 
Irma I bekannt geworden. Die gut gebauten 
Befestigungen aus der Spätzeit von Troia I (c-d) 
zeigen &dlon wtit entwickelten Formen der 
Geeel I s ih p f tso rduu n g. Eine große Überraschung 
war eine Kalk&tele mit einem eingemc iß eiten 
Menschenantlitz. Es ist bis heute daß älteste 
Monumen talwerk des ägäischen Raumes. Die 
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Ruinen von Troia II erlauben deutlich, drei Bau- 
perioden (a-c) zu unterscheiden, die besonders 
deutlich in dem Umbau der Befestigungsanlagen 
zu erkennen sind. Eine gewaltige, von Feinden 
angestiftete Brandkatastrophe vernichtete den 
Palast von Troia Ile Und die gesamte Siedlung. 
Bei dieser Gelegenheit gerieten zahlreiche wert- 
volle Schätze in die Erde. Während der Früh- 
zeit dieser Periode kam in Troia die Dreh- 
scheibe in Gebrauch, aber die handgemachte Ke- 
ramik konnte sich noch längere Zeit im Ge- 
hrau die halten. Innerhalb dieser Zeit vollzog 
sich ein Farbenwandel in der Keramik, die jetzt 
allmählich rotgeb rannt wurde. Die Bearbeitung 
von Gold, Silber, Kupfer und Blei erreichte eine 
erstaunliche Höhe, die zur Annahme einer langen 
Entwicklung zwingt* Stein Werkzeuge, auch Prunk- 
w r affen wie die berühmten Steinäxte, wurden 
weiter beniitzt. Die bis unlängst für unansehn- 
lich gehaltenen Siedlungen III, IV, V haben eine 
größere Ausdehnung gehabt, obwohl sic unbe- 
festigt waren und sich deswegen mit der vorher- 
gehenden nicht messen können in ihrer Bedeu- 
tung. Die darauf folgende Troia Vl-Sdikht be- 
steht aus mindestens zwei Bauperioden. Wäh- 
rend der älteren Periode war die Siedlung un- 
befestigt. In der zweiten Periode wurde die 
teilweise neu gebaute Siedlung mit überaus mäch- 
tigen Befestigungsanlagen gesichert, die jedoch 
durch ein Erdbeben und einen anschließend Fol- 
genden Brand zerstört wurden. Troia Vlla atebt 
im Zeichen des Aufbaues der zerstörten Sied- 
lung; die Siedlung fand jedoch abermals ein jähes 
Ende und sank in Asche. Obwohl so oft zerstört 
und wieder auf gebaut, erst die Überreste aus 
Troia VII b zeigen ein neues, fremdes Gepräge, 
das auf eine Besiedlung durch ein fremdes Volk 
zu schließen erlaubt. Dieser Schluß ist deshalb 
nötig, weil diesmal ein ganz rück ständiges, 
bis dahin unbekanntes Gepräge auflritt. Troia 
VIII a und b sind die griechischen Siedlungen 
und Troia IX die hellenistisch-römische Stadt. 

Von der vor Troia Ia liegenden Entwicklung 
wußte man, obwohl öfters Vermutungen ge- 
äußert wurden, bis unlängst fast nichts Sicheres. 
Erst die Ausgrabungen der Amerikaner auf 
Kum-Tepe und langsam durch sickernde Nach- 


richten. über unveröffentlichte Ergebnisse er- Anm-S. 115 
lauhen, die bis jetzt so gesuchte Abgrenzung 
von Troia I auch nach unten provisorisch an- 
zusetzen. Insgesamt werden, wie bis jetzt be- 
kannt geworden ist, in etwa 5 m dicken Schich- 
ten vier Perioden unterschieden. Die oberste 
Periode, bis 1,5 in Tiefe, ergab Funde, die den- 
jenigen von Troia IV und V entsprechen. Die 
darunter folgende ist mit Troia I gleichzeitig. 

Darunter liegen die Schichten zweier Perioden, 
von denen die ältere »varicolored dark-faced 
hurnished wäre« bat und die jüngere vpattern- 
burnished wäre®**. Diese Beobachtungen, wie 
noch einige, die später behandelt werden, er- 
lauben endgültig, den willkürlichen Datierungen 
des Anfangs von Troia I ein Ende zu machen. 

Die in Troia beobachtete rtratigraphisch -chro- 
nologische Reihe ist von besonders großer Wich- 
tigkeit einerseits für die Feststellung der zeit- 
lichen Stellung der anderen, weniger wichtigen 
Siedlungen, andererseits wegen der zahlreichen 
Möglichkeiten, die einzelnen Abschnitte mit den 
angrenzenden Gebieten und den dortigen Kul- 
turen in Verbindung zu bringen. Bevor wir 
einen Versuch unternehmen, die eben erwähnten 
Schichten von Troia und Kum-Tepe mit aus- 
wärtigen Kulturen in Verbindung zu bringen, 
sei es uns erlaubt, noch einiges Uber ein paar 
wichtige Fundplatze zu sagen und dadurch das 
Verhältnis der drei Kultnrprovinzen Westana- 
tolienß zueinander zu beleuchten. Innerhalb der 
Troia-Yortan-Gruppe sind von größerer Bedeu- 
tung, neben Yortan selbst, die Ergebnisse der 
Ausgrabungen in Thermi auf Lesbos Le} , Poli- 
odini auf Lemnos“* und die vonTigani und dem 
Hernien auf Samos 11 *. Die älteren Funde von 
Yortan sind, wie es K, Bittel zur Genüge deutlich 
gezeigt bat, mit Troia 1 gleichzeitig 1 " . Auch die 
fünf Bauperioden von Therme sind, wie jetzt 
G, Biegens Ausgrabung in Troia zeigt, mit Troia 
I a-d gleichzeitig 14 *. Die Dauer dieser Siedlung 
erstreckte sich also nicht bis in die Zeit von 
Troia II, Die Bestätigung hierfür scheint die 
Tatsache zu sein, daß bereits in einem frühen 
Abschnitte von Troia II die Drehscheibe zur 
Verwendung kam, während sie dagegen in 
Thermi noch während der letzten Bauperiode 
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Anm,S, 115 unbekannt gewesen ist. Die Funde von Poliochni 
auf Lemnos sind bia jetzt noch nicht veröffent- 
Eicht worden. Was sich au» den Vorbc richten im 
AA. 1932-1937 erseht! eben laßt, zeigt, daß die 
Siedlung von Po Ho ihm im wesentlichen mit 
Troia I-V I gleichzeitig ist. Die Siedlung wurde 
mehrmals neu befestigt und umgebaut, was die 
Scheidung in mehrere Bauperioden erlauben 
und hoffentlich eine gute Ergänzung der in 
Troia gemachten Beobachtungen ergeben wird. 
^ icl wichtiger für die Chronologie sind aber 
die Funde von Samoa, die leider auch nur teil- 
weise veröffentlicht worden sind. Auf Samos 
sind es zwei Fundorte, die dias vorgeschichtliche 
Material des 3, und 4. Jahrtausends ergeben 
haben. Eine Stelle liegt bei Tigani und die 
andere auf dem Orte des klassischen Heraion, 
Die F undc von (Castro bei Tigani sind von 
R, Heiden reich veröffentlicht worden 14 *, die rei- 
chen Funde vom Hera io n harren immer noch 
einer Veröffentlichung. Manches wurde schon 
bekannt, und dank dem Entgegenkommen 
E, Busthora sind wir in der Lage, einige Proben 
der Keramik in dieser Arbeit vorzu legen. 

Die 1 ein de v on kas tro bei T iga n r stammen 
aus einer Schicht, die keine stratlgrap bischen 
Beobachtungen zuließ. Es handelt sich hier, wie 
etwa auch in Orchomenos X, um eine Erdmasse, 
die zur Nivellierung von einer benachbarten 
Stelle hierher gebracht wurde“*. Es muß daher 
ausdrücklich betont werden, daß keine Wahr- 
scheinlichkeit besteht, daß das gesamte Material 
gleichzeitig isL In diese Erdmaase wurden die 
Gruben (Bothroi) einer spateren Siedlung, die 
laut den Funden mit Troia Vf und SH. 2 gleich- 
zeitig ist, eingelassen. R. Heidenreich versuchte 
das Material auf Grund stilistischer Überlegungen 
zeitlich zu trennen, und es gelang ihm, drei Ent- 
wicklungsstufen zu scheiden. Die erste umfaßt 
eme primitive, grobe Keramik, dazu eine bessere 
Gütung mit rotem Überzug, die zweite eine 
dunkelfarbige, sdilcA (polierte Gattung, weiße 

irl Uflg ’ ' iUng “* fnk ™^0° und ernte 
' e “ ,e > emfad >=. einpolierte Ornamente. Die 

dritte Stufe -teilt eine Weite reit twidtlune der 
zweiten Stufe dar. Die Keramik i,t acW*, 
auagczeidinet poliert, die einpolierten Ortia- 


memte erreichen ihre höchste Entwicklung. Diese 
Stufenah folge konnte, wie gesagt, nirgends strati- 
graphisch beobachtet werden? es wurde aber auf 
ein er benachbarten Fläche bet Kaatro f es [gestellt, 
daß dort nur die Keramikgattungen der ersten 
Stufe Vorkommen 1 **, wodurch aU gesichert an- 
gesehen werden kann, daß die erste Stufe min- 
destens mit der zweiten und dritten nicht gleich- 
zeitig War. Unter dem griechischen Heraiou 
wurden bis jetzt zwei frühbrouzezei tische Schich- 
ten angetroffen 3fi) . Die Ausgrabungen mußten 
hier aufgegeben werden, weil man auf Grund- 
wasser gestoßen war, ohne jedoch den ge- 
wachsenen Boden erreicht zu haben. In der 
älteren Heraiou I-Sdikht wurden, neben noch 
zu besprechenden Gefäßen, einige Bruchstücke 
der feinpolierten, schwarzen Gefäße gefunden. 
Diese Bruchstücke gehören technisch unbedingt 
m unserer dritten Gruppe von Tigani 1 **. Da 
diese BehandJungstechmk bei der Herstellung 
der normalen Gefäße vom Heraiou nicht an- 
gewendet wurde, dreht eg sich hier offensichtlich 
entweder um die letzten Überreste einer älteren 
Entwicklung* oder aber um Bruchstücke, die aus 
alteren Schichten durch eine spätere W uh lung 
in die jüngere geraten sind. Mag es so oder so 
sein, die beiden Gruppen der polierten Keramik 
sind auf Samoa älter ab die Heraiou I-5<hicht. 
ln dieser Schicht wurde, neben einer typischen 

Troia-Yortaa-Sdinabelkanne (Taf. 15, 16) und 
einem sehr <h araktcristi scheu einhenkligen Be- 
cher {Taf. 15, 10), eine Entenkaunc mit cin- 
geritzten und inkrustierten Ornamenten (Taf. 15, 
11) und eine Vase auf drei Walzenfüßen mit 
zwei Vfi luten artig nach innen gedrehten, band- 
förmigen Handhaben gefunden“*. Die Oher* 
fläche des oberen Gefäßteiles ist mit zonenartig 
ungeordneten, eingeritzteu und inkrustierten 
lerecken und Umkelhänderu verziert. Außer- 
dem kommen auch Stülpdeckel und ein etwas 
veränderter troianheher Becher vor. Die obere 
Schicht von Heraiou (II) zeigt keine wclcnt , 

heben t Unterschiede und kann als eine unmittel- 
bare Weiterentwicklung auf gefaßt werden. Je- 
doch ist zu betonen, daß jegliche Spur von Ge- 
aßen, die auf einer schnell rotierenden Scheibe 
berge st eilt wären, fehlt. Somit hat die Entwick- 
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lung im Heraiou nicht die Stufe der Bothroi von 
Tigani erreicht* 1 *. Ee sei noch erwähnt, daß auf 
der Insel auch Kammergräber mit SpälheHadisch 
lII-Kcramik entdeckt wurden. In diesen Gräbern 
wurde keine Spur der einheimischen Erzeugnisse 
gefunden, so daß als sicher angesehen werden 
kann, daß bereits damals die alteingesessene 
Bevölkerung zurückgedrängt war. 

Eine relativ-chronologische Lage dieser Funde 
ergibt sich schon aus der Betrachtung der spär- 
lichen stratigraphischen Beobachtungen, unter 
Hinzuziehung der stilistisch-technischen Merk- 
male: Tigani I mit seiner Keramik mit röt* 
liebem Überzug als älteste, Tigani II als die 
nachfolgende und Tigani 111 mit hochpolierter, 
schwarzer Keramik und einpolierten Ornamen- 
ten als die der Ileraicm I-Stufe vorausgehende 
Periode, die wiederum von Heraiou II gefolgt 
wird. Dann folgt die Epoche der auf schnell 
rotierender Drehscheibe hergestellten Keramik 
aus den Bothroi von Tigani. Am Ende stebt die 
Stufe der spätmyk mischen Kultur mit ihren 
Kammergrähern 1 ^. Dies« Reihe wird aber noch 
weitgehender gefestigt, wenn wir sie mit der 
Reihe von Troia und Kum-Tepe vergleichen. Die 
Ti g ani I— II- Stufe ist mit Kum-Tepe la in ihrem 
Gehalte gleichwertig, hier und dort ist eine »varj- 
colored dark-faced burnbhed wäre«. Es ist aber 
leicht möglich, daß die Altertümer von Tigani 1 
mit »rot-geslipter« Keramik noch etwas älter sind 
und irgendwie an die Zeit der ähnlichen Gat- 
tungen der älteren Sesklo-Periode in Thessalien 
an schließen. Um fcstzus teilen, daß Tigani III mit 
Kum-Tepe Ib mit ihrer »patte rn-biiriiished wäre« 
gleichzeitig ist, genügt schon ein flüchtiger Ver- 
gleich der von W. Lamli veröffentlichten Gefäß- 
bruch stücke mit einpolierten Ornamenten aus 
Bcsika-Tepe 35 * mit denen aus der Tigani III- 
Feriode , *\ Ea ist ch araktcristi sch, daß von Be- 
sika-Tepc, ähnlich wie von Tigani, audi Bruch- 
stücke mit inkrustierten Ornamenten bekannt 
sind“*, weiterhin auch die Henkel mit Horit- 
a ns atz* 1 ** Alle diese Funde lehren, daß in der 
Troas vor der Troia I-Kultur eine ähnliche Kul- 
tur wie die von Tigani geblüht hat. Über die 
Zeitstellung der Schichten Heraiou I und II kann 
kaum ein Zweifel bestehen. Die gesamten Gefäß- 


Formen aus der Heraiou I-II-Sdiicht haben gute 
Entsprechungen in Troia II— IV. Ebenso ist die 
einhenklige Tasse (Taf- 15, 10) mit ähnlichen 
Stücken aus Troia 37 *, Mersin 3 **, Alishar 1 ** und 
Ordiomcmoe™'' zu vergleichen. Die kugelige 
Schnabelkanne (Taff 15, 16) hat eine genaue Ent- 
sprechung in einer Kanne aus Bozüyük 31 *, aber 
auch aus Troia II— IV sind ähnliche bekannt”' 1 . 
Zu vergleichen sind aber noch die Funde aus 
den Gräbern von Euböa 31 * und Ägina 51 *. Audi 
die Vase mit den drei U-'alzenfüßen (Taf. 15, 13) 
hat in den Funden aus Troia II -IV gute Ent- 
sprechungen 35 *. Die Stülpdeckel und der so ge- 
nannte trojanische Becher sprechen für die glei- 
die Datierung, So können wir rnhig behaupten, 
daß Heraiou I— 11 mit Troia II— IV, wahrschein- 
lich aber mit III-IY, etwa gleichzeitig sein wird, 
da die auf der schnell rotierenden Scheibe her- 
gestellten Gefäße, die für Troia V charakteri- 
stisch sind, nicht Vorkommen. Über die Bothros- 
Funde von Tigani, die mit Troia VI gleich- 
zeitig sind, ist es nicht unsere Aufgabe, liier zu 
sprechen, da sie weit in das 2. Jahrtausend 
hinein gehören. So sehen wir, daß wir es in 
Samos mit einer ähnlichen Entwicklung wie in 
der Troas zu tun haben, wodurch die Beobach- 
tungen von Kum-Tepe an Bedeutung gewinnen. 
Da die übrigen Gebiete für unsere Unter- 
suchungen von geringerer Bedeutung sind, glau- 
ben wir uns hier kurz mit der Feststellung 
K. Oiltclä begnügen zu können, daß aYorian 
und Kusura A offenbar etwa mit Troia I, die 
p i&idisch-w es Lp hry gische Gruppe ungefähr mit 
Troia II-V« gleichzeitig ist, Kusura B mit Troia 
II-Y un d Kusura C mit Vl-VIIa" 5 , 

Eine Datierung der westanatoÜ sehen Kultur- 
provinzen und ihrer Stufen läßt sich nicht 
unmittelbar erzielen, ln dem gesamten Be- 
reiche sind bis jetzt keine Gegenstände aus 
gesicherten Lagerungen gefunden worden, die 
die einzelnen Perioden zeitlich zu bestimmen 
erlauben würden. H. Frankfort und K. Bittel 
machten auf ein Dschemdet-Nasr- Siegel aus 
Troia aufmerksam, dessen Lagerung aber nicht 
bekannt ist; sie neigten deswegen dazu, den 
Beginn von Troia I entweder in das 4, Jahr- 
tausend oder später hi nähr ei dien zu lassen 37 *. 
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Affm.S.115 H, Frankfort meinte aus denselben Gründen 
auch, den Beginn der frühkykla die eben Kultur 
so ho di datieren zu müssen” 3 . Nun aber scheint 
es, ab oh RoHsiegcL gar keine so große Selten- 
heit in der Ägäis gewesen wären und sich längere 
Zeit hindurch im Gebrauche gehalten hätten. So 
fiuden sich auf zwei Vorratsgefäßbrudistücken 
aus Troia, die anscheinend aus der Zeit von 
Troia II-III itttuuucn 9 ^, Hollsiegelabdruckc» 
Zahlreiche Ko II siege lab drücke sind von Vorrats* 
gefäßbruchstüchen aus Tiryna bekauut gewor- 
den^'. Audi anderswo wurden auf diese Weise 
verzierte Gefäßbru di stücke gefunden, so in Asi- 
nc a \ Zygouries 4 *>, Eütresis 4J > usw. Alle diese Roll, 
siegelab drücke stammen von Siegeln, die stilistisch 
nach II, Frankfort in die späte Dschemdet -Nasr- 
Zeit bis erste früh dynastische Periode (3000 bis 
2800 y. Chr.) zu datieren sind 44 *. Die Siegel- 
ab drücke aus Griechenland sowie die aus Troia 
II-III gehören in die Zeit der friihhclladi&dien 
Kultur (Stufe II— III) * und nur das Stück aus 
A*iue reicht in die FH. LStufe zurück. Aus den 
chronologischen Verbindungen mit Ägypten (s. u. 
S, 40) wissen wir, daß die FFT. II-Stufe nicht 
vor 2350 datiert werden kann. So öehen wir, 
daß sich die Siegel in Griechenland und Troia 
bedeutend länger in Verwendung gehalten haben, 
als in Mesopotamien. Ähnlich ist ea auch mit 
einem der Dsdiemdet-Nasr-Zeit angebörenden 
Siegel aus dem späten Alishar Ib u h Somit ist 
klar, daß die Rolbiegel in der Ägäis nicht für 
die Datierung zwingend sind. Sie können nur 
aussagen, daß eine bestimmte Gruppe von Fun- 
den nicht vor der Zeit der Entstehung der 
betreffenden Rollsiegel stehen kann, das heißt 
also in diesem Falle, Troia I kann nicht vor den 
Beginn der Dsdiemdet-Nagr-Periode (3100) ge- 
setzt werden; aber damit ist noch nicht gesagt, 
wie lange spater es begonnen hat. Somit sind 
wir nur auf die Ergebnisse der komparativen 
Chronologie angewiesen. 

Im letzten Jahrzehnt wurden hierzu zahl- 
reiche Versuche, mit mehr oder weniger Erfolg 
gemacht. F. Matz"\ C. Biegen 4 ’ 3 , F. Schadet 
meyr > und S, Weinberg versuchten die Daten 
f«r Troia und dadurch für die gesamte wwt- 
anatolisdie Kultur durdi die Beziehungen zum 


griechischen Festlandes zu ermitteln, Ea ist da hei 
aber zu beachten, daß diese Ergebnisse «auf 
ein ein Umwege über Griechenland, Kreta und 
damit schließlich in Ägypten festeren Halt fin* 
den«. Dagegen versuchte K. Bitte! die Datierung 
auf Grund der Beziehungen zur inneranatoli- 
sthen Kultur (Alishar), deren Perioden zum Teil 
durch das Auftreten von assyrischen und hetlü- 
tischen Denkmälern unmittelbar datierbar sind 40 *. 
Jetzt aber treten dazu die Beobachtungen, die 
in Mersin und Teil- Judaidah gemacht vrurden und 
die die we s tan ato lisch e Entwicklung unmittelbar 
mit der mesopota mischen Chronologie in Vcr* 
bin düng zu setzen erlauben. Am Ende aber blei- 
ben noch gewisse Verbindungen, vor allem über 
Jarnos, zu Kreta und der dortigen Entwicklung, 
So besitzen wir gl ütkli di erweise vier Möglich- 
keiten, die w es t a n atol i s eben Vorgänge zeitlich 
zu bestimmen. Es ist dies nicht ohne Interesse* 
da je zwei Wege zu von einander unabhängigen 
chrono logisch-historischen Systemen führen, so- 
w r ohI zum ägyptischen als zum altvordernsiati- 
fldicn, 

Vers u dien wir zuerst, eine unmittelbare Ver- 
bindung über Mersin und Tell-Judaidufi zu er- 
zielen. Vergleichen wir die stratigraphisch-chro* 
nologisehe Reihe Samos, Kurn-Tcpe, Troia mit 
denen von Mersin und Tell-Judaidah, insoweit 
sie bekannt geworden sind. Es sind folgende 
Tatsachen hervarzuheben; In der Mersin XII- 
uad der Tell-Judaidah Xl-Sdhidit taucht nach 
einer langen, bemal tkeramis dien Entwicklung 
unerwartet wieder eine monochrome, schw r arz- 
polierte Gattung auf, die der big dahin hier vor 
sich gehenden Entwicklung vollkommen fremd 
hl (s. S,19), Es kann kein Zweifel bestehen, 
daß es sich hierbei um einen Einbruch von frem- 
den, aus Norden kommenden Elementen hau- 
ilelt. Überraschenderweise zeigen die Funde von 

dorther Verbindungen zu den Hncolithisdien 
(chalkolithischen) Schichten von Alishar, Aiaea- 
Hüyük usw.* 33 einerseits und zu den Funden aus 
unserer Samos II-, Kum-Tepe Ja-Periode anderer- 
seits, die über allgemeine Ähnlichkeiten hinaus- 
gehen* Genau wie in Mersin und Tell-Judaidah 
kommen auch auf Samos die schwarzpolierte 
Keramik, w ei ß e Bemalung, weiße Inkrustation, 
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Fußschalen, Henkellosigkeit, zapfenartige Griffe 
usw, vor 4 * 3 . Es ist zu erwarten, daß eine end- 
gültige Vorlage der Funde die Übereinstimmun- 
gen noch vermehren wird, aber schon das An- 
geführte genügt, um überzeugend zu zeigen, daß 
Samos II mit etwa Mersin XII und Tell-Judaidah 
XI gleichzeitig ist. Die zeitliche Stellung dieser 
Schichten ist dadurch gesichert, daß im unteren 
Teile der Mersin Xll-Sdiirht noch Öschemdet- 
Nasr-Keramik und in Tell-Judaidah XI früh- 
dynastisch mesopotamische Rolleicgel auftreten- 
ln der vorhergehenden Schicht kommen Im- 
porte der Dsdhemdet-Nasr-Zeit vor“ 3 * Somit ist 
klar, daß diese Periode mit der späten Dsdiem- 
dct-Nasr- und der früh dynastischen Zeit etwa 
gleichzeitig ist, etwa zwischen 2900 und 2800. 
Nach dieser Zeit folgt in Mersin, schichtemuäßjg 
betrachtet, eine Lücke in der Besiedlung, obwohl 
Funde ans dieser Zeit, wie wir noch sehen wer- 
den, nicht fehlem Die Funde aus Tell-Judaidah 
sind noch nicht veröffentlicht. In den Schichten 
der Aink J-Periode wurde, eine importierte Troia 
IV-Kanne gefunden 443 . Somit liegt der Beginn 
von Troia I zwischen der Amk H-Periode, der 
Mersin XII- Schicht und der Amk J-Periode — 
Me rein Xl-Sdikht, Die Mersin XI- Schicht soll 
nach J, Garstang um 1900 liegen 5 * 3 . Versuchen 
wir, diesen Zeitraum weiter eiuzu engen, so ist 
her vor zuheben, daß Samos III (Tigani) — Kum- 
Tepe Ib mit einpolierten Ornamenten in Mersin 
nicht vertreten ist (ob in Tell-Judaidali, ist un- 
gewiß), Strati graphisch Hegt diese Periode nach 
Samos II (Tigani) Kum-Tepe Ia, und es ist zu 
vermuten, daß bereits vor der Entwicklung die- 
ser Periode die Besiedlung in Mersin abge- 
brochen ist. Es ist aber auffallend, daß in Syrien 
und Palästina seit der frühen FBrz. II, die be- 
stimmt na di Mersin XII und Tell-Judaidah XI 
Hegt, die Technik der empolicrten Ornamente 
Eingang gefunden bat und wir solche Gefäße 
sogar in den Königsgräbern von Abydos fin- 
de h 3 * 3 . Die FBrz, II Palästinas Hegt etw r a zwi- 
schen 2850 und 2650, somit folgt sie also, 
chronologisch betrachtet, unmittelbar der Mer- 
sin Xll-Schicht. Es ist deswegen notwendig, die 
Zeit der einpo Herten Ornamente mit ihrem Be- 
ginn nach 2850 zu setzen. In Mersin konnten 


(aus Gräbern?) zahlreiche typisch troianisdie 
Gefäße, die mit Troia II- IV gleich zu setzen sind, 
festgestellt werden"*; da aher In der Amk J- 
Periode eine Kanne von dem Typus Troia IV 
gefunden ist, ist es klar, daß Troia II-III mit 
der späten H- und I-Periode gleichzeitig sein 
muß, mit anderen Worten, mit der mittleren 
und späten mesopotamischen früh dynastischen 
Zeit (etwa 2700-2378). Somit muß, wenn wir 
die Dauer der Periode mit der einpo Herten Or- 
namentik auf etw T a 100 bis 15Ö Jahre schätzen, 
der Beginn von Troia I zwischen 2700 und 2650 
Hegen, Damit stimmt gut überein, daß sich in 
FB rz. Ufa Palästinas und! Syriens (seit 2650) 
anatoltsdie Einflüsse bemerkbar machen, die die 
troianisdie Kultur als Voraussetzung haben“*. 
Da mit dem Ende der Amk J-Periode die Wieder- 
besiedlung in Mersin mit der XI. Schicht be- 
ginnt, die um 1900 datiert wird, so befinden wir 
uns mit der Amk J-Periode am Ende des 3. Jahr- 
tausends, womit auch Troia IV hierher gehört. 
Schon 1934 versuchte K. Bitte! über die inner- 
anatolisdien Gebiete eine Datierung der älteren 
Schichten von Troia zu erzielen“ 5 . In der Zwi- 
schenzeit haben sidi die Funde und Beobachtun- 
gen wesentlich vermehrt und es somit möglich 
gemacht, die Basis noch zu verbreitern. Aus- 
gehend von unserer stratigrapliisch-dirouologi- 
e di c ii ReHhe: Kum-Tepe — Troia . , » einerseits 
und den zahlreichen Be ob a di tun gen in Alishar, 
Alaca-Hüyük und anderen Siedlungen Zentral, 
anatoliens andererseits, lassen sich etwa folgende 
Verbindungslinien ziehen. 

In Kum-Tepe wurden Früchts Fände rvasen von 
der Art der üneoK duschen ( ch sl ko lithi scheu) 
aus Zentralanatolien gefunden'"' 3 . Leider wissen 
wir vorläufig ihre genaue Lagerung nicht. Als 
sicher kann gelten* wenn wir etwa das Material 
von Tbermi durdisehen, daß sie in der Zeit der 
Troia I-Siedlung nicht mehr in Verwendung wa- 
ren, Diese äußerst typische Gefäßform setzt sich, 
wie jetzt die Ausgrabungen auf Alaca-Hüyük 
zeigen, noch in die Frühzeit der kupferzeitlichen 
Periode hinein fort (Alishar Ta, Alaca-Hüyük I, 
Schicht 7— B) 04} . Schon von K. Bittcl wurde 
erkannt“ 3 , daß diese und andere Gefäßformen 
mit ähnlichen aus Mersin XII und Tell-Judaidah 
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XI in cEgnter Beziehung stehen. Aber wie schon 
gesagt, 8 i ii J diese Siiiirlitcii in Hie späte Dscheui* 
det-Nasr- bis frühe früh dynastische Zeit ssu Ha* 
tieren. Falls sich die genauere Lage dieser Gefäß- 
formen in Kmn-Tepe ermitteln lassen wird, wer- 
den wir die betreffende Schicht mittels dieser 
Querverbindung genauer datieren können, Sicher 
ist aber auch diesmal, daß Troia I nach 2BS0 
bis 2700 liegen muß. Die zahlreichen Überein- 
stimmungen zwischen der inner- und Her west- 
anato liechen Kultur, besonders auf Grund der 
Beobachtungen in Demirci-Hüytfk und Kusura, 
die auf der Grenze beider Gebiete Liegen, zeigen 
deutlich, daß Troja I-V mit der Kupferzeit 
Anatoliens (Alishar ta-b) gleichzeitig geblüht 
liaL 1 * 1 . Die obere Grenze für diese Entwicklung 
ist durch die Beobachtungen ln Kusura gegeben 
worden. In der Kusu ra-» Übergangs schiebt B-C« 
wurden mehrere sogenannte ared- crosse d« 
Sdiüs selbruths t ticke gefunden. In der darauf- 
liegenden Schicht wurden Gefäße von typisch 
h ethischer Art gefunden 8 » die nach K. Bitte! 
etwa dem 20,-16, Jahrhundert zuzuweUcn sind, 
Ua sie der üb ergan geschieht B-C utratigraphiich 
und en t wi de In ngsmäß i g unmittelbar folgt, ist 
also Troia V um 2000 v.Chr. zu setzen. 

Die Datierung der älteren hethitischen Kera- 
mik gründet sich hauptsächlich auf die stratL 
graphischen Beobacht urigen, die in Alishar, Küb 
tepe und Bogazküy gemacht wurden. In Alishar 
wurden Kcilschrifttezte auf dem Boden zweier 
verbrannter Häuser der zweiten Bauperiode der 
weiten Stadt (II 2) gefunden 8 » Auch in Kni- 
ppe kommen Tontafeln in den Schichten mit 
ganz verwandtem Material vor* 1 ». Die Tontafeln 
werden jetzt auf Grund der Sprache, Schreib- 
weise und vor allem auf Grund der KolisiegeU 
abdrudte und Herrsdiernamen der assyrischen 
Fürsten auf etwa 1900 datiert^. Esmußhervor- 
eehoW werden, daß die in der letzten Zeit so 
V , d | iaku i liertfl Herabdatierung des Hammurapi 
und der babylonischen Dynastien für die asay- 
, * CIl ™™logi e nicht von wesentlicher Be- 

TT™ i8t - Die *“**■»■* wurde 

nämlich dadurch hervorgerufen, daß man ein* 
gesehen hat, daß Hammurapj int Verhältnis zu 
dem gleichzeitigen assyrisdien Herrscher SamsU 


Ad ad 1. fast 500 Jahre zu hoch gesetzt worden 
war* Die babylonische Chronologie wurde also 
der assyrischen angeblichen. Durch diese Ton- 
tafel ist die Frühkultur der Hethiter zeitlich 
bestimmt. \ oran gellt in Zentralanatolien nodi 
die Aliskar IITPeriode (Bronzezeit), und dar- 
unter liegt dann Alishar I a— b (Kupferzeit). 

K> Bitte! erkannte schon 1934 die Bedeutung 
der sogenannten zweihenkligen troia ni sehen 
Becher für die zeitliche Stellung von Troia H">. 
Diese Art der Becher ist Uber sehr weite Gebiete 
Kleinasiena und der Ägäis verstreut, und überall 
treten sie ln mehr oder weniger verwandten 
Formen auf 8 », In Alishar wurde ein solches 
Stuck in den jüngsten Ablagerungen der Kupfer- 
zeit Ib gefunden. Da sich zwischen dieser Schicht 
und der Schicht der Tontafeln in Alishar II 2 die 
ältere Ablagerung von Alishar III und die dunk- 
le Periode der bemalten kappadoki sehen Kera- 
mik (Alishar HI) schiebt, kam K* Bitte! zu der 
Überzeugung, daß die tro I anis dien Bc eher wesen t- 
lieh vor dem 20. Jahrhundert bergeetcllt wurden. 
Sie ließen vermuten, daß Troia II zwischen 2400 
und das 20. Jahrhundert zu datieren sei. In der 
Zwischenzeit haben sich die Funde solcher Becher 
vermehrt, und es wurde klar, daß die Becher 
nicht zuerst an einem Orte hergestellt und dann 
exportiert wurden 7 » und dann, daß ihr Vor- 
kommen in Troia von der Stadt II C bi a mr 
frühen Stadt IV, also längere Zelt hindurch, 
reidu 7l >. Allerdings ist dabei eine Entwicklungs- 
reihe ersichtlich, die es anscheinend erlaubt, 
frühe Becher von späten zu unterscheiden. Da 
die Troia V-Sicdlung mit ihrer B red*crossed 
wäre* nach den Beobachtungen in Kusura vor 
20. Jahrhundert liegt») und darunter noch 
die Schichten der Troia IIMV-Städte, ist es 
klar daß die Stadt Troia II erheblich vor 2000 
ihr Ende linden mußte. Und tatsächlich scheint 
es, als ob dieses Ende annähernd auf Grund der 
troianiseheii Schätze bestimmt werden könne. 

In Alaea-Hüyük wurde eine Füratennekropole 
□nt zahlreichen Gräbern gefunden 7 », Die außer- 

C «i*«i Funde aus 

Gold, Si her, Bronze, Eisen, Ton und Stein er- 

^nben, diese Gräber zuerst innerhalb der inner- 
«actohschen Entwicklung, dann aber auch nach 
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auswärts hin fcstzu setzen* Nach der stratb 
graphischen Lagerung sowie der den Toten 
heigclegten Keramik geboren die Gräber in die 
späte Kupferzeit (Alaca-Hüyük III 5-6, Alishar 
Hüyük Ib), somit um 2000 v* Qir. Schon 
F. Iiatiöar und K. Bitte! haben sich ausführlich 
mit der ZcLtstellung dieser Gräber befaßt und 
kamen zu der Überzeugung, daß sie in die 
zweite Hälfte des 3. Jahrtausends zn datie- 
ren sind (Ilancar 2400^1900, Bittel 2500 bis 
225Ü) 1 », In der Zwischenzeit wurde ia einem 
der Gräber ein Dolch mit eiserner Klinge und 
gold geschmücktem, geschwungenem Griffende 
gefunden. Dieser Dolch bat die nächste Ent- 
sprechung in dem bekannten Dolch aus den 
Königsgrähcrn von Ur, die in die Zeit der Lagas- 
Dynastie (Ungnad 2540— 2370) zu datieren sind 7 ». 
Dadurch scheint die Datierung, die K. Bittel vor- 
geschlagen bat, an Sicherheit zu gewinnen. Es 
darf dabei nie aus den Augen verloren werden, 
daß zwischen Alishar Ib und der Zeit der kap pa- 
ri okia dien Tontafeln die Periode der bemalten 
Keramik (Alishar III) liegt, die cs verbietet, die 
späte Kupferzeit allzu nahe au das 20. Jahr- 
hundert v, Chr. zu rürken* Nun aber zeigen die 
bekannten trojanischen Schätze nicht unwesent- 
liche Berührungen mit den Funden aus Alaca- 
Hüyük. Die troianischen Schätze stammen aus 
der letzten Periode der Ilc-Siedlung und wur- 
den vor der Vernichtung der Siedlung in der 
Erde verborgen 11 ». Es seien hier nur einige Ent- 
sprechungen angeführt. So haben wir hier und 
dort kyprische Dolche, lange Meißel, aus Bronze 
gegossene Idole 77 *, kannelierte Goldgefäße 7 » 
us w. Ein endgültiges Bild zu geben wird erst 
möglich sein, wenn einmal die gesamten Ala ca- 
Funde vor gelegt werden. Aber wir finden auch in 
den westanatoliich anmutenden Ton- und Metall- 
gefäßen aus den Alaca-Gräbern in dem Gebiet 
der troiani sehen Kultur weitere Entsprechungen, 
Besondcrg enge Beziehungen sind zu gewissen 
Formen aus Kusura zu bemerken. So finden 
die beiden Schnabel kann en 1 » gute Entsprechun- 
gen in Knsura*» oder in Gefäßen von Isparta 
(K, Bittel, Kleinas. Studien, 1942, Taf. 35 ff.), 
wo che Kannelierung eine so hervorragende 
Rolle spielt. Zu dem Gefäß aus Gold mit den 


senkrechten Kqtmeluren kann man ohne weite- 
res ein Tongefäß aus Kusura B stellen 8 ' 1 * Ein 
solcher Vergleich mochte fast zu der Annahme 
führen, daß die Gefäße aus den Gräbern von 
Alaca aus dem Gebiete der pisidi sehen Gruppe 
der t ro in ni sehen Kultur ein geführt würden. Mag 
es so oder so sein, eines ist sicher, nämlich daß 
die Zeit Troia IIc bis frühes IV mit den Alaca- 
Gräbern gleichzeitig ist* Mit anderen Worten, 
die Vernichtung von Troia II ist zwischen 2500 
und 2250 v*Chr* anzusetzen* Damit sind aber 
auch die Hauptmöglichkeiten einer Datierung 
über Inncranatolion erschöpft. 

Nachdem wir auf diese Weise die Möglich- 
keiten eitles direkten Anschlusses an die orien- 
tal is die Chronologie versucht haben, bleibt uns 
noch übrig zu versuchen, Uber Kreta und Grie- 
chenland an die ägyptische Chronologie einen 
Anschluß zu finden* Der Versuch über Griechen- 
land ist ein Umweg, da wir gezwungen sind, zu- 
erst die griechisch-festländische Entwicklung, 
über Kreta, an die ägyptische Chronologie an- 
zusch ließen. Deswegen zielten wir den Versuch 
vor, unmittelbar über Kreta eine Verbindung 
zu schaffen. Die unmittelbaren Beziehungen 
zwischen Troia und Kreta — obwohl auf Grund 
der al I gemein en Uber eins timmun g d er Ge fä£- 
formen manches zu erspüren wäre — sind kaum 
nachweisbar. Ein Bruchstück eines Stcatitge- 
fäßcB 8 » aus unsicherer Lagerung hat einige Ent- 
sprechungen auf Kreta (Mochlos und Pseira}*», 
PhylukopF» und Byblos”», Außer diesem Stück 
ist uns nichts bekannt, was als Import von oder 
nach Kreta gelten konnte. Jedoch zeigte sich 
auf Kreta einiges, was entweder ans dem Be- 
reiche der trojanischen Kultur übernommen 
wurde oder die Entwicklung in Troia beein- 
flußte. Mil der zweihenkligen Vase aus Miamu 
(FM* I) (Tuf. 2, 6) ist wenig an zu fangen. Es 
scheint uns überhaupt zweifelhaft, ob eie nicht - 
wesen llidi jünger ist (etwa sogenannte Lausitzer 
Keramik aus Makedonien) 8 », Die kleine Am- 
phore mit 5 <h nitrosen und Stülpdecke l aus 
Hagins Nikolaos (FM. I) bat irgendwelche Be- 
ziehungen zu Troia“ aber es wird kaum mög- 
lich sein, etwas Näheres zn ermitteln. Wesent- 
lich mehr Berührungen zeigen die Goldarbeiten 
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ans den troianischen Schätzen und den Gräbern 
von Modilos (FM, II) M> * Vielleicht könnten eie 
ab Verbindungsglieder angesehen werden. Aller- 
dings hl hervorzuheben, daß sich einige troiani- 
sehe Formen auf Kreta von FM. II bis MM. I 
nach weisen lassen, womit die Niederlegung der 
Schätze in Troia zwischen diesen zwei äußersten 
Daten zu suchen ist. Ein abgebrochenes, anthropo- 
morphes Gefäß» mit den Händen atn Bauche, 
aus Troia II RS) ist nicht von ähnlichen aus 
FM. II— III zu trennen» wobei eines aus FM. III 
besonders nahe kommt 0 "’. Viel eindeutigere Be- 
ziehungen scheinen einige kretische Prachtstücke 
aus der MM. I-Periode (Taf. 3, 8. 14) zu den 
sogenannten troi anisdien Bechern zu zeigend 
Es handelt eich offenbar um späte Stücke» die 
mit solchen aus Alishar II verwandt 8ind rt h Viel- 
leidet darf diese Erscheinung so ausgewertet 
werden, daß die späten tro ionischen Stücke aus 
Iroia IV den kretischen unmittelbar voran- 
gehen. Damit sind die gesamten Berührungen 
mit Kreta verwertet worden. Viel wichtiger sind 
dagegen die Berührungen, die zwischen Samos 
und Kreta bestanden haben. Auf der Fundstelle 
bet iigani wurden einige importierte Objekte 
gefunden, die von Kreta und den Kykladen 
ihren Weg hierher gefunden hatten. Es handelt 
sich uni ein Bruck stück eines offensichtlich kre- 
tisdien StdngefaBea aus dem frühen Abschnitt 
von. FM. 11 \ weiter um ein Bruchstück eines 
kykladischen Sleinbctiers, eines Idols und einer 
typischen Pelops-Fußvasc” 1 , Der Sicinbecher 
gehört noch der Zeit der primi tiv-kykladischen 
Idole an, die mit der Pelops-Gruppe (späte 
Phase?) gleichzeitig sind. Diese Gruppe aber 
steht mit der Pyrgos-Gruppe auf Kreta (FM. I) 
in engster Verbindung, ja es wurden sogar die 
lrager dieser Gruppe als kykladisehe Kolo- 
□ Uten augesprodien H h So scheint es imd, den 
Importen, als ob die Siedlung hei Tigaui die 
Grenze von FM. I zu FM. II erreicht hätte. 

I n t ercss an ter weise finden auch die keramischen 
1 unde von Tigani die nächsten Entsprechungen 
auf Kreta, So finden wir vor allem die Technik 
der ■diwarzpolierten Keramik auf Kreta seit 
der mittleren Jungsteinzeit biß zum späten FM.I, 
die eiup edierten Ornamente finden wir bei der 


Pyrgos-Gruppe (FM. I) (Taf. 2, 1-2. 4-5) und 
die weiße Bemalung auf sehwarzpoliertem 
Grunde von der spülen Jungsteinzeit bis in die 
FM. I-Periode 6 ^. Die Henkel mit Hornansatz 
kehren in Phaialos und Knossos wieder (späte 
Jungsteinzeit), dann die Gabclhenkel, Baud- 
henke! (Taf. 1,2-5) und die eingezogenen Band- 
henkel (späte Jungsteinzeit) (Taf, 1, 7)^. In 
den Schichten der gleichen Zeit in Phaistos fin- 
den wir weiter die typischen Ti gani-Kä muhen 
und Fußs<hoIcn sa ). Wie wir sehen, läßt sich die 
Masse der bunde ohne Sthwierigk eiten mit der 
späten Jungs tcInaeit-FM. I paralleüsieren, wobei 
als oberste Grenze der Beginn der FM. II- Peri- 
ode zu gelten bat. Somit wären Kum-Tepe la-b 
Samos-Tigani — Kreta späte Jungsteinzeit 
bis FM, I gleichzeitig. Nun aber wurden im 
Herdion auf Samos in den Friihbronzezeitlichen 
Schichten auch zw r ci offensichtlich kretische Ge- 
fäße gefunden (Taf, 15, 14-15), die MM. I-II 
gl ei di zusetzen sind (zu beachten ist die Behand- 
lung des Gefäßes Taf. 15, 14). Die Lagerung 
dieser Gefäße ist unbekannt. In der unteren 
Schicht wurde eine Entenkanne gefunden, die 
eine gute Entsprechung in einer ahn liehen Kanne 
(Taf. 15,12) aus der fr ühbronsezeitlichen Schicht 
von Ägina hat** 1 . In diesen Schichten wurden 
auch importierte FM. III-MM* I-V äsen gefun- 
den *. So ergibt sich für die Funde vom Hernion 
eine Zeitspanne, die in Kreta die Zeit von 
FM, III— MM* ll umfaßt* Da die Heraionfunde 
mit Troia II- Y gleiehzu setzen sind, ergibt sich 
dieselbe Gleichzeitigkeit für Troia, Es ist selbst- 
verständlich, daß dies ntir ein vorläufiges Er- 
gebnis ist. Erst eine Veröffentlichung der Funde 
vom Heraion wird es ermöglichen, die Verbin- 
dungslinien mit Kreta ein wenig sicherer zu 
gestalten* 

Am Ende bleiben als letzte Möglichkeit die 
Verbindungen über das griechische Fes Hand und 
von dort Über Kreta nach Ägypten. Auf Grund 
dieser Beziehungen haben vor allem C. Biegen, 
F. Matz, F, Schacher tneyr und 5, Weinberg 1 *** ihre 
Daten zu ermitteln versucht und sind d a bci zu 
recht verschiedenen Ergebnissen gekommen. Die- 
se erschie den heit der Ergebnisse beruht vor- 
nehmlich in der Verschiedenheit der Datierung 
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der griechisch-festländischen Phasen. Die in 
Troia gemachten Beobachtungen lassen nichts 
an Deutlichkeit zu w Lina dien übrig. Es handelt 
sich nur darum« die zeitliche Stellung der Ent- 
wicklung auf dem griechischen Fest Lande im Ver- 
hältnis zu Kreta zu klaren., In Troia wurde 
beobachtet, daß seit der späteren Phase der 
Troia LSiedlung die schon fortgeschrittene 
frühhelladische Keramik verkommt 1 * 1 *. Importe 
dieser Gattung setzen sich dann während 
i roia II, 111, IV und V weiter fort. In dem 
älteren Abschnitt von Troia VI setzt dann 
die mittelhelladUche, grauminy&che Ware ein, 
die au di im jüngeren Ah schnitt, zum Teil tu 
lokaler Herstellung, fortlebt. Gleichzeitig, in 
frühen Lagerungen von VI, wurden auch Scher- 
ben von mattgeraaken Gefäßen gefunden. In 
spateren Ablagerungen der sechsten Siedlung 
setzen dann die Bruchstücke importierter Gefäße 
der SH* I-lIIa-b- Periode ein. In den Schich- 
ten von Troia YTTa finden wir endlich auch spät- 
mykemsdie Gattungen, die unmittelbar vor dem 
Ende der mykeuischen Kultur in Gebrauch 
waren* Somit decken sich die atraligrap hi sehen 
Beobachtungen in Troia mit denen auf dem 


griechischen Festlande* Danach kann kein 
Zweifel bestehen, daß Troia Id bis V mit den 
FH. II-I II- Perioden gleichzeitig ist, das ältere 
Troia VI mit der Dauer der mit tclliclla dis dien 
Kultur und das jüngere Troia VI bis VI Ta 
mit der spätmykemschen Kultur (SH. I bis 
III). Andererseits ist wieder ganz eindeutig, 
daß die schwa rzpoli er te Gattung mit ein polier- 
ten Ornamenten vom TiganbKum-Tepe Ib-Typus 
nicht von zeitlich und technisch ganz verwandten 
Funden aus Larissa, Orchomenos, Eutresis, Pro- 
symna usw. 1 *** getrennt werden kann. Da diese 
Periode der sch war zp edierten Keramik (Larba- 
Kultur) unmittelbar der frühhctladiadien Zeit 
vorangeht, und ebenso die verwandle Gruppe 
auf Kum-Tepe der Troia I-Zeit, ist eindeutig, 
daß die Zeit Troia I in wesentlichen Zügen mit 
der FH. I -Periode gleichzeitig ist. Um die troia- 
nischen Schichten zeitlich zu bestimmen, müßten 
wir wissen, wann die Larissa -Kultur und die 
FIT, I-XII-Perioden sowie der Beginn der MII. I- 
Periode zeitlich anzusetzen sind. Da dieses Pro- 
blem in dem folgenden Griechenland-Kapitel 
eingehend untersucht wird, weisen wir auf die 
S. 43 d arge stell ten Ergebnisse hin. 


KRETA 


Kreta ist das erste Gebiet Europas im Norden 
Ägyptena, in dem wir die Kulturergdieinungeu 
und deren einzelne Phasen sowohl auf Grund 
der ei di er dalierharen ägyptischen Importe, als 
auch durch die Ausfuhr nach Ägypten zeitlich 
cinzuordnen vermögen. Dank jahrzehntelanger 
Untersuchungen, in erster Linie von A. Evans 
mul seinen Mitarbeitern, ist es geglückt, ein Bild 
der Entwicklung von der älteren Jungsteinzeit 
bis in die historischen Zeiten zu erhalten 1 *. Es 
bedarf indes noch mancher Untersuchungen, 
jenes Bild abzu runden und zu festigen. Denn es 
scheint, daß einzelne Eniwicklungsphasen, be- 
sonders der älteren Zeit, nur in gewissen eng- 
begrenzlen Gebieten, also im Osten oder Süden 


der Insel beziehungsweise der Palastbezirke vor* 
breitet waren und manches Ältere in der Provinz 
länger gelebt hat. Eben, hier ist noch manches zu 
klären \ Hir Mittelkreta jedoch, bcziehungs weise 
die Paläste, liegen die Entwicklungsvorgänge 
klar und deutlich vor uns. Hier vermögen wir 
eine ununterbrochene Aufstiegs Linie von den 
tiefsten und ältesten Jungsteinzeit-Schichten hi» 
zur klassischen griechischen Zeit zu erkennen. 

Von A* Evans und seinen Mitarbeitern ist ela 
Periodensystem geschaffen worden, das wühl 
oftmals angegriffen nnd krit Leiert, aber niemals 
mit genügend starken Beweisen widerlegt wer- 
den konnte \ Nach ihm ist die gesamte Ent- 
wicklung folgendermaßen einge teilt: altere Jung- 
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Steinzeit, jüngere Jungsteinzeit (Taf. 1, 1-14), 
t)h er gangsstufe oder spätere Jungsteinzeit, 
FM, I (Taf. 2, 1-12), FM. II, III (Taf. 3,1-?), 
MM. la-b (Taf. 3, 8-15), MM. Ila-b (Taf. 4, 7-8, 
11-11. 17), MM, III a-b, SM. Ja-b, II, III und 
darauffolgend die proto geometrische Zeit und 
die späteren Epochen. Die absolute Datierung 
der Stufen, die nach MM, I liegen, macht heute 
kaum nodi Schwierigkeiten. Bis auf den Unter* 
schied weniger Jahrzehnte ist man sich im all- 
gemeinen über die Chronologie einig. Bedeu- 
tende Änderungen sind wohl kaum noch zn er- 
warten, Bild- und Schriftdenkmäler, Import und 
Export bieten hinreichend sichere Anhalts punkte. 
Dagegen zeigen sich bei der Datierung der vor 
MM. II liegenden Abschnitte hei gewiesen Auto- 
ren beträchtliche Unterschiede^, die jedoch auf 
verschiedener Interpretation einiger kretischer 
Funde beruhen. Es sind das vor allem die im- 
portierten ägyptischen Steinvaeen aus suhneo- 
li thi sehen (Taf. 4, 2), FM. I- und FM. IX— XII- 
Schiditen* 1 , die von A, Evans und einigen ande- 
ren als protodynastisch beziehungsweise als zur 
L-III. Dynastie gehörig betrachtet 1 *, von anderen 
aber in die Zei t der HL— V. Dynastie gesetzt 
werden' 11 . Hinzu kommt noch eine gewisse 
lierabdatierung der Daten E. Meyers 0 für die 
ersten elf Dynastien durch A. ScharfF“* und 
andere, was zu einer beträchtlichen Herab- 
setzung der alleren kretischen Daten, wie sie 
von A. Evans, J, Pendtebury und anderen vor- 
ige schlagen waren, geführt hat. 

Für die Datierung der älteren Stufen, die uns 
in erster Linie interessieren - denn nur über sie 
kann eine Datierung des europäischen Neo- 
lithikums erzielt werden sind neben mehreren, 
auf typ alogischem Wege zu ermittelnden Er- 
scheinungen folgende Tatsachen maßgebend: 

L Die Steinvasen spielten in der ersten Hälfte 
des 3, Jahrtausends auf Kreta eine sehr große 
Rolle. Überraschenderweise zeigen mehrere 
Formen dieser Vasen unleugbare Ähnlichkeit 
mit den ägyptischen des alten Reichs. Man ver- 
suchte von der Zeit ihrer Entdeckung an auf 
Grund ihres Vorkommens in gewissen kretischen 
Schichten, diese zeitlieb zu bestimmen 11 *. Bei der 
Durchmusterung der bisher gefundenen Stücke 


kann bei gewissen Stücken eine solch große Ähn- 
lichkeit in Form und Material mit den ägypti- 
schen festgestellt werden, daß man gezwungen 
ist, sie als regelrechte Importstikke zu betrach- 
ten. Andere wieder sind ganz offenbar dem Ma- 
terial nach einheimische Erzeugnisse, aber in der 
Formbildung kommen sie den ägyptischen so 
nahe, daß sie von diesen nicht getrennt werden 
können. Da diese VasengatLung auf Kreta sehr 
Lauge in Verwendung war, ist cs selbstverständ- 
lich, daß sie gewissen Formwandlungen, genau 
wie auch die agyptisdien, unterworfen waren. Es 
ist deshalb zu erwarten, daß - falls sie auf Kreta 
in ihrer Entwicklung von Ägypten abhängig 
waren — die Vasen auf Kreta die gleichen Ände- 
rungen wie die in Ägypten durchgemacht haben 
und in der ent pp rech enden etratigra plüsch-chro- 
nologischen Abfolge gefunden wurden, 

ln Ägypten ist nach G. A. Reisner (Antiquityü, 
1931, 202 ff.) folgende Entwicklung feststellbar; 
a) In der prädyiiasLischen Periode wurden die 
St ein vasen in sechs Grundformen hergestellt, 
sind aber verhältnismäßig selten, 
h) In der früh dynastischen Periode bis zur Zeit 
der I. Dynastie (frühe Phase) wurden die 
Grundformen geändert, einige neue Typen 
wurden eingeführt, und die Produktion 
nahm zu. 

c) Die größte Vermehrung der Typen erfolgte 
unter dem dritten König der I. Dynastie 
(Zer). In diese Zeit fallt die Schaffung der 
S te in vasen Lypen der I.-IL Dynastie, Wäh- 
rend der IT, Dynastie erreichten diese alten 
Typen ihre höchste Blüte. Sie sind in fast 
allen Gräbern dieser Zeit in Ägypten zu 
finden. 

d) Eine weitere Entwicklung ans diesen tradi- 
tionell gewordenen Formen heraus und ein 
weiterer Aushau der Produktion kann in der 
Zeit dcü Königs Chasechemui, des letzten 
Königs der II. Dynastie, beobachtet werden. 
Die Steinv äsenformen setzten sich dann wei- 
ter fern und erreichten während der III. Dy- 
nastie das Maximum der Produktion. Wäh- 
rend der IV. Dynastie setzten sie sich* sich 
allmählich abs eh wachend, noch immer weiter 
fort. 
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^nm.5, JJß e) Während der V. Dynastie kam, neben den 
Überresten der alten Formen, eine neue 
Serie von Typen auf. 

Es ist zu erwarten, wie auch G, A. Reisner 
hervorhebt, daß die Stein vasen aus Ägypten 
während des Optimums ihrer Produktion aus* 
geführt wurden und im Auslände die Erzeugung 
beeinflußt haben* 


i 


Von besonderer Wichtigkeit für die Chrono* 
logie Kretas sind die Funde der importierten 
sehen Vasen aus den sp ät jungstein zeit* 
liehen Schichten in Kjmjbso*. Unter dem Süd* 
Pro pyltm, auf der Grenze zwischen den jüng- 
ste inz ei dich en und ßnbneolithisehen Schichten 
wurde eine ganze Vase gefunden (Taf. 4, 2). 
Mehrere Bruchstücke von ägyptischen Steinvaseu 
wurden auch im spätjungetein zeitlichen Hause A 
gefunden *h Die Typen dieser Vasen gehören 
in die Gruppe derer, die sich während der 
Zeit des Königs Cb a selbem ui ausgebildet und 
dann während der III. Dynastie ihre höchste 
Blüte erreicht haben (etwa 2700-2600 v,Oir,)“>. 
So kann die Grenze zwischen Sühne olithikum 
und später Jungsteinzeit frühestens um 2700 
gesetzt werden* Da die subneo Ethische Periode 


nur von sehr kurzer Dauer war, werden wir 
kaum fehlgehen, wenn wir den Beginn der 
FM. I’Periode einige Jahrzehnte nach 2700 
setzen. Es muß aber noch einmal ausdrücklich 
betont werden, daß das der frühen* Zeitansatz 
für den Beginn der frühminoischen Periode ist, 
der, gemäß den ägyptischen Funden auf Kreta, 

überhaupt ITT ö gl ich ist. 

Die FM, Il-Periode ist besonder« durch das 
Aufblühen der Sleinvasenproduklion gekenn- 
zeichnet. Leider wurden in Knosaos in den 
Schichten dieser Zeit keine Gefäße von ägypti- 
sdier Art gefunden. In den Gräbern von Moch- 
lo 8 wurden mehrere Steingefaßc gefunden, die 
in ihrer Form offeueiditlich die Formen der 
ägyptischen Gefäße nachahmen* Auch in den 
Gräbern der Mesaara sind sie nicht unbekannt. 
Die Gräber waren in ihrer Masse während dar 
FM, II- und IlLPeriode in Benutzung, Die 
ägyptisch anmutenden Gefäße ahmen die For- 
men nach, die in Ägypten während der II. -VI. 
IV.-VI, und II.-1V. Dynastie in Gebrauch waren! 


Die Masse dieser Formen war während der IV. 
bis V, Dynastie in Gebrauch. Somit besteht die 
Wahrscheinlichkeit, daß die FM. Il-Periode mit 
der IV.-V. ägyptischen Dynastie gleichzusetzen 
ist 1 * 1 . Mit der FM, Ill-Periode stirbt die Pro* 
duktion der Stein vasen auf Kreta aus, und damit 
verschwindet die Möglichkeit* die kreti edlen Pe- 
rioden mittels solcher Beziehungen zu datieren 11 *, 
2. In dem nordwestlichen Teile des zentralen 
Hofes des kn os dachen Palastes wurde in einer 


reinen MM. II b-Sdiicht eine ägyptische Diorit- 
Statue der späten XIJ* oder frühen XUL Dy- 
nastie gefunden 11 " 1 . Vom chronologischen Stand- 
punkt aus ist es wichtig, daß die Lagerung dieser 
Statue weitgehend mit den Beobachtungen, die 
in Ägypten selbst auf Grund importierter kre- 
tischer \ßsen gemacht wurden, überein stimmt. 

3. ln Ägypten sind Scherheu der entwickelten 
MM, Ila-Stiife in den Schichten der Ruine von 
Kahun gefunden worden (Taf, 4, 8. H-H, I7) ,i3 , 
die auf Grund der übrigen Funde in die Zeit 
des ScuEowretll. (etwa 1906-1888} datiert sind. 
Leiter lag in einem Gräberfeld bei Ahydos in 
einem ungestörten Grab mit Sachen der XIL 
Dynastie zusammen (Seu&owret II I. 1886-1849 
und Amenernhet III. 1849-1801) eine schöne 
Kamaresvase (Taf. 4, 7)”>* In einem ähnlichen 
bundzusammeiibang (Sensowret II. 1906-1888) 
fand man Scherben der MM. Ua-Stufe in Ha- 
ragch 1 ' 1 . Der Beginn der MM. Ha -Stufe muß 
*ho etwas vor 1906 liegen. Sonst könnte nicht 
m den erwähnten Schichten vollentwickelte MM. 
Ifa-Keramik gefunden werden. 


von neuen ne 

sonders da, lautere wilttig []a ps durc! 

nBde Iweier ‘“'loi-or Stationen in Ägypten bc 
slatigt wird, gesellt 81( i noch eine Reihe vo. 

8 die uns unsere Datierung de 

a teren Stufen bestätigen. Sie ermöglichen es 
< le citspanne awischen der späteren JungHtein 
reu und MM. Ha noch deutlicher auezubaueü 
In dieser Hinsicht sind Vür Mta die Ku , jpf 

stegel wichtig, was schon D.Fimmen bemerkt 1 ' 

und dann apäter F. Malz’“> gläcaend ans- 
gearbeitet hat. 


1 von der Zeit ile; 

spaten V.-3X Dynastie in Verwendung) sine 
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zahlreich auch auf Kreta gefunden worden. Sie 
stammen au» späten FM. II- bis MM, I-5chi<hten. 
Da» wird durch immer neue Funde bestätigt. 
Kürzlich ist durch die Veröffentlichung der 
Lashiti-Höhle Et " neues reiches* chronologisch aus- 
wertbares Material hinzuge kommen. In allen 
Einzelheiten bestätigt es unsere Schlüsse* Man 
fand dort, wie auch andernorts, unter anderem 
einen ägyptischen Skarahäuä der üblichen Art, 
der, wie au« der Publikation hervorgeht, in den 
Beginn der XII. Dynastie um 2000 datiert wer- 
den muß. Die jüngsten, geschlossenen Funde in 
der Höhle gehören in die MM. I-Periode, Das 
würde besagen, daß MM. I den Beginn der 
XII. Dynastie erlebt hat. Und da, wie wir eben 
gesehen haben, die vollentwick eilen MM, Ila- 
Scherben in den Schichten von Hora geh — der 
Zeit des Sensowret II, (1906-1888) zugehörig — 
gefunden wurden, liegt die Grenze von MM, I 
zu MM, Ha zwischen 2000 und 1906. Berück- 
sichtigt man ferner, daß die ägyptische MM. Ua- 
Keramik vollentwickelt ist, dann wird man bei 
dem kretischen Entwicklungsgang die Zeit von 
1950 bis 1930 als Grenze für wahrscheinlich 
halten, Nun treten Knopf siegel zu in ersten- 
mal in der Spätzeit der FM, II -Stufe auf” 5 und 
haben sogleich enge Beziehungen zu dem Ägyp- 
ten der VI. Dynastie (nach 2360 v, Ghr*) Uj . 
Daraus wird der Beginn von FM. III um 2300 
wahrscheinlich. 

5. Am Ende der IX. und in der X. Dynastie 
tritt vereinzelt in Ägypten da» bereits an »gebil- 
dete Spiralornament auf. Es erlebt dann eine 
Blüte während der XII* Dynastie 1 * 3 + Man w r ird 
deshalb wohl kaum eine bodenständige Spiral- 
en twicklung in Ägypten annehmen dürfen, da 
dort jede Vorstufe fehlt. So fragt man sich, auf 
welchem Wege die Spiralverzieruug dorthin ge- 
kommen sei. Mit FM. III hat auf Kreta starker 
kykladischer Import und Einfluß statt gefunden 
(Taf. 4, 4) t4> , Beziehungen, denen es wahrschein- 
lich auch die Spirale verdankt. In FM. Hl findet 
die Spiralverzierung zum erstenmal auf der ein- 
heimischen, weißgemusterten Glasurware Ver- 
wundung, wobei sie noch in ihrer Formgebung 
deutlich ky kindische Manier verrät (Taf. 3, 1. 
3. 7) M *. Ihren Höhepunkt erreicht sie in MM. II. 

a* 


Wir haben nun schon auf die vollen! wickelten ,4 um. 3,1.16 
MM, II »-Scherben in Schichten der XII, Dynastie 
(2000-1788) hinge wiesen und daraus auf eine 
Gleichzeitigkeit heider Stufen geschlossen* Die 
Spiral ui ii ster zu dieser Zeit sind hier wie dort 
gl eich weit entwickelt* und da sie auch während 
der vorangehenden IX, und besonders X. Dy- 
nastie sowohl als auch in Kreta in FM, III und 
MM, I in Verwendung waren, so kann mit der 
Gleichzeitigkeit dieser Stufen als wahrscheinlich 
gerechnet werden. 

Die Tabelle 5, 36 faßt unsere Anschauungen 
zusammen* die uns bei einer Parallelisierung der 
kretischen und ägyptischen Kulturabfolge, unter 
besonderer Berücksichtigung kretischer Verhält- 
nisse, tragbar erscheinen* 

Neben ägyptischen Importen, w T enn auch sel- 
tener als diese, tauchen auf Kreta auch Gegen- 
stände auf, die aus dem Bereiche des Zweistrom- 
landes ein geführt wurden. Wie in Ägypten, treffen 
wir auch in den Gebieten, die unmittelbar unter 
den Einflüssen der babylonischen Kultur gestan- 
den haben, eingeführte kretische Objekte an. Es 
ist selbstverständlich, daß diese gegenseitigen 
Beziehungen bis zu einem gewissen Grade eine 
Datierung der kretischen Perioden auf Grund 
der babylonischen Chronologie ermöglichen. 

Diese, wenn auch vorläufig nur ungefähre Da- 
tierung besitzt ihren besonderen Wert darin, 
daß sie unabhängig von den ägyptischen Zahlen 
ist und dadurch eine Na dl prüfung der Daten, 
die üher Ägypten gewonnen wurden, möglich 
macht* 

Auf Kreta sind bis jetzt mehrere babylonische 
Siegel gefunden worden, von denen eigentlich 
nur zwei für die kretische Chronologie von Be- 
deutung sind. Das erste Siegel wurde im knossi- 
s ciien Palaste gefunden, kaum einen halben Meter 
unter der MM. UI-SdiidH rt L Es ist aus der 
strati graphischen Lage des Siegels als sicher au- 
zuuehmen, daß es nicht vor MM. II gesetzt werden 
darf. Das Siegel ist aus Lapislazuli berge e teilt und 
bat eine goldene Einfassung. A* Evans bat es aU 
v orh » mm ur episch mit akkadisdier Tradition be- 
zeichnet und in die Anfangszeit der Dynastie von 
La räu ( Ü n gnad 2025—1763) datiert. Das zweite Sie- 
gel wurde im TholoegrabB bei Platauos gefunden 
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^ la)* 1 ». Dieses Siegel wurde in der Zeit 
iletHatnn.ur.pi (Ungnad 1792-1750) oder etwa, 
früher hergestelit. Die jüngsten kretischen Gegen- 

stände gehören nadt der Einteiinng von A. Evans 
tn die MM. i-Stufe. Durd. diese Tatsadte sowie 
wegen drei ägyptisdler Sk.rahäen aus der Zeit 
der Xir.-XIII. Dynastie (etwa 1780) kommt 
S. Smith zu der Schlußfolgerung, daß die MM. I- 
Periode in der Messaracbene bis 1800 oder nodi 


etwas später gedauert bat"*. Das dritte Siegel 
wurde westwärts von Candia gefunden (Taf. 4, 

' \ U,e n “ heren Entdeckung, umstände sind 
mdil bekannt. Die Heratcllnngszeit des Siegels 
■st cbe spate Zeit der ersten Dynastie von Ba- 
hylon. Dazu kommt ein Siegel von Tylisos und 
swe, weitere aus Ortsdraften Zentralkretas. Ein 
Silbernes, aber stark ozydiertes babvlonisd.ee 
btegel wurde in Modtlos gefunden. 
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Alle diese babylonischen Siegel, wie auch 
gewisse Kul tu rein flösse, auf die A, Evans hin- 
gewieaen lial“>, zeigen deutlich, daß die Be- 
ziehungen zum Bereiche der babyloniödien Kul- 
tur intensiver waren, alß man gewöhnlich ver- 
mutet. Es wirkt deshalb kaum iiberra sehend, 
wenn wir auf dem Wege nach Babylon die Spu- 
ren der kretischen Eingüsse und Tätigkeit fin- 
den. Besonders deutlich treten una diese Be- 
ziehungen in Has-Sbamra (Ugarit) entgegen. Hier 
wurden zahlreichere Bruchstücke von MM. Ila- 
Vasen in der zweiten Schicht dieser langlebigen 
Siedlung gefunden*' 3 , aber leider bis heute noch 
nicht entsprechend veröffentlicht. Auch in den 
Gräbern dieser Schiebt sind Bruchstücke vott 
MM. Ua-Vasen gefunden worden. So ergab die 
ältere Bestattung des 32. Grabes ein Bruch stück, 
einer MM. Ila -Tasse und die Bruch üludte von 
zwei typisch syrischen Kr Ligen. Einer dieser 
Krüge ist rot poliert, der zweite hat eine licht- 
gcJbe Oberfläche, auf die mit roter und schwar- 
zer Farbe gemalt wurde. Da diese Gefäße in 
anderen Gräbern mit der Dykses-Keramik (in- 
krustierte Keramik und piri forme Krüge vom 
Tell-Yahudiyya-Typus) zusammen Vorkommen, 
glaubte C, Schaefier annehmen zu müssen, daß 
die MM. Ila-Ware bis in das 18. Jahrhundert im 
Gebrauch geblieben ist 3 **, S. Smith zeigte aber 
eindeutig, daß solche Krüge in Ostkilikien auch 
in früheren Zusammenhängen Vorkommen. Wei- 
ter spricht gegen eine Datierung der kretischen 
Vasen in die Hykioszeit der Mangel der Hyksos- 
ware in den Gräbern mit kretischen Gefäßen* 33 . 
Die anderen Gräber dieser zweiten Schicht er- 
gaben aber auch fünf babylonische Siegel, die 


alle in die frühe Zeit der ersten Dynastie von 
Babylon, genauer in die Zeit um Hammurapi 
(Ungnad 1792-1750) zu datieren srad M L In die- 
ser Schicht fand man außerdem importierte 
ägyptische Gegenstände mit den Inschriften 
Sensowretsll. (1906-1087) und Amenemhets III. 
(1849— 1801) 113 . Weitere kretische Einflüsse und 
Importe sind in Bybloa” 3 , Alalakh^ und Mari* 1 
entdeckt worden, aber ihre zeitliche Stellung ist 
nicht ganz genau bestimmbar. 

Es scheint mir ein wichtiger Hinweis zu sein, 
daß in Tepe-Gawra Schicht IV (die Zeit der 
III. Dynastie von Ur, nadi Ungnad 2127 bis 
2016), ein FuBamulett gefunden wurde“ 3 . Auf 
Kreta treten solche Amulette ab FM. II bis du- 
sch ließ Lieh MM* I (Taf. 4,1), auf dem Festlande 
FH. II und III (Taf, 14,9) auf, und in Ägypten 
kommen sie unmittelbar nach der V. Dynastie 
(2360) in Gebrauch und bleiben es bis zum 
Ende der XL Dynastie (2000) “L 
Alles, was hier angeführt wurde, vermag die 
einzelnen kretischen Stufen nicht sicher näher 
zeitlich fcstzulegen, zeigt aber deutlich, daß die 
Daten, welche auf Grund der ägyptischen Be- 
ziehungen gewonnen wurden, in großen Linien 
berechtigt sind. Mail muß sieh aber bewußt 
bleiben, daß sie für die einzelnen kretischen 
Stufen nur annähernd richtig sind. Die Ver- 
schiebung hei den Stufen MM* I und II um ein 
oder zwei Jahrzehnte ist wohl möglich, aber über 
ein halbes Jahrhundert unseres Erachtens nicht 
mehr zu erwarten. Die Festlegung des Endes 
der jüngeren Steinzeit tun 2700 ist der frühest' 
mögliche Ansatz, eg spricht manches dafür, daß 
er mindestens um ein Jahrhundert tiefer Hegt. 
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LJas griechische Festland durchlief eine in 
mancher Hinsicht eigentümliche Entwicklung 
und bietet uns für die älteren Zeiten sehr wenig 
tiu mittelbare Beziehungen zu Ägypten. Sichere 
Importe - ausnahmslos Siegel, Amulette und 


einige Faycueeperlen - kommen erst in der 
FH.-Kultür vor CJ ), alles, was vor ihr liegt, ver- 
mögen wir nicht unmittelbar zu datieren. Jedoch 
ist es auf Grund unserer Voraussetzungen mög- 
lich, auch für diese Zeit annähernd absolute 
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Zeitangaben zu ermitteln. Durch die Importe ist 
die Zeitbestimmung der FH, Kultur, besondere 
was ihr Ende anbetrifft, nicht sehr schwer. Anders 
steht cb mit der Festlegung des Anfangsdatums. 
Bislang ist sie noch nicht geglückt. Prüfen wir 
aber die bisherigen Ergebnisse nach und er- 
gänzen sie durch strati graphische Befunde auf 
Ägina und durch zahlreiche Kulturübereinstim- 
mungen zwischen dem Festland uud Kreta, dann 
vermögen wir auch den Beginn der FH.-Zeit 
genauer zu um reißen. 

Bei einem flüchtigen relativ-chronologischen 
Überblick mag cs erlaubt sein, Thessalien, Mittel- 
griechenland und die Peloponnes zusammen zu- 
fassen, da sie alle im großen und ganzen fast 
die gleiche Entwicklung gehabt haben. Die strati- 
graphi&cb festgdegte Basis aller spateren Kultur- 
stufen in diesem Kaume scheint die sogenannte 
Vor-Sesklo-Kultur zu sein, die bislang aber nur 
auf thessalischen Fundplätzen als Crnndschidit 
nachweisbar ist (Taf. 5, 1-12)*’. Uber ihr lagern 
außerordentlich mächtige Schichten der Seakfo- 
Kultur, die aus mehreren Siedluugshorizonten 
bestehen 1 *. Ihre Reste sind entwicklungs mäßig 
und strati graphisch in zwei große Phasen ohne 
schärfere Grenze teilbar. Die ältere Stufe in den 
südlichen Landesteilen ist durch eine rot auf 
weiß bemalte Keramik mit schachbrettartigen 
Dreieck mustern, deren Spitzen nach oben ge- 
richtet sind, gekennzeichnet (Chäronea) (Taf. 6, 
In Thessalien sind als gleichzeitige Variante 
treppenartige Dreiecke mit nach oben gerichteter 
Spitze besonders beliebt (Taf. 6, 1-2 , 4. 

Auf diese Phase folgt im Süden und Norden 
eine andere mit Winketband Ornamenten (Taf. 6, 

3 6; 7, 3-5)* Ihre Bänder sind aus dünnen, 
parallellaufenden Linien zusammengesetzt, die 
durch zwei dickere umrahmt sind"’, Gleichzeitig 
wandelt sieh die bisher übliche rote Farbe in 
e me dunkle. Im allgemeinen hedeutet jene Stufe 
emen Rückgang in der Ausführung derKeramik 
Ein derartiger Entwicklungsgang ist strati- 
Sraph.sch schon von A. Wace und H. Thompson io 
Taam MaguU festgestellt worden, wobei die erste 
Stufe als »solid« und die zweite als »linear* be- 
zeichnet wurde 7 ’. Das Material anderer Fund- 
platze zeigt den gleichen Eutwicklungsgan g** 


Am Ende der zweiten Phase hat die sogenannte 
Diminiwanderung vom Norden her Nordlhessa- 
lien erreicht und dort einige Siedlungen der 
Sesklo- Kultur erobert (Taf. 8, 1-9 )* 3 . Einige ver* 
sprengte Gruppen haben die Peloponnes er- 
reicht und sich dort niedergelassen 50 *, ohne sich 
in Mit teig riechen lau d und Sudtbessalicn durch- 
setzen zu können, wie das aus dem Material in 
Gonia und dem argivi sehen Herainu bervorgehl. 
In Südlhe ss alien, Mit teig riechenland und der 
Übrigen Peloponnes blieb die alte Bevölkerung 
in ihren Sitzen und hielt an ihren Gewohnheiten 
fest- iSur in der importierten Diminikeramik, 
einigen F arbkompoaitionen, Ornamenten und 
GcfäÖformeu (Fmchtständer) spiegeln sich jene 
Ereignisse wieder {Taf. 7, 6-9) U L 

Die Diminiwanderung war sicherlich nord* 
südlich gerichtet, bat aber mit dem Erösd- 
Cucuteni A-KuJturgebiet nicht das geringste zu 
tun. Denn Erösd-CucuteniA ist bedeutend jünger, 
wie weiter unten uaehgewiesen werden wird* 
Daß in völkischer Hinsicht Dimini und Sesklo 
verwandt waren, zeigt sich besondere deutlich in 
ihren Kuhgegenständen (Idole). Außerdem be- 
stehen zwischen den Gefäßformen unleugbare 
Zusammenhänge, und selbst der Fruditsländer 
ist in der Sesklo -Kultur nicht völlig unbekannt 
(Taf. 6, 10-13 i. Dasselbe gilt auch für die Be- 
mal unga färben: so ist die schwarze, jedenfalls 
aber die dunkle Farbe schon zur Zeit dcrScsklo- 
Kmltur üblich. Unseres Erachten* ist die Dimini- 
wandernng aus dem westthraki eiben Raume her- 
zu Leiten, wie wir das an anderer Stelle nachzu- 
weisen versucht haben 1 * 3 . 

Die Dimini -Kultur hat auf den theasalischen 
Fundplätzen nur zwei Sied lungsschich len zurück- 

SCWQ 3 uad «Iso nur von kurzer Dauer 
g^w>esen sein (ganz anders die mehrere Meter 
mächtigen Seskio-Schichten), Sie leitet nicht im- 
m.tlelbar in die FH.-Zei, über, wie d„ F. Matz“ 1 

G ™ d der i» Goaia. anzutiebtuen 

6«"«gt war, wenn ,idi au* dorl, allerdings 
"" " un81ll " i ™ Fundumständcn, eine Zwisdien- 
! ‘.„I ?Cmi6<1 ’ ,en Gitoini- und FH.-Sdierben 

»nü . D a3 18t 0 h oe besondere Bedeutung, weil 
« praktisch nirgends möglich i„. Älteres von 
Jüngerem völlig „ trenacH> w „ mchrere Ku ,. 
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tureu unmittelbar ühcrcinandcrgesckiditet Vor- 
kommen, In Gonia konnten nirgends vollkommen 
ungestörte Schichten festgestdlt werden, wie das 
C. Biegen selbst betont hat 11 *. Daß älteres Material 
in einem solchen Falle in jüngeren beziehungs- 
weise jüngeres in älteren Schichten angetroffen 
wird, braucht nicht ohne weiteres für eine Gleich- 
zeitigkeit beider Kulturen zu sprechen. Sehr oft 
wird die jüngere Bevölkerung aus verschiedenen 
haus wirtschaftlichen Gründen ältere Schichten 
gestört haben, was dann Älteres und Jüngeres 
durcheinander mischte. Eine »ühergangsschichts 
sagt also über die Gleichzeitigkeit zweier ver- 
schiedenartiger Kulturen innerhalb eines be- 
stimmten Gebietes nichts Schlüssiges aus. Will 
man; aber eine Gleichzeitigkeit glaubhaft machen, 
so wird man Fundplätze ermitteln müssen, in 
denen Import der jüngeren Gruppe nachweisbar 
ist T Außerdem wäre der Einfluß der älteren Kul- 
tur auf die jüngere festzulegen. Sind diese Voraus- 
setzungen in unserem Falle nicht erfüllt, so spricht 
alles dafür, daß die Dimini-Kultur auf der 
Peloponnes älter ist als die hclladisdie, beson- 
ders deshalb, weil in Gonia im allgemeinen 
Schichten der Dimini-Kultur von frühhelladi- 
8 dien überlagert sind 17 ’. Für eine derartige Inter- 
pretierung der Goniafunde spridit noch manches 
andere, zum Beispiel folgendes: 

1- Auf allen Fuu dpi ätzen, wo die frühhella- 
disdte Kultur in ihren frühesten Anfängen allein 
auf tritt, sind nirgends Di mini- Spuren nachweis- 
bar (Korakou, Zygouries, Eutresis usw.) 5,8 *. 

2. In Eutresis, Athen, Tiryns, Korinth (nur 
5 km von Gonia entfernt) überlagert der Kultur- 
liorizont der FH .-Kultur die Schicht der so- 
genannten sch war spedierten »donauläudischen 
Keramik® (Taf. 9, 6; 10, 6—15), die im Zu- 
sammenhang mit der älteren Vmea-Kultur Ser- 
biens (Taf. 30) beziehungsweise dem »Late Neo- 
lithie« Makedoniens (Taf, 17, 10) steht 113 , 

3. In clen Schichten und Abfallgruben dieser 
» donü u | änd is dien « Keramik sind nur verein ze I te 
diminizeitlidi an muten de Scherben enthalten 
(Eutreds, Korinth, Radimani usw.) !n *. Niemals 
dagegen kommen solche Scherben in FIL-Schich- 
teti jener Ausprägung vor, wie sie uns in Eutre- 


sis, Korinth, Athen, Zygouries, Hagioe Kosma* 
usw. entgegen treten* 13 . 

4. In der Umgebung des argivi sehen Her ginn 
fanden sich Gruben der Dimini-Kultur, ohne 
daß in ihnen etwas Frnhhelladiscbes enthalten 
war 11 *, 

5. In Theasalien tritt die »donau Ländische 
Waren (Taf. 9, 1-5, 7. 9-10; 10, 1-5) stark in 
Schichten auf, die die der Dimini-Kultur über- 
lagern, Sie wurde von H. Tsountas in die FBrz. 
und von A. Wace und M, Ihompsou in die soge- 
nannte Rach mainstufe datiert”’. Gefäüformen, 
Herstellungstechnik und Verzierung dieser 
Gruppe entsprechen sieb in Thessalien, Mittel - 
griedienland und der Peloponnes 14 ’. 

ö. Die sdiwarzpolierte und graue Keramik, 
einige Gefäß formen, den neolit hi scheu Urfirnis, 
die Polierung der Gefä Bober fl «che, die Riefe- 
lung ii sw. deuten wir als -ulon au ländische* Nach- 
wirkungen in der FH. I-5tufe, Der Übergang ist 
also fließend“’. Vollkommen Identisches ist auch 
in Makedonien nachweisbar, wo die » Late Ne o- 
Jitliic® in die friihbronzezeitlidic Kultur ohne 
Bruch eimmmdet” 3 . 

Notwendigerweise schiebt sich demnach zwi- 
schen die Dimini- oder Dunkelmalerei zeit und 
die FH.-Stufe ein selbständiger Horizont, In 
der südlichen Peloponnes scheint er zn fehlen. 
Dort hat sich die alte Sesklo-Bevölkerung an- 
scheinend bis in FH. II gehalten und ist wahr- 
scheinlich für die Ausbreitung der Firnismalerei 
in Spät-FH,-Zcil verantwortlich 11 ’* Daraus er- 
gibt sich die S. 40 da rge stellte relative Chrono- 
logie Thessaliens, Mit telgrte dien! ands und der 
Peloponnes* 

Die GruppenzuordnuJig ist stratigrapbisch be- 
dingt. Wir schritten vom Alteren zum Jüngeren, 
Bei der absolut-chronologischen Festlegung gehen 
wir den umgekehrten Weg. Für die unmittelbare 
Datierung der FH.-KnJtur stehen außer zeitlosen 
Fayenceperl cn einige Knopfsiegel und Fußamu- 
lette zur Verfügung, die aua Kreta beziehungs- 
weise Ägypten eingeführl worden sind“’. Leider 
ist die Zahl dieser Knopfsiegel aus gut datierbaren 
Schichten außerordentlich gering. Ein solches 
Siegel und Fußainulett (Taf. 14, ], 9) lag in der 
FH,- Schiebt in Zygouries" 6 ’, ein Knopfsiegel und 
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Anm,S.U7 Fußamuktt in Hagios Kosmas (FIL ULSdbitht) 
au (Jpr aHtödien Weitkiiittc M \ einige andere 
Knöpfet cgel in Asine (Taf. 14, 2-6. 8), wo sink 
auf einer Amphore, die st rat {graphisch und typ<j, 
logiadi unmittelbar an das Ende der FH.-Kultur 
zu datieren ist, einige Abdrücke eines ägypti- 
s dien Siegels (Taf. 14,7) featgestelh wurden*' >, 
Hie Siegel oml das Fußamulett aus Zygotm«, 
Mag ios Kosmas und Asine haben genaueste Ent- 
sprechungen in Ägypten, Sie sind dort unmittel- 
bar vor dem Ende der V. Dynastie (etwa 2400) 
in Gebrauch gekommen und sind es bis zum 
Ende der XL Dynastie (2000) geblieben**. Nach 
F, Matz stammen die Abdrücke der Amphore 
von Asine von einem Siegel, da* in Ägypten 
nach der XI. Dynastie nicht mehr verwendet 
wurde. So wird es nicht jeder Grundlage ent* 


behren, wenn wir die Amphore spätestens in die 
Zeit um 2000 v. Chr, datieren 13 *. So steht für 
die zeitliche Einreihung der Spätstufen der FH.- 
Kultur der Zeitraum der VI.-XI. Dynastie (2360 
bis 2000) zur Verfügung. 

Daneben bieten zahlreiche Beziehungen zu 
Kreta und den Kykladen eine Reihe anderer 
Datierungsmöglichkciteti. Sie bestätigen unsere 
Ergebnisse. Schon eine flüchtige Durchmusterung 
des kretischen Fundstoffes der Stufen FM. II, 
IIT und MM. I (Taf. 2, 7-12; 3, 1-15) (etwa 
2600-1950) zeigt viele Entsprechungen (Taf. 11, 
1-12) in Gefäßformen, Hemel] ungstechnik, Ver- 
zierungen, Kültgegcnständen, Grähem, Bauart, 
Werkzeugen usw. Jene Beziehungen sind schon 
des öfteren behandelt worden 3 **, jedoch scheint 

notwendig, hier nodi einmal trotz aller Ähn- 
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Ikhkciten und Übereinstimmungen die Eigen- 
en t Wicklung eines jeden Gebietes zu betonen. 
Jedenfalls dürfen Entsprechungen, ja Überein- 
stimmungen nicht dazu führen, a priori auf die 
gleiche völkische Struktur zu schließen. Zahl- 
reiche Amulette und Siegel kretischen Ursprungs 
von FH.-F und platzen (Taf, 14, 1-6. 0-9) ep re- 
ellen für die Gleichzeitigkeit der erwähnten kre- 
tischen Stufen mit der FH. -Kultur* 5 *. Tu Kreta 
sind jene Siegel von FM. 11 bis MM, 1 in Ver- 
wendung”*, in Griechenland in allen FH, -Schich- 
ten, die also dementsprechend zwischen 2600 
und 1950 datiert werden. Eine nähere zeitliche 
Umgrenzung ermöglichen folgende Fund Zusam- 
menhänge: 

1 + In Fhylakopi auf Melos sind zusammen mit 
fortgeschrittener minyscher MH, H-Keramik ent- 
wickelte Kama re ssch erben der Periode MM. Ila 
gefunden worden 37 *. Die hereits erwähnten ägyp- 
tischen Funde w r cbcn die Kamareskeramik in 
die Anfangszeit der XII, Dynastie (1994-1781). 
Dementsprechend wird der Übergang von der 
FH.- zur MI3 + -KuItur etwas nadi 2000 liegen, 

2. Ähnliche Fund Verhältnisse auf Ägina - die 
minysdie und matt gemalte MTL-Kcramik verge- 
sellschaftet mit importierten Kamareesdierben”* 
- bestätigen den Befund auf Melos in vollem 
Umfange. 

3. In der nach st tieferen FJL-Sdiidit auf Ägina 
ist mit v ollen twi ekelten Gefäßen der FFI.-Stufe 
11 und III importierte kretische Ware gefunden 
worden, die nach FM, III und MM. I (Taf. 14, 
10-12) zu datieren ist” 5 . Daraus folgt, daß der 
FM.-Kulturhorizont vom MH. etwa um die Wende 
von MM. I zu MM, Ila abgelüst wurde, also, wie 
bereits erwähnt, um 1950 v, Chr. 

4. Der Beginn der FH .-Zeit wird besonders 
durch kykladischen Import aus dern Bereich der 
Syros-Gruppe auf dem Festlande erhellt. Der 
erste dieser Importe fällt in das ausgehende 
Subneolithikum (»donauländisdics Kultur) - Bei- 
spiele geben die Funde aus den Höhlen der 
Akropolis in Athen'“* — und begegnet in den 
FH r -Sch i ch t e n 4 ' 5 „ Importe od e r Ei n flüsse gl eich c r 
kykladischer Herkunft auf Kreta fallen in die 
Zeit von FM, IF'h Sie lassen den Beginn der 


FH. -Zeit glei di zeitig mit dem Anfang von FM. II 
sein, datieren ihn also um 2600. 

Für die Chronologie der voraus gehen den Peri- 
oden haben wir nichts, worauf wir uns mit 
Sicherheit stützen konnten. Immerhin ist es aber 
dodi möglich, mit einiger Wahrscheinlichkeit das 
Ende der Dimini -Phase und den Beginn dee 
sulineolithisdien »donauländi sehen k Horizontes 
zu filieren. Aqf dem schon erwähnten Fund* 
platz von Ägina lag unter der vollentwickelten 
FH.- Schiebt, durch einen sterilen Zw i sehen ho ri- 
zont getrennt, noch eine andere, die zwei Keramik- 
arten ergeben hat: eine glänzend polierte Gat- 
tung, öfter mit Politueverzicruug, und eine an- 
dere, die mit neo Ethischem Urfirnis bemalt und 
verziert war”*. 

P oliert eWare und n c oli th isch elirfi rniske ramik 
stehen einerseits deutlich in her stel hingst cdm F 
sdiem Zusammenhang mit der Politurkeramik 
der Spätjungsteinzeit und der Stufe FM. I auf 
Kreta, andererseits mit der UrfirnigkeramÜc aus 
der Übergangszeit von FM. 1 zu FM. II”*. Da 
die letztere Gattung auf Kreta jünger, jedoch tn 
ihrem älteren Teil noch gleichzeitig mit der 
Politurmusterkeramik ist uud auf Ägina beide 
Arten zusammen auf treten, wäre für die ägineti- 
schen Funde, vorausgesetzt, daß sie wirklich mit 
kretischen in Verbindung stehen, etwa die Zeit 
von FM. I (etwa 2700-2600) die wahrschein- 
lichste Eil ts lehungs zei t . Dementsprechend wäre 
zwisdien der subneol ethischen und der FH .-Be- 
siedlung auf unserem Fundplatz tatsächlich eine 
Besiedlungslücke von etwa 100 Jahren vorhanden, 
die auch das Fehlen von Gefäßen (FH, l) der 
um 2600 beginnenden FH,-2eit redit fertigt. Die 
Besiedlung setzt hier erst in der mittleren FH.* 
Zeit ein, während ihre früheste Stufe nicht aus- 
gebildet ist. So wird die frühbronzezeitlidie An- 
siedlung auf Ägina also nach 2500, wahrschein- 
lich um 2400 gegründet sein. 

Ähnlich verhalten sich die äginetisdmn sub- 
neolithischen Funde zum Festland. Diejenigen 
aus Hageorgitika, dem argiviseben Hcraion, Ko- 
rinth, Eutresis, Qrdhomenoa usw., die der sub- 
neolit bischen »donauländisehen« Kultur au gehö- 
ren, sind mit den ägj ne tischen technisch iden- 
tisch. Neben der Politurmusterkeramik, die auf 
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,4n»t,5, 117 dieselbe Art hergestellt und verziert ist, tritt 
auf allen diesen Fundplätzen als Begleiterschei- 
nung au di die sogenannte neoUtbische Urfirnis- 
keramik auf- ln den Ornamenten sind derartige 
Obere instimmungen vorhanden, daß ihre Gleich- 
zeitigkeit mit den ägineti gehen wahrscheinlich 
i6t“ J . Dementsprechend kann inan dann auch 
die Bubneolithitiche Phase des Festlandes zwi- 
schen 2700 und 2600 datieren. 

Zu ähnlichen Ergebnissen kommt man auch 
auf anderem Wege. Die Technik der cinpolierieu 
Ornamente sowie der neolithischc Urfirnis leiten 
allmählich in die frühe Bronzezeit über und 
verlieren sich dann* haben also ihre Blüte vor 
2600. Und wenn man in Rechnung stellt, daß 
sie in Griechenland und Thessalien kaum eine 
Entwicklung aufzu weisen haben, dann wird man 
ihnen dort schwerlich einen längeren Zeitraum 
zubilligen wollen ab 100 Jahre. Sie wären also 
zwischen 2700 und 2600 zu datieren. Dagegen 
scheint uns die schwarzpolierte »donauländisclie« 
Keramik auf den Inseln und der östlichen Ägäis 
von bedeutend längerer Dauer zu sein. Auf 
Kreta ist die sdiwarzpolierte Keramik schon aus 
den älteren Schichten bekannt 1 ' 1 . Geriefelte und 
empoliertc Ornamente treten zum crfltenmal in 
den jüngeren jüngstem zeitlichen Schichten (vor 
2700) auf ■„ Auch auf Samos ist schwarz polierte 
Keramik älter als die darauffolgende frühhronze- 
zeit liehe Kultur, die deutliche Beziehungen zu 
FM. III und MM I zeigt (diese »donanläudischen« 
Erscheinungen müßten aho auch hier vor 2400 
gesetzt werden!) 4 * 1 . Die Beziehungen zu Thesen- 
lien 4,; und Eutreris 5n > sind derart überzeugend, 
daß an einem Zusammenhang nicht zu zweifeln 
ist. Weiter im Osten auf klein asiatischem Boden 
traf man diese Gattung auf mehreren Fund- 
Plätzen an, vor allem in der Troas (Besika und 
Kum-Tepe) M >. Da sie aber auf Lemnos in den 
The rnii schichten I V, die Troia I zeitlich ent- 
sprechen, und auch in Troia selbst nicht vor- 
handen ist und die letzten amerikanischen Unter- 
suchungen in Kum-Tepe den Na dl weit solcher 
»ncolit bischer« Schichten erbracht haben" 1 , ist es 
wahrscheinlich, daß ri* aa di in Kleinarien L vor- 
troia mische Zeit datiert werden muß (vor 2600) 
Auf dem griechischen Festland kommt die »donau- 


Eändisdke« Keramik mit einpolierter und ge- 
riefelter Verzierung als Import zum erstenmal 
zur Di mini zeit vor 531 , wo sic genetisch nichts mit 
den älteren A Sa- Gatt ungen zu tun hat, jenen 
Gattungen, die nur eine spezielle Facies der 
einheimischen Keramikarten der Sesklo-Kultur 
sind” 1 . Die importierte »donauländüsche* Kera- 
mik ist strati graphisch und zeitlich älter als der 
»donanländische* Kulturhorizont in Thessalien, 
Sie zeigt deutlich, daß sie irgendwo in benach- 
barten Gebieten, z. B. in Kleinasien, mit der 
Dimini- Kultur gleichzeitig war, dementsprechend 
muß am Ende der Dimmi-Kultur eine Ausbrei- 
tung der m donaiilkod i s eh en « Ware von Osten 
nach Westen statt gefunden haben. Es kann sich 
also nicht tim eine einheimische Entwicklung 
handeln. Diese Ausbreitung muß nicht immer 
als eine völkische Verschiebung aufgefaßt wer- 
den, Es ist sogar für Griechenland wahrschein- 
licher, daß die Umbildung der GefaßFormen und 
\ erziemngs 1 weise auf den sogenannten »Metall- 
schock« zu rück zu fuhren ist. In dieser Zeit er- 
reichten Griechenland über die Kykladen, die 
damals eine beute kaum noch geahnte Ver- 
mittlerrolle gespielt haben, die auatolischen 
Metallgefäße, Merkwürdigerweise stimmen die 
Formen dieser Metallgefäße (Taf. 15, 8. 9) (ein 
Hortfund der goldenen Gefäße mit kykladisdien 
Gegenständen wurde auf Euböa entdeckt“ 1 ) weit- 
gehend mit den Gefäß formen der »donauläadi- 
8 dien« Keramik (Taf. 9,1; 10, 5) Überein, wo- 
durch sich die Meinung aller derer bestätigt, die 
in den fcdonauländischen« Gefäßformen nur die 
Nachahmung der Mctallgefäße gesehen haben. 
Daraus wird auch der Rückgang an gemalten 
Ornamenten verständlich. 

Wa« die Datiernng der »inüni-Knltnr anbetrifft, 

90 wltd sie walmsdicinlidi um 2700 v. Chr, ihr 
Ende haben. Eber ihren Beginn können wir 
wenig es t i m m t e s augsagen. In Dimini sind nur 
zwei Wolmhorizonte dieser Kultur festgestellt 
worden, auch auf anderen Fundplätzen sind die 
Achten nicht zahlreicher" 1 . Und wenn wir 
nne imen, daß jeder Wobnhorizont höchstens 
□ gedauert hat, so werden wir als Maxi- 
mum schwerlich über 2800 hinaosgelangen. Für 
tme Dat5er ™S zwischen 2700 und 2800 sprechen 
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auch einige Marmoridole* 1 *, die mit frühen kykla- 
di sehen Idolen und solchen der apätneolithisrhen 
FM- I-Stufe irgendwie verwandt sind” 1 . Beide 
Erscheinungen konnten solchen Zeitansatz wahr- 
scheinlich machen. 

Die Sesklo-Kultnr - ihre Schichten sind bis zu 
8 m mächtig — wird danach wohl vor 2800 zu 
datieren sein. Sie wird möglicherweise vor der 
Wende des 4. zum 3. Jahrtausend beginnen und 
im allgemeinen mit dem kretischen Neolithikum 


parallel zu setzen sein. Es ist nicht unwichtig, Anm . 
zu betonen, daß schon von D. Fimmcn auf einige 
Ähnlichkeiten zwischen der kretischen jung- 
steinzcit liehen Keramik und der thessMischen 
hinge wiesen wurde“*. Außerdem zeigen noch 
Idolformen gewisse Entsprechungen (Taf. 1, 

12. 13) e ° 1 '. Direkte Beziehungen zwischen Fest- 
land und Kreta sind jedoch keineswegs sicher. 
Nachstehende Tabelle veranschaulicht: die für 
das Festland erzielten Ergebnisse; 
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zfnirwS 117 Wir wen Jen uns Makedonien zu. Langjährigen 
Untersuchungen englischer und französisch er Ge- 
lehrten verdanken wir ein nahezu vollständiges 
Bild! der vorgeschichtlichen Entwicklung dieses 
Gebietes 3 \ einer Entwicklung, deren Kultur- 
abfolge durch systematische Grabungen auf zahl- 
reichen Fund platzen relativ-chronologisch er- 
mittelt werden konnte,. Was die relative Chrono- 
logie des Spalncolithikums und der jüngeren 
Perioden anbeUngt, so wird an ihr in Zukunft 
nichts grundlegend zu andern sein. Für die 
Chronologie der älteren und mittleren Jung- 
steinzeit sind indes noch man die Untersuchungen 
notwendig. Aus dieser Zeit sind bis jetzt nur 
einige Fundplätze mit spärlichem Material be- 
kannt geworden. Eg scheint so, als ob die Spät- 
neolithiker die Wohnplätze der früh- und mittel- 
neolithischen Men- dien absichtlich bei der Grün- 
dung der eigenen Siedlungen vermieden haben. 
Deshalb haben wir bislang nur selten Fundplätze 
mit Überresten aller alteren Kulturen ermitteln 
können. 

Servia ist für die Stratigraphie der älteren 
Kulturen von besonderer Bedeutung. Hier sind 
drei Kulturhorizonte, ein jeder mit mehreren 
Siedlungs schichten, festgestdk worden* 3 . Der 
älteste und unterste Kulturhorizont hat die be- 
malte Keramik geliefert (Taf. 16, 1-16, 20), die 
in allen Einzelheiten mit derjenigen der Sesklo- 
Kultur Thessaliens (Taf. 6, 3. 6) vollkommen 
ühereinelimmt. Dieser Kulturhorizont - er setzt 
eich aus vier Wohn schichten zusammen - endet 
mit einer großen Brand schiebt,, die sich über die 
ganze Siedl ungs fläche ausdehnt. Die Brand- 
schiebt stellt eine deutliche Trennungslinie dar 1 *. 
Auf sie folgt ein zweiter, sp ät ne olithisch er Kultur- 
horizont mit schwa rzp edierter »donauländischerc 
Keramik (Taf. 16, 21-22; 17, 1-10. Heurtieys 
Late Neolithic), Er gliedert sich in zwei Schich- 
ten und Entwicklungsstufen* Ihm folgt ein dritter 
KnlLurhorizont mit makedonischem frühbronze- 
zeitlichem Material (Taf, 19, 1-17; 20, i-ß) 4 U 
Die Abfolge der spateren Kulturen und Zeit- 
g t u f en (Mitte USp ä t-B ron ze zc it, f ruhe Eisenz ei t 


und makedonische Periode) liegt außer jedem 
Zweifel, da sie mehrmals auf zahlreichen Fund- 
plätzen nachgewiesen ist 55 . 

Wie wir eben gesehen haben, enden die älte- 
ren neolithischen Schichten in Servia mit einer 
Brandschicht, und cs bestehen nach unserer Mei- 
nung keinerlei direkte Übergangserscheinungen 
zwischen der frühen und späten neolithischen 
Periode, die für eine unmittelbare Fortsetzung 
der Besiedlung sprechen könnten' 1 * Der Bruch 
ist in der Herslellungstechnik, den Ge faß formen 
usw. aber auch stratigraphisdi deutlich nach- 
weisbar. Dagegen ist der Übergang von der 
spärncolhhisdien Phase zur frühbronze zeitlichen 
vollkommen fließend' U Das haben auch E* Kunze 
in Orchoinenos Hi , H. Goldman in Eutresis' 3 und 
S, Weinberg in Korinth 1 ** f es tges teilt* Ähnliches 
ist auch aus Thessalien bekannt* So war es dort 
nicht immer möglich, SpälncoliLhiacbes (Rach- 
manistufe) stratigraphisch vom Material der 
frühen Bronzezeit (TS-Gattungcn) zu trennen 313 * 
Außerdem zeigen gewisse technische Erschei- 
nungen des frühesten Stadiums der frühen 
Bronzezeit Makedoniens, ähnlich wie die erste 
Stufe der FH.-Kultar, deutlich, daß die früh- 
h ron zezeit liehe Kultur Makedoniens nicht nur 
zeit! i di, sondern auch teilweise en L wicklung s- 
mäßig unmittelbar auf die spätneolithischc 
Phase gefolgt ist 1 *'. 

Daraus folgt: 

1. Zwischen der frühen und späten Jung- 
steinzeit bestellt in Servia ein deutlicher Bruch, 
Er ist alratigraphisdi, her stellungst ethnisch und 
typologisch nachweisbar 15 *, 

2. Zwischen dem ausgehenden SpätneolithU 
kum und der beginnenden frühen Bronzezeit ist 
der Übergang in Strati graphischer und kultu- 
reller Hinsicht fließend 11 *. 

Während der späten Jungsteinzeit kommen 
auf mehreren Fundplätzen Makedoniens bemalt- 
keramische Gattungen vor, deren Herlcitung aug 
der früh neolithischen Keramik der ältesten Ser- 
via-Kultur nur teilweise möglich ist (Taf. 16, 19; 
TS, 3-12). Denn der größte Teil jener spät- 
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neolithischen Ware, verziert mit Dunkelmalerei, 
Pölychroiuie und kurvolinear-spiraloidcti Orna- 
menten, hat in der ältesten makedonischen Kul- 
tur keinerlei Vorbilder. Jedoch stimmen die 
Ge Paßformen zum Teil mit den Formen der 
zweiten Stufe der spätoeoli thi sehen Kultur Über- 
ein 113 * In diesem Horizont werden sie strati- 
graphtsch in den jüngeren Teil der späten Jung- 
steinzeit gewiesen (Spätneolithikum II), wie dag 
Schiditen in Olynthos 3 * 3 , Servia tT * und auf der 
Chalkidike 18 * deutlich zeigen. Ohne Zweifel sind 
jene Keramikarten also mit dem Spätneolithikum 
gleichzeitig. 

In Olynthos und Servia sind sie in den unter- 
sten spätneali thi sehen Schichten überhaupt nicht 
nachweisbar und kommen sonst in einem Pro- 
zentsatz vor (Olynthos 2-3 der weit hinter 
den anderen spätneoli thi sehen Keramikarten 
zurückbIcibt 1M \ So ist cs äußerst unwahrschein- 
lich, daß sic entweder von den Trägern der spät- 
neolhhischen, schwarzpolierten Keramik gruppen 
mit gebracht oder an Ort und Stelle gefertigt 
worden. Die Annahme eines Importes aus größe- 
ren Entfernungen ist unwahrscheinlich aus zweier- 
lei Gründen; einmal ist uns noch immer das 
Her stell ungs gebiet unbekannt, und zum anderen 
ahmen die Gefäßformen der bemalten Keramik 
teilweise die makedonische schwarzpolierte Ke- 
ramik nach 1 * 3 . Erwägen wir aber die zweite Tat- 
sache, dann müssen wir voraussetzen, daß vor 
der Einwanderung der Träger der spätneolithi- 
schen Kultur über ganz Makedonien noch ein 
anderer Kulturhorizont als zeitlicher und ent- 
wnddungsmäßiger Übergang von der alteren zur 
späten Jungsteinzeit verbreitet war, und daß die 
Träger dieser »Mittelstufe« beziehungsweise die 
Töpfer der dunkel bemalten Arten neben der spät- 
neoliihisthen Bevölkerung längere Zeit sich zu 
behaupten vermochten und! nach einer Periode 
der Unterdrückung wieder zum Durchbruch 
kamen. 

Die jüngere, bemalte Keramik hat, mit Aus- 
nahmen, zweifellos in der Farbenzugammen- 
ietzung und Herstellung die nächsten Ent- 
sprechungen in den tlies sali sehen Keramikarten 
der Dimint-Zeit 1 ' 3 , Einige Gefäßformen hängen 
offenbar mit den älteren frühneolilhischen For- 


men zusammen** 3 * Die Ornamente all dieser dum- 5* 118 
Gattungen sind aufgelöst 13 * und nehmen deshalb 
wohl eine späte Stellung innerhalb der Entwick- 
lung der bemaltkeramischen Kultur ein. Da jene 
Keramikarten wohl kaum als aus Thessalien ein- 
geführt betrachtet werden können, die thessa- 
It scheu Dimini-Lcute aber von Norden kommend 
die makedonischen Gebiete durchwandern und 
dabei Spuren hinterlassen mußten, glauben wir, 
eine Periode des mittleren Neolithikums an- 
nehmen zu müssen. Im »Mittelneolithikuro« ist 
wahrscheinlich cler Übergang von der frühen zur 
späten Jungsteinzeit erfolgt. Zu dieser Zeit wer- 
den auch die Dimini-Leute Makedonien durch- 
zogen haben. Es bleibt ab* u warten, ob die Zu- 
kunft unsere Voraussetzung bestätigen be- 
ziehungsweise cla3 gesamte Problem lösen wird. 

Für die Wahrscheinlichkeit einer solchen Deu- 
tung sprechen die griechischen Ausgrabungen im 
Strumatal auf dem Fundplatz Akropotamo* 4 *. 

Dieser Fundplatz liegt an der Grenze zwischen 
Ostmakedonien und dem südlichen Westthrakien. 

Die erzielten Ergebnisse haben mindestens für 
Ostmakedonien eine bindende Gültigkeit. Don 
enthielten zwei Wohnschichten mehrere ditnini- 
icitlidie Keramikarten, von denen B3n, E3ß 
atruli graphisch jünger und mit reichen spiral- 
und kurvo linearen Ornamenten verziert sind. 

Dagegen sind B 3 b und B 3* Strati graphisch älter 
und mit Winkel band mnster verziert. Die Orna- 
inen Im olive sind in »strengem# Stil ausgeführt 
und von den aufgelösten Motiven der spatneo- 
li thi sehen, bemalten Gattungen noch weit ent- 
fernt. Der Zusammenhang mit einigen Motiven 
der Ülyntho&kcramik, auch in der Farbenver- 
wendung (schwarz auf rot) ist dentlidi' 1 '. Eine 
interessante Erscheinung ist die st rat «graphische 
Tatsache, daß B 3b und B 3t älter als B 3o und 
B 3 0 sind, was stark an the&saLisehe Umstände 
erinnert. 

Einige Kilometer entfernt liegt ein zweiter 
Fundplatz** 3 . Er ergab die bekannten spätneo- 
lithischen Gattungen und Gefäßformen, die mit 
den s chwarzp edierten, olynlhiadhen vollkommen 
übereinstimmen. Außerdem traf man noch eine 
braun bemalte, in der Ausführung, den Motiven 
und Gefäßformen späte Gattung an. Von Akro- 
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potamoskeramik fand sich nicht ein einziges 
Stück. Eine andere Ware mit eingeschnittenen 
Verzierungen zeigt Beziehungen zu der in Dikl- 
li lasch und auf dem Tell-Metschkur gefundenen 
Keramik' '. Die Idole weisen auf die bulgarische 
Gumelnilza-Kuhur hin** 5 . 

Die Befunde zeigen deutlich, daß in diesen 
Gebieten tatsächlich ein di uiin [zeitlich er Hori- 
zont dem spatneolithi sehen vorangehen muß, 
wodurch unsere Annahme einer mittel neol ethi- 
schen Stufe für ganz Makedonien wahrscheinlich 
gemacht wird. 

Vom Entwicklungsgang der frühen Bronzezeit 
vermögen wir uns an Hand der Sechs Wohn- 
schichten von Kntsana 1 ** ein hinreichend deut- 


liches Bild zu machen, so daß wir alle iu dieser 
Gegend liegenden makedonischen und südthraki- 
sehen Fundplätze dieser Zeit einreihen können. 

Die rel a Ti v-chrono logischen Ergebnisse fassen 
wir unten zusammen. 

In Makedonien stellen keinerlei importierte 
Gegenstände zur Verfügung, die uns eine un- 
mittelbare Datierung der einzelnen Perioden auf 
Grund der ägyptischen Chronologie ermöglichen 
könnten. Durch den Vergleich mit der griechi- 
schen Kulturentwicklung und den Importen in 
Griechenland, wie durch zahllose gegenseitige 
Einw irkungen vermögen wir jedoch die einzelnen 
Perioden der makedonischen Kulturentwicklung 
zeitlich mehr oder weniger zu bestimmen. Ent- 
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sprediungen und Übereinstimmungen zeigen 
deutlich, daß Makedonien immer in engsten Be- 
ziehungen während aller neolithisdien Phasen 
zu Thessalien mul Griechenland gestunden hat. 
Deshalb ist Makedonien in historischer, völki- 
scher und kultureller Hinsicht kaum von ihnen 
zu trennen. Dabei darf man nicht vergessen, 
daß der Süden der Ägäis, begünstigt durch 
bessere klimatische und wirtschaftliche Verhält- 
nisse und regeren Verkehr mit anderen fort- 
schrittlicheren Kulturgebieten, stets auf einem 
höheren Niveau stand, als das rauhere balka- 
nisrhe Hinterland. 

Makedonien w T ar in der frühen Bronzezeit 
eine einheitliche Kulturprovinz, überall verlief 
die Entwicklung im allgemeinen gleichmäßig. 
Diese Einheitlichkeit hört mit dem Beginn der 
mittleren Bronzezeit auf. Eg bilden sich drei 
Kultur provinzen s Chalkidike«, »West*« und 
»ZentraItnakedonien« SÜ) . Auf der Chalkidike ist 
die frühe Bronzezeit von der mittleren deutlich 
getrennt. Die mittelbronzezeitlichen Schichten 
waren durch die minysche Keramik charakteri- 
siert*^. InZentralmakcdomien ist dagegen keiner- 
lei Bruch in der Besiedlung und Entwicklung 
nachweisbar. Der Übergang ist fließend und 
organisch- Erst in den oberen mittelbronzezeit- 
lichen Schichten sind importierte minysche Ge- 
fäße gefunden worden. Det$ hat W. Heurtlcy 
veranlaßt, den Anfang der mittleren Bronzezeit 
in Zentralmakedonien in eine ältere Zeit als auf 
der Chalkidike zn versetzen 4 **, ln Weatuuke* 
donien endet die frühe Bronzezeit mit einer 
lokalen Keramik, die in der Herstellung stark 
an die gelbminysche Keramik erinnert. In den 
Gefäß formen ist sie mit der aus der 3. und 4, 
thessaii sehen Periode identisch 11 *. Es ist deutlich 
zu ersehen, daß nur auf der Chalkidike ein sicht- 
barer Bruch zwischen der früheren und mittleren 
Bronzezeit vorhanden ist. In den übrigen make- 
donischen Gebieten ist der Übergang, wie gesagt, 
fließend, wodurch eine Zeitbestimmung des Be- 
ginns der mittleren Bronzezeit sehr e reih wert 
wird. 

Für eine schärfer zu um reiß ende Chronologie 
der einzelnen Perioden sind folgende Erschei- 
nungen maßgebend: 


1. Auf der Chalkidike in den Spätfrühbronze- ^nm.5 . 118 
zeitlichen Schichten kommen bereits die Bruch- 
stücke importierter, mittelhelladischer, minysdier 
Gefäße vor. Dadurch ist die Dauer der FBrz. 
bis in die mitTelbeUadisdie Zeit gesichert***- 

2- Auf die FBrz .-Schichten in der Chalkidike 
folgen diejenigen der Bevölkerung mit der voll- 
entwickelten, minyschen Keramik 1 **, die in die 
Zeit MH. 1— II gesetzt werden soll. 

3. Auf dem Fundplatz Kritsana ist in der 
obersten, sechsten Schicht ein Bruchstück eines 
importierten FH. III-Gefäßes' gefunden worden, 
dessen weißliche Oberfläche mit dunklem, glän- 
zendem Firnis bemalt war aH *. Diese Keramikart 
wird auf der Peloponnes ins FH. III beziehungs- 
weise MH, I datiert’’'*. Durch dieses Bruchstück, 
ist die oberste Schicht in Kntsana frühestens in 
die Zeit FH. III und spätestens MH. I datierbar. 

Die sechste .Schicht von Kritsana hat entwick- 
hingsmüßig das Ende der FBrz.-Kultur Make- 
doniens nicht erreicht. So wird das Ende der 
FBrz. auf der Chalkidike während der Peri- 
ode MH. I (1 950-1 850) erfolgt sein, was gut zu 
der Tatsache paßt, daß in der darauffolgenden 
Schicht bereits vollentwickelte MH, 11-Keramik 
vorkommt. 

Bedeutend schwieriger ist es, das Ende der 
frühen Bronzezeit in Zentral* und West Make- 
donien zu bestimmen, Lns stehen folgende Hilfs- 
quellen zur Verfügung: Die FBrz.-Siedlung in 
Servis und Wardaroftsa ist nach W. Heurtleys 
Meinung zur Zeit der fünften Siedlung in Krit- 
sana gegründet worden 4 * 5 . Da im sechaten Sied* 

Um gs uive au in Kritsuua das erwähnte späte FH.- 
Bruchstück gefunden worden ist, ist die Grün* 
düng dieser beiden Fundplätze mit größter 
Wahrscheinlichkeit in der Zeit der zweiten 
Hälfte d er FH, -Kultur erfolgt. In den oberen 
frühbronzczeitlichen Schichten in Servia fanden 
sich Gefäße, die Gefäßen aus der Monaätlrehene 
(Bitolj) ähnlich imd" 1 . Sie zeigen entscheidende 
Übereinstimmung mit den späten Phasen früh- 
bronzezeitlidicr Formen Thessaliens (Taf, 12, 

S"9; 13, 1—3. 9) *, Aus jenem Komplex wird von 
einigen Fnrs ehern die MH .-Kultur abgeleitet 41 *. 

Der obere Teil der zwei Meter mächtigen FBrz,- 
Schichten in Wardaroftsa liegt zeitlich über der 
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sechsten Schicht von Kritsana, wie das Gefäß- 
formen ans Wardaroftsa deutlich zeigen - h So 
wird wohl die Zeil der »gemischten* Schichten 
in Hagius Mamas und Molyvopyrgos erreicht 
sein. Aus allem geht hervor, daß die Wandlung 
von der frühen zur mittleren Bronzezeit wahr- 
scheinlich fast gleichzeitig wie auf der Chalki* 
dihe erfolgt ist» also irgendwann in der Zeit 
zwischen 1.950 und 1850 v. Chr, 

Wag die nähere Zeitbestimmung des Beginnes 
der frühen Bronzezeit in Makedonien anbelangt, 
so sind wir in dieser Hinsicht nur auf die »ehr 
zahlreichen Entsprechungen, Beziehungen und 
Übereinstimmungen zwischen Makedonien und 
Mi l teig ri c dl enl a nd, einsdil i c El j ch Thessa Liens, an- 
gewiesen, die bereits besonders von W, Heurtley“ 3 , 
S, Fuchs* 1 *, E. Kunze“* und anderen erschlossen 
wurden. So erscheint une eine neuerliihe Auf- 
zählung aller dieser Tatsachen überflüssig (vgl. 
Taf. 19 u, 20 mit 11-13}, Es ist chronologisch 
interessant, daß in der ältesten Schicht von Krit~ 
sana ein Bruchstück der frühesten trojanischen 
Be di er gefunden wurde“* 1 . Als Ergebnis nahm 
mau an, daß zur Zeit der FH.-Kultur auch eine 
Einströmung der makedonischen Stämme nach 
Nordgriechenland wahrscheinlich stattgefunden 
hat uud sie eine bedeutungsvolle Bolle in der 
Ausbildung der FH.-Kultur im nördlichen Grie- 
chenland gespielt haben. Diese makedonischen 
Einflüsse sind in NordgriechciilBüd schon seil der 
ältesten FH. -Stufe in Orchomenoa nachweisbar 
und dauern während der gesamten FH. -Periode 
an. ln Spät -FH. -Zeit greifen sie selbst auf die 
Peloponnes über, wo die Anfänge der FH,- 
Kultur mehr von jenen Strömungen bestimmt 
waren, die über die Inselwelt gegangen sind“*. 
Diese Übereinstimmungen weisen die mittleren, 
teilweise auch alteren, Kritsana schichten auf, so 
daß die Annahme einer Gleichzeitigkeit dieser 
Schichten mit der FH.-Kultur vollkommen 
berechtigt ist. Wahrscheinlich ist aber nach 
W, Heurlley die makedonische FBrz.-Kultur ein 
wenig älter ab die Fil,* r *, Damit ergibt sich für 
den Beginn der makedonischen Kultur ein Zeit- 
ansatz um 2600 v. Chr. 

Eine solche Datierung unterstützen auch ge- 
wisse Erscheinungen m den tiefsten Schichten 


der Kritsanasiedlung, wie schon W. Heurtley 
hervorge hoben hat. Sie aeigen deutlich, daß die 
Gründung dieser Siedlung mit größter Wahr- 
acheinlithkeit in der Zeit der Thermi II— III- 
Siedlung stetige funden hat“ 1 , Thermi I-V wird 
mitTroia I zeitlich und enlwickluugemäßig gleich- 
gesetzt“ 1 . Nun sind in der jüngsten Schicht von 
Troia 1 Bruchstücke importierter frübhelladi- 
scher Gefäße gefunden worden“*, wodurch das 
Ende der Troia I-Siedlung etwas nach 2400 und 
der Anfang, wie wir oben gesehen haben, nicht 
vqr 2700 datiert wird. Dadurch gewinnt die 
Datierung des Beginnes der Frühbrouzezeit in 
Makedonien um 2600 v. Gbr. an ^abrgehein’ 
lidtkeit- 

Was die Datierung der jungst einzeillichen Kul- 
turen anbetrifft, so sind wir nur auf allgemeine 
Schätzungen angewiesen, die auf Beziehungen, 
Entsprechungen und Übereinstimmungen fltrati- 
graphisch-chronologischer Art mit datierbaren 
thcssalbdi -griechischen Stufen beruhen. 

Die s do n aul änd i sehen * Ku l tu re ch i di te n Th e ss a- 
liens und Griechenlands glimmen, in allen Einzel- 
heiten (Gefäßformen, Verzierung, Y^erzicruags- 
tediniken, Tonhearbeilung ugw.) nur mit der 
zweiten Stufe der apatneolithisdien Kultur in 
Makedonien überein (Taf. 9-10 und 17^18) l,J - 
Alle Ausdruck »formen der ersten Stufe des make- 
donischen Spätneolithikums sind in Thessalien, 
und Griechenland fast unbekannt“*. Daraus folgt, 
daß die spälneolithisdie Kultur Makedoniens 
früher begann und sich dann zur Zeit dee B*' 
ginns der zweiten Stufe nach Süden auegebreitet 
hat. Wahrscheinlich dauerte die »donauländi- 
sdie« Kultur in Griechenland nur sehr kurze 
Zeit, wie wir es oben für möglich hielten. Sie 
gebt der FH, -Kultur unmittelbar voran und ist 
deswegen zwischen 2600 und 2700 zu datieren, 
So wird wohl der Anfang der zweiten make- 
donischen Stufe etwa zur gleichen Zeit eingesetzt 
haben. Dt" enn wir für die Dauer der ersten Stufe 
“ sie besteht nur aus einem Wolmhorizont - 
weitere 10G Jahre annehmen, so werden wir 
kaum über 2800 hinaus ge langen. 

Der Beginn und das Ende des Mittel* und 
F r übn eo 1 1 1 h ik ums ist kaum annähernd zu be- 
stimmen. Auf Grund verschiedener 
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Entsprechungen mögen die ersten ueolithischeu 
Erscheinungen bis an den Anfang der Sesklo- 
Kulttir in Griechenland Eli nab reichen“*, düs heißt 
bis an da» Ende des 4. Jahrtausends. Immerhin ist 
es nicht ohne Bedeutung, hier nochmals hervorzu- 
tieben, daß die ältesten Servia-Fmidc (Taf. 16,20! 
mit den griechischen »solid «-Gattungen (Taf. 6,2} 
und die älteren Funde aus Akropotamos mit 
dein Winkelhandstil (T uf, 7, 4. .5) Beziehungen 
haben. Daß die jüngeren Keramikarten (B 3 a, 
B3ß) am Akropotamoa mit dimimzcitlichen in 


Thessalien gleich all sind, ist sehr wohl mög- Anm.$,ll8 
lieh, I n dieser Hinsicht werden zukünftige Aus- 
grabungen noch manches klären müssen. Für 
die thcssalische Chronologie ist der &trati graphi- 
sche Befund in Akropolamos (Ostinakcdomeii) 
von besonderer Wi Eiligkeit. Hier ist die B 3 6- 
B 3 c “Gruppe der bemalten Keramik schichten- 
mäßig zweifellos älter ab die B 3a-R3ß-Ware 51> . 

K r Grund maniis Anschauung der umgekehrten 
Entwicklung ist deshalb als stratigraphisch un- 
begrün de t abzul eh neu“* . 


SÜDTHRAKIEN 


An das griechische Makedonien schließt sich 
im Osten Südthrakien an, ein Land mit jenen 
fruchtbaren Landstreifen, ehe die Ägäis, da» 
Marina ra- lind das Schwärze Meer säumen, dessen 
ertragreiche Täler am Marica- und Tundzafluß 
günstige Siedlunggbeclingungen boten. Seit die 
ersten Funde aus diesem Gebiet bekannt wur- 
den, ist mehr als ein halbes Jahrhundert ver- 
flossen 1 *. Seither sind hier mit immer präziseren 
Methoden Ausgrabungen ilurchgeführt worden. 
Auf die ersten Funde, die unsystematisch ge- 
sammelt wurden, folgten für unsere heutigen 
Vorstellungen grabungstedmisch veraltete Unter- 
suchungen, die aber reiche Funde aus der Stein- 
kupferzeit ergaben* 3 . Verdienstvolle und den heu- 
tigen Forderungen mehr angepaßle, langjährige 
Untersuchungen V. Mikovs haben uns dann ein 
vollständigere» Bild der Stcinkupferzcil und 
frühen Bronzezeit ermöglicht^. K. Bittele pein- 
lich genau durchgeführte Untersuchungen auf 
dem Teil bei Sv. Kirilovo versprechen den Ent- 
wicklungsgang der »teinkupferzeitlidicn und 
f rüh b ro n z eze i tli dien Kulturen zu erhellen und 
audr das Bild der Kulturvcrhältnisse zu dieser 
Zeit abzu runden ** . 

Besonders wichtige und aufs chluß reiche Aus- 
grabungen, dieV. Mikov auf verschiedenen Fund- 
plätzen dieses Gebietes in den Setzten Jahren 
durehgcfiilirt hat, sind den meisten europäischen 


Gelehrten unbekannt geblichen, weil die Ver- 
öffentlichungen schwer zugänglich Und in der 
Landessprache abgefaßl sind. Eine Ausnahme 
sind die Funde aus V eaeliuovo, die P, Bemerke 
besprochen hat 13 . Deshalb werden wir die Aus- 
grabungen der letzten Jahre ausführlicher be- 
sprechen müssen. Daun erst wollen wir die 
chrono Logischen Probleme auf zeigen. 

Der westlichste von V. Mikov untersuchte 
Fundplatz liegt bei dem Dorfe Juuacite (Distrikt 
Tatar Pazardjik) 93 . Es handelt sich um einen 
9 m hohen Teil mit einer Ausdehnung von 
I30X10Q m. Fünf Kullurepodien wurden an- 
getroffen: 1, 9,00-6,20 m Überreste der slein- 
kujjferzeitlichen Kultur, die von rumänischen 
Forschern als Gumelnitza-Kultur bczeirhttel 
wird' 3 . 2. 6,20- 2,10 rri eine bis jetzt im bulgari- 
schen Raum unbekannte Kultur, die mit der 
frühbrcmzczeiElichen makedonischen Kultur ver- 
wandt ist. 3. 2,10-1,00 m die Überreste einer 
Periode, die durch Gefäße mil Spitz ho den ge- 
kennzeichnet ist, 4, 1,00^0,60 m Überreste einer 
tlirakisiiien Siedlung aus dem 6.-5. Jahrhundert 
v h Chr., und ,5. 0,60-0,30 m Reste einer Siedlung 
uns dem 2. 4. Jahrhundert n. Chr. 

Der unterste Kulturhorizont (Gumelniiza- 
Kultur) ist etwa 2,80 m mächtig und bestellt 
im allgemeinen aus Asche. Erde und Haus- 
Überresten. Die Höuserreste mit rechteckigen 
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Formen sind in verschiedenen Tiefen an ge troff r-n 
worden. Die Außenseiten waren bil zu einer 
Hohe von 0,8Ü— 1,20 m mit Erde a. ngesch ütte t» 
so daß sie gewissermaßen wie Wohngruben aus- 
gesehen hüben. Ähnliche Häuser wurden auch auf 
anderen Fundpl ätzen dieser Zeit in Bulgarien 
an ge troffen*'. Jedes Haus besaß einen Herd und 
eine HauemiihJe, meistens je in einer Me. 

Die Klingen, Kratzer» Keulen, Keile und Mahl- 
steine unterstheiden sich in keiner Weise von 
denjenigen aus anderen Siedlungen dieser Zeit. 
Bemerkenswert ist, daß in einer Tiefe von 8,70 m 
ein Hammer mit Loch gefunden wurde, Reich- 
lieber kommen derartige Dinge jedoch erst in 
dem darauffolgenden, frühhron ^zeitlichen Hori- 
zont vor, wo auch die Streitäxte eine große Rolle 
gespielt haben, Verwendung von Metall ist in 
der steinkupferzeitlichen Kultur nicht unbekannt, 
wie das auch auf anderen Fundplätzen nach- 
gewiesen werden konntet In einer Tiefe von 
7 m ist ein Kupferpfriemen mit KiiodiengrifF 
gefunden worden. In der jüngsten Schicht lag 
ein vierkantiger Kupferp Friemen, 

Die Keramik dieses ältesten Kid turhorizo nies 
unterstheide t sidi kaum von der anderer Fund- 
plätze aus dieser Zeit. Sie ist matt oder glän- 
zend schwarz poliert, nur die Ware aus ab- 
gebrannten Häusern hat durdi nachträglichen 
Brand eine ziegelrote Farbe angenommen. Sehr 
charakteristisch für jenen südwestth rakisehen 
Zweig der steinkupfcrzeitlichen Kultur sind 
kleine Henkel und Schon rosen auf dem Bauch - 
Umbruch, die verhältnismäßig häufig vorkom* 
men'\ Charakteristisch für die jüngste Zeit 
dieser Kultur sind Becher mit einem Hing fuß, 
der ab und an einmal durchlocht Ut u *. Die 
gebräuchlichste Verzierungsart ist Graphitbema- 
hmg, aber auch weiße und rote (pastose) Farbe 
wird häufig verwendet. Inkrustation ist nicht 
unbekannt, besonders ln alteren Schichten. Ein- 
geschnittene, eingetiefte, plastische und ge- 
mischie Ornamente auf der groben Keramik 
sind üblich. Die Ornarneutmotive setzen sich aus 
reichen kurvolinearen Elementen zusammen 
(unter anderem auch der Spirale), 

Der zweite Kulturhorizont, der in 6,20 m 
Tiefe beginnt, barg eine völlig unbekannte und 


andersartig ausgeprägte Kultur. Sie weist keiner- 
lei Beziehungen zum Vorhergehenden auf, und 
ist besonders durch Ge faß formen gekennzeichnet, 
die ohne jeden Zweifel von den agäisdien ab- 
hängig sind. So macht ihre absolute Datierung 
keinerlei Schwierigkeiten. 

Die teilweise zweirMumigen Häuser dieses Ho- 
rizonte» waren aus Balken und Flechtwerk mit 
Tonanstrich gebaut und hatten eine Länge von 
4,50-5,00 m und eine Breite von 3.00-4,70 m 
in rechteckiger Form. Der Eingang lag an der 
Süd- oder Südostbreitseite. Im zweiten Raum 
standen in je einer Ecke der kreisrunde Herd 
und die Hausmühle. Die zahlreichen Bruchstücke 
gelochter Hammer, Äxte and Streitäxte dieser 
Schicht unterscheiden sich in keiner Weise von 
den gleichzeitigen Horizonten in Karanovo 11 *, 
Veselinovo ,J) , Sv. Kirilovo" 5 uäw. Das zeigt ein- 
deutig, daß die allgemein bekannten bulgari- 
sch en Streitäxte in diese Zeit spanne zu datieren 
sind 15 *. Eine ziemliche Seltenheit ist eine Streit- 
axt mit emgetieften Seiten bindunggrillen aus 
6,60 m Tiefe. Diese Axtart kommt ab und an 
auch in den übrigen FBrz.-Kulturen des Süd- 
halkans vor' 4 ' und erinnert an gewisse schnur- 
keramische Formen Mitteleuropas”*. 

Es sind au di einige Metallgegenstände ge- 
funden worden; so in 5,50 m Tiefe eine vier- 
kantige JNadel, in 6,20 m ein Kup ferpf riemen 
und in 4.10 m Tiefe ein goldener Lockenring» 
der in seiner Form au troianische erinnert“*. 
Gold war neben Kupfer schon zur Zeit der Stejn- 
knpferzdt (Gumelnitza-Kultur) wohlbekannt, so 
daß Gold in dieser Schicht keineswegs über- 
raschen kann 3 **. Die haudge machte Keramik war 
gut gebrannt und aus sorgfältig gereinigtem Ton 
her gestellt. Sie hat eine graue, glänzend sdiw arzc, 
sdiwarzrote, seltener rötliche Farbe. Größten- 
leih, ist sie un verziert. Selten einmal kommen 
*.ngesd.nittene,mit weißer Füllmasse inkrustierte 
Ornamente vor. Hie und dz kommt geriefelte 
Verzierung auf meist verdickten Schalen rändern 
-er. Die hauptsächlidisten Formen sind: Sd.a- 
len, einhenklige Tassen, Krüge, Näpfe, Srliüs- 
sein mit eingezogenem und verdicktem Rand, 
bauchige Cefäße mit breitem und hohem Halse 
und eingemuldeten Baudhenkeln (Tat. 21, S. 8). 
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Amn.S.lIS Diese letztere Form erinnert in mancher Hirn 
sidii stark an OcfäEe aus Ümoljica, Fsnctvi), 
Coka, dem brouzezei Hieben Vinca** 1 ubw . Be- 
sonders charakteristisch sind zahlreiche Askoi 
(Taf. 21, 1-4), deren Entwicklung zum erstenmal 
stratigrap hi s dl genau verfolgW ist. Durdi sie 
wird der gesamte Kullurliorizont chronologisch 
eindeutig festgelegt. Häufiger sind Lödierreiben 
unter dem Cefäßrand. Für die zeitlidbe Bestim- 
rmmg der Vesdinovo-Kuhur sind typische Yese- 
linovo -Stabhenkel mit plastischem Aufsatz wich- 
iig, die L ei diesem Kulturhorizont, zusammen mit 
einhenkligen Tassen, Askoi, durchlochten Cefäß- 
ründern, verdickten und eingezogeiien Schalen- 
rändern new. verkommen (Tat 22, 9). 

Der darauffolgende Knlturhorizont, der zwi- 
schen 2,20 m und 1 m Tiefe liegt, ist besonders 
durch Gefäße mit Spitz- und Ovalboden gekenn- 
zeichnet (Taf. 21, 7. 9-12) . Diese Gefäße (Tassen 
und Becher) sind mit einem, seltener mit zwei 
ge genüb ers leben den breiten Bundhenkcln ver- 
sehen* 1 '. Auf dem oberen Henkelteil, der am 
Mundsaum endet, sitzt hie und da ein konischer 
Zapfen. Er bat sidi wahrscheinlich unter dem 
Einfluß der Ve*elinovo-Kultur entwickelt. Eine 
größere Zahl einhenkliger Tassen zeigt einen 
schräg abgesihnittenen Mundsaum. Die Ober- 
fläche ist hier und da mit ein geschnittenen grad- 
linigen Ornamenten (Schachbrettmuster) ver- 
liert, Außerdem kommen bauchige Gefäße mit 
hohem Hals und vier senkrecht durchbohrten 
Oien am Hauche vor. Ferner weite und flache 
Schüsseln, bikorüsche Näpfe mit waagerecht an- 
gebrachten TVulsthenkdn imd sehr viele Spinn* 
wirtcl un d ft c bge wi chte* 

Die vierte und fünfte Stufe haben schon be- 
kanntes, Ina torisch es Material ergeben. 

Der nächste, weiter östlich liegende Fund- 
platz ist die alte Burg vcm Plovdiv, die von 
D. Tsmucbew untersucht worden ist 13 *. Die Ku|- 
lursfhichteti auf diesem Fundplalz waren zwi- 
sdien 4 und 6 m mächtig, aber nur der unterste 
l eil der Schuhten von einer Mächtigkeit von 0,6 
bis 0, 7 m war vollkommen ungestört. Die übri* 
gen Schichten sind durch zahlreiche spätere Be- 
festigungsarbeiten stark durchwühlt worden. 

Im ältesten 1 eil sind in einer Höhe von 0,30 


bis 0,50 m über dem Felsen einige Herde von 
Kreis- oder elliptischer Form aus gebraun Lern 
Ton festgesteiit worden. Um sie herum, wie 
auch über ihnen, wurden größere Mengen von 
Asche und Holzkohle und die weiter unten auf- 
gezählten Gegenstände angetroffen. Es wurden 
auch zahlreiche Fragmente von Lehmwanden 
festgestellt, ohne daß man daraus die Haus- 
grundriese hätte erschließen können. 

Das Torigeschirr aus der untersten Schicht 
entspricht zum größten Teil der bekannten Sv. 
Kirilovo- Phase 6 * 1 . Sie stellt die erste Entwicklung fi- 
el ufe der VeseJinovo-Kultur dar 1 **. Ein anderer 
Teil zeigt die engsten Beziehungen zur makedoni- 
schen fröhen Bronzezeit, von wo auch walirschein- 
I ich ei n ige Stück e i mpo rti ert worden s iud ! ‘> ( Abb . 1 , 
1-^S). Das gesamte Geschirr ist Handarbeit, 
dunkelgrün bis schwarz gefärbt und geglättet. 
Bei den importierten (?) Gefäßen kommt auch 
angeschnittene, weiß inkrustierte Verzierung 
vor. Herrschende Gefäßformen sind: Sv, Km- 
Jovo-Tassen (Taf, 22,1) mit hohem, geknicktem 
Henkel und ähnliche J assen mit gewöhnlichen 
TS ul stlien kein . Da n e b cri k ommen breite un d fl a di e 
Schüsseln mit verdi ekten und ein gezogenen Rän- 
dern vor (Taf, 22, 11; Ahb. 1,8). Von einem Stüde 
mit ausgesprochenem »T« -Form-Rande - seine 
breite Handfläche ist mit ein geschnittenen Orna- 
menten verziert - ist anzunehmen, daß es im- 
portiert worden ist 6T \ Za derselben Gruppe ge- 
hören zwei schöne und sauber angeführte »tu- 
bulär lugs with uptumed ends«, die denen aus 
der dritten hh vierten Schicht in Kritsana volh 
kommen entsprechen 1 "*. In zeitlich die gleiche 
Keramikgruppe gehört auch ein Baucbbriiih- 
stiidt eines Gefäßes mit eiügeachnittenem, in- 
krustiertem geometrischem Mustek, Auch koim 
men Stabbenkel der Veselinovo-Kultur vor jn h 
Das gesamte übrige Material reiht sich ebenfalls 
ohne Unterschied in das Kulturbild der Jnna- 
eite- beziehungsweise Vesclinovo-Kultur ein. So 
kann and, hier an einer Berührung der beiden 
Kulturen kein Zweifel bestehen- Steinkupfer- 
zeithche (Gumelnitza.) Erscheinungen sind nicht 
featsteilbiiri 

Iq derselben Sthiofct w are „ nci(i pyrumiden _ 
Formte Gewehegewichte, Spinnwi^el, Tod- 
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Stempel und doppclkonisehe Fadenspulen ent- 
halten, von welchen man auch einige in der Sv, 
Kirilovo Il-Scfiicht anlraf* 11 . Besonders charak- 
teristisch ist, daß die Fa den spulen erstmalig in 
Thessalien und Griechenland mit der früh- 
broDzezeilliehen Kulhir dieser Gebiete auftreten 
und s.o ein gutes Leitfossil sind Er) . Neben frag- 
mentarischen Streitäxten, die auch im tliesaalisdt- 
griechi sehen Raum erstmalig in den frühbronze- 
zeitlichen Kulturen auftreten"" 1 , sind Hammer- 
äxte, Keulen, Klingen und Schaber gefunden 
worden. 

Der nächste, höchst bedeutsame Fundplatz ist 
der Teil bei dem Dorfe Sv. Kirilovo 31 *. Über die 
neuesten deutschen Ausgrabungen hat K. Bitte! 
einen kurzen Vorbertdit im AA. veröffentlicht, 
der deutlich für die Exaktheit und Bedeutung 
dieser Grabungen spricht"^. Die Allsachen der 
ersten Kulturperiode gehören einer späteren Zeit 
an (7.-4. Jahrhundert v. Cbr.), die der zweiten 
der bekannten Sv.Kirilovo-Phase der Veselinovo- 
Kukur (Taf* 22, L 3- 4. 6, 10-14)"* und die dar 
unterliegenden, bis jetzt festgesteiit™ drei 
Wohahorizonte von 5 m Mächtigkeit (Schicht III. 
IV, V) der Steinkupferzeit"'* (Gumelnitza-Rul- 
tur) in Karanovü-Ausprägnng SÖ \ Mit noch mehr 
Kulturschichlen ifil zu rechnen, da die bisherigen 
Ausgrabungen den gewachsenen Boden noch 
nicht erreicht haben. Den Inhalt der einzelnen 
Schichten kann mau dem Vorbericht nicht mit 
der nötigen Präzision entnehmen, und so müssen 
wir wo bl, wollen wir den gesamten Fundplalz 
in »einer überaus großen Bedeutung würdigen, 
die Ge samt publikation ahwarten. Besonders muß 
erwähnt werden, daß in der noch reiner Guniel- 
nitza-Kultur angeboren den Schicht Hl ein 
kupfernes Flachbeil und Meißel sowie ein recht- 
eckiger HatisgriiiiilriG gefunden worden sind 1 * 1 . 
Daß keinerlei direkte Einflüsse: aus den südwest- 
lichen Gebieten der ägäischen Kulturen nach- 
weisbar sind und daß wir eigentlich die west- 
lichste Grenze des unmittelbaren Einflußgebictes 
der ägäi sch -makedonischen Kulturen mit dem 
Plovdiv überschritten haben, geht aus dem be- 
reits veröffentlichten Material hervor und be- 
darf besonderer Betonung, östlicher liegende 
Gebiete sind von der Veeelinovo-Kullur aus- 


gesprochen beherrscht. Ihr Ursprung ist noch Anm-S.lI9 
vollkommen dunkel. 

Für die Kenntnis der Veselinovo-KuJtur ist 
neben V e sei i novo in) selbst (6 m mächtige Schich- 
ten) der Fundplatz hei dem Dorfe Karanovo 
wichtig* 1 *. Dort lagerten über den aufschluß- 
reichen, vier Meter mächtigen Schichten der 
a lei tikupferzcilli dien Kultur die acht Meter 
dicken Ablagerungen der Yesel in ovo- Kultur. 

Der Siedlungshügel bat eine Höhe von 12 m 
bei einer Ausdehnung von 180 X 110 m. Er liegt 
unmittelbar nördlich des Dorfes und war durch 
seine Einwohner an zwei Seiten angegrahrn. An 
diesen zwei Plätzen bat 1936 eine Notausgra- 
bung unter V* Mikove Leitung stattge fnnden. 

Es hat sich sofort gezeigt, daß der Siedlungs- 
hügcl, entsprechend allen anderen aus dem Süd- 
ostraume, aus stets fundrcichcn Aschen- be- 
ziehungsweise Brau dach ich Len und sterilen Hori- 
zonten besteht, die bei jeder Neugründmig eines 
Dorfes zur Nivellierung aufgeschütSct wurden, 

(Eg sind keine »t) her schwemmungseihidi ten«.) 

Am Abhang befanden »ich, dreigestuft, aus 
schlecht behauenen Steinblöcken erstellte Um- 
fassungsmauern aus thrakisdier Zeit, ähnlich 
wie in Sv. Kirilovo ,lt) . 

Die Kulturiiber re Ate und ihre ätratigraphische 
Lage zeigen zwei verschiedene Kulturen: Das 
gesamte Material des unteren, etwa 4 m mäch- 
tigen Horizontes (A) zeigt jn allen Einzelheiten 
die typisch, stemkupferzeitliche Kultur V. Mi- 
ko vs ( Gu nie! nitia -Kultur), Die Altsaehen des 
oberen, etwa 8 m mächtigen Kulturhorizontes 
(B) bat dasselbe Material wie der Fundplatz 
Yeüelinüvo ergeben. Außerdem kommt dieselbe 
Yesel in ov o-Kultur noch auf den Fundplätzen: 

Duvanli, SopovaMogila, Plovdiv, Graf Ignatievo, 

Sv. Kirilovo, Asparuihovu, Kosovo, Karoohat. 

Altos, Varna, Deve-Bargan, Gjumureina, Makri 
iisvf* vor 1 "** Auf den Fündpl ätzen Asparudiovo, 

Kosovo und Karnobat, neben Sv. Kirilovo, ist 
die gleiche strati graphische Ordnung wie in Ka- 
ranovo an getroffen worden, so daß die Vese- 
Jinovo-Kultur im gesamten südöstlichen bulgari- 
schen Kaum als die Nachfolgerin der stein- 
kupferzeit liehen Gumelnitza-KuLtur betrachtet 
werden kann* 4 *. 
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Der Kultürhorizout A zeigt keinerlei Ab- 
weichungen von dem schon aus anderen Sied- 
lungen dieser Zeit in Südbulgarien bekannten 
Material* Die Gefäße sind Handarheit t aus gut- 
geschlämmtem Ton, braun -rötlich und in der 
bekannten Graphittechnik verziert* In den obe- 
ren Schichten dieses KuUurhorizcmtes kommen 
öfter Ringfußschalen vor. Ähnliche Erschei- 
nungen wurden auch in Ju na eite featgeslellt 4 * 3 . 
Derartige Gefäße waren auf rotem Grund mit 
weißer Farbe bemalt,, eine Bemalung, die nur in 
jüngeren Schichten vorkoinmt"** Graphitbema- 
lung ist von den ältesten Schichten an gleich- 
mäßig vertreten. Neben besä crem Geschirr in 
allen Schichten dieses Kulturhorizontes wurde, 
anderen Siedlungen entsprechend, massenhaft 
grobe Keramik gefunden. Sie ist mit plastischer, 
einge schnitten er und eingetiefter Verzierung ge- 
schmückt 173 . Es wurde weiter ein Stier Wird, das 
demjenigen von Sv. Ririlovo 4 ** und Salmanovo“ 1 
gleicht, gefunden. Tönerne Spinnwirtel und Web* 
gewichte wurden in größerer Zahl aufgelesen. 

In der obersten Schicht dieses ältesten Kultur- 
Horizontes konnte ein wohlerhaltenes recht- 
eckiges Haus freigelegt werden. Die Wände 
waren aus Holzstämmen und Flechtwerk ber- 
ge stellt. 

Der Kulturhorizont B bat typisches Veselinovo- 
material ergeben, für das, neben ganz anders- 
artiger Gefäßtektonik, besonders der Verzicht 
auf jede Graphit- oder weiß farbige Bemalung, 
ebenso fast vollkommene Verzierungelosigkeit 
bezeichnend bt Herrschend ist glattes Geschirr, 
gewöhnlich schwarz oder grauöchwarz gefärbt. 
Rot gefärbte Keramik kommt nur aus ver- 
brannten Häusern vor, wo sie einem nachträg- 
lichen Brande aufgesetzt war. Die gesamte Ware 
ist handgearbeitet, aus gut geschlämmtem Ton. 
Die Oberfläche der Gefäße ist gut geglättet, 
teilweise auch Leicht poliert* Eine seltene Ver- 
zierung ist die Riefdung der Schüssekänder so- 
wie cingeBdinittcne Linien, öfters inkrustiert, 
Schnnrabd rücke, Kannelureu, plastische Rippen 
und durchstochene Rinder 10 *, 

Die Hauptmerkmale dieser Kultur sind neben 
den Sv* Kirilovo- Krüglein mit hochgezogeucn 
Henkeln zylindrische oder birnenförmige Becher 


mit stabförmigen Knanfhenkclu (Taf* 22, 9), die 
während der ganzen Kulturdauer unverändert 
blieben, Schalen mit drei oder vier Füßen, 
Becher mit stab förmigen Knauf henk ein und vier 
Füßen (Taf. 22,8), Amphoren mit zwei oder 
vier Knaufhenkeln (Taf* 22, 2), bauchige Krüge 
mit hohem Mals und breitem Henkel (Taf, 22, 5), 
Näpfe mit Rohrausguß und Tunnel henke l 
(Taf. 22, 7), Schalen beziehungsweise Schusseln 
mit eilige zogenem Rand und Lippenausguß 
(Taf. 22, II), zylindrische Schüsseln mit oder 
ohne Kragenrand, ovale Schalen und Schüsseln, 
viereckige Schüsseln mit Tunnel henke], vier« 
füßige Altäre mit ein geschnittener und inkru- 
stierter Verzierung und konische Glut erhalt er. 
In ältester Zeit, als eine Nachwirkung der Gu- 
melnitza-Kultur, gesellen ei dl noch bi konische 
Näpfe und Gefäße mit Ringfuß dazu 313 . 

Aus der Stratigraphie in Karanovo und Vese* 
iiuovo ist es deutlich erkennbar, daß die soge- 
nannten Sv, Kirilovo -Krüge (Taf. 22, 1. 3,6) eine 
altere Erscheinung innerhalb der Veselinovo- 
Kultur damellen, die nicht lange gedauert hat"** 
Sie wurden bis jetzt in Bulgarien auf folgenden 
Fundplätzen ange troffen! Sv. Kirilovo, Kara- 
novo, Karnobqt, Tell-Metshekur, Deve Bargan 
(in Schichten, die unmittelbar auf die Schichten 
der s tein kupferzeitlichen Gumelnitza-Kullur fol- 
gen), ferner in Plovdiv, St. Zagora, Srednogo- 
rovo, Veselinovo, Jamhol, Aitos und Varna 1 * 3 . 
Daraus wird ersichtlich, daß die Sv.Kinbvo- 
bacipR nur eine Stufe der Yeselinovo-Kultnr dar- 
stell t. W ie die Sv, Kirilovo-Krüge also eitle ältere 
Erschein urig sind, ao kommen Gefäße mit Rohr- 
ausguß und Schüsseln mit Lippenausguß (Taf* 22, 
7. H) nur in den jüngsten Schichten der Yese- 
ii novo -Kultur vor W) . 

Wehgewichte und Spinn wirtel ftind recht häu- 
% Es wurden auch zwei Bruchstücke weiblicher 
Tonplastikcn gefunden. Die Häuser sind recht- 
eckig* Der Herd befand sich in der einen, die 
Hau Ein tihlc in der anderen Ecke* Die Wände 
bestehen aus Balken und Fl echt werk, das beider- 
seits mit Ton verschmiert ist. Neben steinernen, 
flachen Trap ezk eilen, Klingen, Kratzern und 
Stemkeulen sind ebenso wie in VeseUnovo zahl- 
reiche Bruchs tücke von Hammeräxten und Streit- 
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üxten ange troffen worden. Die Streitäxte er- 
scheinen zu tu erstenmal in diesem Kultur Hori- 
zont. Es ist besonders charakteristisch, daß die 
Mehrzahl dieser Äxte aus Steinarten lierges teilt 
sind, deren kleinasiatbcher Ursprung, nach der 
Behauptung V. Mikovs, nicht angezweifelt wer- 
den kamt”*. 

Pie Fauna und Flora dieser Zeit setzt sich wie 
f o 1 gt zus am me □ : Ce r v r us el a p gu $, eervu e cap re ol u s, 
hos Laurus, ovis aries, eus scropha domestica 
und in den oberen Schiditen dieses Kultur hori- 
zontes zahlreidie Überreste des Pferdes (ecjuus 
caballus)* Das Pferd ist auch in den oberen 
Schichten von Veaelinovo fcstgestcHt worden* 4 *. 
Dieser Befund ist gleichzeitig ein Hinweis auf 
das erstmalige Wiederauftreten des Pferdes in 
Bulgarien, wo ca in der Altsteinzeit verbreitet 
war 41 *. Neben iritieum diococum fand man audi 
die vicia ervilia 1 " 1 *. 

Metall Werkzeuge waren gebräuchlich, so fand 
man in den mittleren Schiditen der VeseUnovo- 
Siedlung eine kupferne Lochaxt (Taf. 22, 15) 3, \ 
in Sv. Kirilovo einen kupfernen Blatt Hol th mit 
Zungengriff (RaBiermes&cr?) (Taf. 22, 13), einen 
viereckigen kupfernen Pfriemen (Taf. 22, 14)* n) 

ÜBW. 

Alle diese Fundplätze, die sich vom südwest- 
lichen Bulgarien bin an die Küste des Schwarzen 
Meeres erstrecken, ergehen zusammen ein relativ* 
chronologisches Bild des tliraki sehen Gebietes in 
der ausgehenden ägäisdien Jungsteinzeit und 
frühen Bronzezeit. Für die vorangehende Zeit, 
ausgenommen einige vereinzelte Erscheinungen, 
mangelt cs in diesem Raum vollkommen an 
systematisch untc rauchten Fundpl ätzen. Bemer- 
kenswert ist, daß an einigen Punkten Sndwcst- 
bulgariens Scherben des weslbalkaniscben, be- 
mal tk er ami «dien Kreises gefunden wurden 4 ' 3 . 
Sie sind mit weißer Farbe auf rotem Grund 
bemalt, mit geometriEdien Motiven, oder mit 
schwarzer Farbe auf rotem Grund mit knrvo* 
linearen Ornamenten. Auch die ältesten Gefäß- 
formen der steinkupferzeitlidien Gumelnitza- 
Kultur dieses Raumes zeigen in l orm und Ver- 
zierung man di es, was nur auf den weetbalkani- 
adieu bemal tke ra tu i sehen Kulturkreis zurück- 
zuführen isl Ba *. Berücksichtigt man dabei t L daß 


das Ausbreitungsgebiet des bemal [keramischen 
Kreises bis znm Struma tal (Akropotamo) sicher 
nachweisbar ist 4 * 3 , 2* daß eine späte, zur stein- 
kupfcrzeitlichcn Kultur Thrakiens parallel- 
lau f ende, beinah kera mische Gattung, die sich 
nur auf der Basis älterer Überlieferung ent- 
wickeln konnte, in Dikilitasdi vorkommt 443 , 
3* daß auch die zahlreichen Fundplätze dieser 
weslbalkaiüschen bemakke römischen Kultur in 
der Sefiaehene Vorkommen, so ist kein Zweifel, 
daß sie auch in Wcatbulgarien ausgebreitet war 4 * 3 . 
So wird es für Westbulgarien wahrscheinlich, 
daß der Btcinkupferzcitlichen Kultur in diesem 
Raume die westbalkanische, bemaltkeramischr 
Kultur vorangeht, desto mehr, weil wir aus den 
Südtälern des Balkan ge birges einen Fundplatz 
bereits kennen gelernt haben 48 *** 

In Südosttbrakien fehlen dagegen die Er- 
scheinungen des wcetbalka niedien Kreises voll- 
kommen. An ihre Stelle treten dafür zahlreidie 
andersartige Dinge, die stark an die Boian A- 
Kullur Bumaniens erinnern (Deve Bargan}™*. 
Die Bojan A-Kullur ist in Rumänien und Nord* 
ostbulgarien stratigraphisch überall älter als die 
steinkupferzeit liehe Gumelnitza-ICultur* 75 . Da sie 
auch im nordöstlichen Teile Bulgariens überall 
sicher nadi weisbar ist**-, ist es wahrscheinlich, 
daß sie auch auf die südöstlichen Teile Bulga- 
riens übergegriffen hat und der stein kupferzeit- 
lichen Kultur vorangebt. Berücksichtigen wir 
diese Verhältnisse und die Relativchronologie 
auf den oben erwähnten Fundplätzen, so ergibt 
sich für dieses Gebiet, mit allem Vorbehalt, das 
relativ- ihrono logische Bild 5. 56. 

Für die absolut-diron alogische Datierung der 
thrakisdien Kulturen läßt sich mit einiger Sicher- 
heit folgendes auführen: 

1. Auf dem Fun dpi alz Humska-Cuka hei Nil 
(Jugoslawien) sind typische Gefäße mit Spitz- 
boden der Junacito IITSchidil als deutlicher 
Import gefunden worden (Abh. 2, 6”7), Diese 
Siedlung gehört dem gesamten Material nach in 
die ausgehende makedonische FBrz. (Äbb. 2, 
1—5,8-10). Sic war nur kürzere Zeit bewohnt 
(es wurde nur ein Wohnhorizont von einer 
durchschnittlichen Mächtigkeit von 6,50 m fest- 
gestellt). Auf demselben FundpLatz fand man 
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Bruchstücke echter ffiiny scher Keramik (Ahh.2), 
wte auch einen bronzenen myktmihehen Sdiwert- 
dolch und zwei krumme Messerklingen mit je drei 
N.edodiern. Durch diesen Fund wird die Juna- 
cite lil-Schnht als gleichzeitig mit der MH.-Kid- 
tur (wahrfidieinlid, mit MH. II), auf Grund der 
mmysdi™ Keramik in Hmmko-Cuka, betrach- 
tet . Ein weiteres Stück der minygdien Kera- 

” ik gleichen Funden and, auf 

dem Fundplaiz »Ceama« bei Vrtiäte ,„ a ,„ mni 

™' el "™ Stiid * kykladisA anmntenden 
Keramik gefunden (Abh, 2* 11—12) 

1 Da* gesamte Material ans der Junaeite 11- 
-^rfiicht ist nichts anderes als eine lokale Va- 
riante der frühen makedonischen Bronzezeit so 


daß an einer Gleichzeitigkeit mit dieser Periode 
in, Makedonien nicht gezweifeh werden kann. 
Als u herein stimmend sind vor allem folgende 
Formen hervorznheben: Napfe mit zwei Band- 
henkeln’', einhenklige Tassen"*, Krüge mit 
hohem shgesetztem Hals und Bandhenke ln"*, 
. i liiHsi. n uml SAalen mit eingeangenem und 
verlinktem Rande 1 ’*, durAIoAte GeflBränder"’, 
Rohranagfisse"*, SAnahelausgüsse"*, Ornament, 
ostfiken ', dunkle Gefäßfarbe’'», »growed« 
c rnenmgatedmi k der SAalenränder’\ Streit- 
“**? US»V. Außerdem gesellen siA noA dazu 
zahlretAe Askoi und deren BruAstüAe"*, die 

7 e Zeitbt »*™ung des ganzen Korn- 

pJexes ermöglichen. 
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Aldi. 2. Kunde aus, Humska Cuka (Rcz. Nil) 1-10, aus Ge&ma bei Vrtiste (Bez. Nil) 11-13, 
(Noch Mu&emnsskizzen von F. Holste und F< Schaiherrneyr) 
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In der fl lleaten Schicht der Junaeite -Kultur in 
Junacite» die unmittelbar auf die letzte Ab- 
lagerung der steinknpferzeitlicheii Kultur folgt;, 
ist der älteste Askos gefunden worden (Taf. 21,1)* 
Er hst eine noch redät scharf gegliederte und 
modellierte Form* die in allen Einzelheiten mit 
den gut geformten Exemplaren aus der Zeit der 
mittleren FH. -Kultur Griechenlands überein- 
stimmt* Die na di folgen den Exemplare aus jünge- 
ren Schichten zeigen ständig wadisende und fort- 
schreitende Deformierung der Form, so daß das 
jüngste (Taf* 21,4), übereinstimmend mit der 
Datierung eines gleichen in Tiryns* wahrschein- 
lich schon in die Zeit der MR-Kultur (I) zu 
datieren Daß die Jtinacite-Kultur nicht 

lief in die Zeit der MH. -Kultur reicht, zeigen 
die schon erwähnten Funde aus Humska-Cukn. 
Im KuJturhorizcmt der Jnnacite-Kultur kom- 
men, wenn auch selten, die ein geschnittenen und 
eingestempdten Ornamente, die mit weißer 
Masse inkrustiert waren, ver. Diese Gattung 
mit ihren konzentrischen, gestempelten Kreisen, 
Tangcntenspiralen usw, zeigt starke kykladieihe 
Einflüsse* Ein beschädigter Pyxiadediel (Taf* 21, 6) 
scheint, wenn nicht importiert, unter direkten 
kyklodisdien Einflüssen liergestdlt zu sein, wo- 
durch auch eine Datierungemöglichkeit gegeben 
ist. Es ist dahei zu berücksichtigen, daß audi in 
der bron zeitlichen Schicht von Kilindir, hei 
dem Doiransee deutliche kykladische Einßüsse 
spürbar sind"*. 

All dies Da tierbare spricht mit größter Wahr- 
scheinlichkeit dafür, daß die Juuacite-Kultur im 
westlichen Bulgarien die Zeitspanne von der 
Mitte der FIL-Kultur (II) bis etwa zum Anfang 
der MH H-Stufe umfaßt. 

3. In der Plovdiver Festung hat man typische 
Sv. Kirilovo-Krüge mit Bruchstücken importier- 
ter ( ?) Gefäße der späten makedonischen FBrz 
gefunden (Abb* 1,1-3* 8), die teilweise genaueste 
Entsprechungen in den Kritsaua H-V-Sthichten 
sowie in Kilindir haben* 13 , so daß die Sv. 
Kirilovopliase der Veeelin ovo- Kultur in die 
Zeit der mittleren FH.-Kultur datiert werden 
muß. 

4, Iu Sv* Kirilovo hat man ein Bruchstück 
eines Bügel askos gefunden (Taf. 22, 4), der noch 


eine rocht scharfe Form besitzt“ 3 und darum 
wahrscheinlich entwicklnnga mäßig in die Mitte 
der frühen ägäisdien Bronzezeit zu setzen ist^k 
Diese Erich einungen, wie die aus der Plov- 
diver Festung, sprechen deutlich dafür* daß der 
Anfang der Veselinovo-Kultnr in Bulgarien mit 
größter Wahrschein! ichkrit mit dem der Jnna- 
eite-Kultur gleichzeitig ist. Daß diese zwei Knl-* 
turen längere Zeit nebeneinander gelebt haben, 
ist durch das Vorkommen der typischen Vese- 
linovo-Formen in Junarite* 73 , umgekehrt Julia- 
cite-Formen in den Ablagerungen der Vaseli- 
ne vo Kultur in Kar an ovo“ 3 , Piovdlv 011 * und Ve- 
selinovo aelhst*^ sicher nachweisbar. Die obere 
Grenze der VeseK novo -Kultur ist zur Zeit noch 
nicht zu bestimmen* Daß sie im östlichen Bul- 
garien eine längere Zeitspanne umfaßt, ist au 
der Shichtenmäditigkeit (Karanovo 8 m, Veseli- 
novo 6 m) deutlich erkenn har* 

Die Beziehungen dieser Kultur zu den klein- 
asiatischen Gebieten haben schon O. Menghin* 13 , 
K. Bittel * und P. Reincdcc” 3 deutlich hervor- 
geh oben, iVun aber zeigen die Funde der letzten 
Ausgrabungen, daß die Beziehungen zur troiani- 
schcn Kultur längst nicht so stark sind, daß man 
berechtigt w r äre, daraus auf eine Ausbreitung 
der troianischen Kultur auf dem Balkan zu 
schließen* Die älteste Phase - die sogenannte 
Sv. Kirilovo-Gruppe der Veselmovo -Kultur, die 
bei dem größten Teil des Materials keine Be- 
ziehungen zur vorangegangenen steinkupfer- 
zeitlichen Gumelnitza-Kiiltur zeigt, bietet eine 
Heike von Übereinstimmungen mit der nord- 
und ini ttelld ein asiq tisch eu Faciee der ana- 
to lisch en kupfer zeit liehe n Kuhur (luegöl, De- 
mirci-Hüyük, AhUtUhel, Alishar 1 B)* 3 , so daß 
innere, entwicklnngamäßige Zusammenhänge 
wahrscheinlich sind. Das wird noch dadurch 
gestutzt, daß diese nordkldnasiaüsche Facies 
bis an den Bosporus gereicht hat" 3 . Von hier 
aus betragt die Entfernung über den -uner- 
forschten türkischen Teil Thrakiens bis zum 
östlichsten Fuudplat* der Vesdinovo-Kultnr 
kaum 200 km 1 * 3 . So ist es äußerst wahrsdiein- 
j * daG die Tr % er der Vesclinovo-Kultur aus 
Oetn norilkldnasiatisdjen Raum einen Teil iIlM[ 
Kulturformcn übernommen haben. 
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Die Beziehungen zur Troia I- und II-Kiiltur 
und den späteren Stufen sind bemerkbar und 
deutlich. Var allem sind sie in einzelnen Gcfäß- 
formeu, die allerdings teilweise allgemein-klein- 
asiatisches Gut sind, Meta 11 gegen stau den und 
steinernen Streitäxten ersichtlich- Wenn man 
dazu noch das Vorkommen von zweihenkligen 
troianisdien Bechern (Depaß) im thrakischen 
Baume nimmt, wie auf dem Protesilaoshügel BT3 ' l 
dann ist der rege kulturelle und wirtschaftliche 
Austausch deutlich in der Zeit von Troia II und 
später erkennbar. Alle diese Beziehungen zu 
den kleinasi a tischen Kulturen zeigen, daß auf 
Grund der mesop damischen Chronologie der 
Anfang der Veaelinovo -Kultur sicher bedeutend 
vor der hethitischcn Schicht II in Alishar liegt, 
deren Beginn nach den assyrischen Tontafeln 
ins 19* Jahrhundert zu datieren ist. Zwischen 
diese hethuisrhe Schicht m Alishar und die IB- 
S cli teilt, in der die troiani sehen zweihenkligen 
Becher gefunden waren, schiebt sich noch die 
Schicht der bemalten kappadoki sehen Keramik 
(Alishar III) ein. Andererseits zeigen im- 
portierte FH. -Gefäßscherben aus der obersten 
Schicht von Troia I wie Troia II-V, daß gerade 
eben der Sdiichtenabschnitt, der die Beziehun- 
gen zur Veeclinovo-Kultur zeigt, schon FIT. ist; 
das heißt, daß der Anfang der Veselinovo- 
Kultur in Thrakien erst nach 2600 v. Chr, 
datiert werden muß"** 

über die Dauer der a teinkupferzeitlichen Gu- 
mcJnitza-Kultur Südthrakiens mit ihren bis 4 m 
mächtigen Schichten kann man schwer etwas Be- 
stimmtes aussagen. Daß sie den Anfang der FH.- 
beziehungsweiac frühmakedontschen Kultur noch 
erlebt hat, erhellt daraus, daß die J uns eite- und 
VeeeUnovo-Kültur, die auf die Schichten der 
Gumelmtza-Kiiltur unmittelbar folgen, ihren 
Anfang erst um die Mitte dieser Zeit Ln diesem 


Raum gehabt haben. Das bestätigt auch der 
Fund von zweiAskoi aus derCumelnitsca-SdiiLht 
iu Teil- Mets bekur, von denen einer mit Graphit 
bemalt ist 1 * 3 . Andererseits zeigen die Funde der 
Guznelnitza-Kuliur in Junaeitc derartig häufige 
Übereinstimmungen mit den Erzeugnissen der 
spätneolitbisdien Kultur Oslinakcdoniens, daß 
mit einer tei Iw eisen Gleichzeitigkeit und gegen- 
seitige» Beeinflussung gerechnet werden muß* 
Es Bollen liier nur einige aufge zahlt werden. 
Es sind vor allem gleiche Schalen-, Schüssel- und 
Napfformen zu erwähnen 1 “ 3 , eine sonst nicht 
übliche, bauchige Krugform 1 “ 1 *, kleine häufig uuf- 
l re teil de Ösen und Henkel 1 ”*, Glutcrhalter 1 “* 3 , 
rötliche und schwarze Ton färbe 1 ”*, Folierung 
und Graphitierung 1 “ 3 * cinpoliertc 14 * 3 , geriefelte 19,3 
und mit weißer und roter Farbe gemalte Orna- 
mente 1 “ 6 *, Idole 1 ” 3 , Hansformen 1 ' 4 *, Ringe aus 
Spondylusmuscheln und Stein 111 *, Tonst empel lltJ 
usw*, wie auch die gleiche Abfolge der Kulturen 
in beiden Gebieten, 

Aus all dem ergibt sich eine ziemlich sichere 
Datierung der Junacite- und Vcselinovo-Kultur, 
deren obere Grenze mit größter Wahrscheinlich- 
keit bestimmt werden konnte. Beide Kulturen 
sind mit ihrem Beginn in die Zeit des Anfangs 
der FH* ll-Kultur (etwa 2350 v. Chr.) zu setzen. 
Das Ende der Juuacite-Kultur fallt in die Spät zeit 
MH. I (etwa 1800). Für die 8 teinkupferzeitliche 
Gumelnitza-Kultur ist zur Zeit nur ihr Ende, 
das sich aus dem Anfang der Junacite- lind 
Veseliuovo-Kultur deutlich ergibt* auch durch 
die FH.-Gefäßformen (Askui und Schalen mit 
ein gezogenem und verdicktem Rande) in den 
jüngsten Schichten bestimmbar; es wird wahr- 
scheinlich um 2350 v. Chr liegen. Die Gesamt- 
datier dieser Kultur ist heule noch nicht be- 
stimmbar, Hier wird man nodi weiteres Mate- 
rial abwarteu müssen. 
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A„m.S.IL ‘0 Seit den Ausgrabungen auf ,l cn Sietllimgs- 

buge!" Kodäa-Oermcn 1 ), Salmann, o ; \ R„ se ’) OIld 

Leruave.b-- wurde die jüngere Steinreit der 

unter™ Dunauebene öfter behandelt, ohne daß 

nran genügend sichere Anhaltspunkte für eine 

Einordnung des gesamten Materials gebäht 

hatte . So wurde es als eine Einheit veröffent. 

hebt (Kodls-Dermen), man herÜeksirfuigte aber 

nidtt, daß csKulturstbiehten entnommen wurde 

die teilweise bis über 6 m mäditig waren mul 

mehrere \1 ohnhorUunto eituchloBsen. Hervor 

gehoben wurden die Beziehungen r.nr zweiten 

(Dimtnij, dritten und vierten theasaliadien Peri- 

° . tlnt * £ atlze Kiulliir als spätneoliihisdi 

bezeichnet J . 

Erst die rumänischen Ausgr nbuugen edlufen 
1 ie Grurjd] ^ für eine nähere Einteiiuug der 
verschrienen Kulturen und Stufen. So erkannte 
tnari, daß d le bulgarische Teil-Kultur die Über- 

nr;, K ^ n enthielt! die Bojan A- 
[l at . 2 J ( und d ie Gume I ni tza-K u J t u r (Ta f. 24-28 ) 
was die Grabungen in Clit,a'> und Boja,,» he’ 
sonders deutlich maditen. In Glina fand man 
drei Kuhurhnrizonte. Der untere enthielt die 
IlejanA bekannte Kultur. Die mittlere Sdkldtt 
[ p ’ Flmdc ,,er Gum elnit za -Kultur und die 
Uhere soldte der Glina W-Kultnr, die schon 
fruhhronzezei.lidt im Sinne der mit.eleumpä- 
sehen Chronologie ist. Die sdton früher Jur*, 
geführte" Ausgrabungen in Cumelnit la '*> und 
Cascmarele ' zeigten, daß die Gumelniua- 

Auf 7-r% ä "?T En ' widdun * gehabt hat. 
mf heulen Fnndplätzen wurden nümlidt zwei 

ITr 0 “* an8e,roffen - S ° hntersdiicd man 
lld ’ - ,ha a °g e blichen Fehlens gewisser Ersehe, 
nungen in den jüngeren Stiften wegen - zwei 

m ” T’ C1 die »A«. Stufe (Taf. 2f>) 

7T‘' R ” B “ Stllfe (Taf. 26) nicht in 
direkter Verbindung stehen sollte. Die Über- 

reate der letzteren sollen der Niederschlag der 
Rubiung Thessalien wandernden Tripolje. 
Uontem. Leute sein-, Spüter achied J. Nestor 

' und stratigruphisch-iypologiRcher Unter. 

!UA “*™ “«* *• “Ca- „nd Z h 


wöbe, die letztere mit der »Cw-Stnfe gleichzeitig 
sei, aber durch eine fremde (»nordische«) Ke- 
ratnikgattnng repräsentiert werden soll, die ans 
dem Gtimelnitzamaterial nidtt ableitbar ist und 
tmdl dem gleichen V'erfaaser eine neue Volks- 
grnppe darstellt, die ihre volle Ausprägung dann 
in der Glina III-Kliltur Fand”'. 

Die straf igraphisdt-dtronologisdie Abfolge 
Bojan A-Gumelnilza -Glina III-Kultur wurde seit 
den Ausgrahutige« in Glina mehrmals bestätigt, 
so in Vulva“», Petru-Rares“’, Atntageaua-Tata 
reasca . Sie bradtten auch neuere Einzelheiten 
zur Frage der Gumelmtza-Kultur. Es zeigte sich, 

daß sith zwischen Bojan A und Gumcluitza »A« 
noch eine weitere Stufe einsdtjebt, die von 
D. Rosem als A [-Stufe und von D. Berciu als 
r elru-Rarcs-Stufe hezcidtnet wurde (Taf 24) 

Die Abfolge der A-B-C-Stufen wurde durch die 
1 ra,1 « ra P h,ad| o Beobachtung gestützt. Es wurde 
Wetter klar, daß zwischen der »A«- und »B«- 
Stufe keinerlei Bruch besteht, sondern die »B«. 

", led ; Bl,rf ' ei ““ «oitcre Entwicklung von »As 
ande ™»«ls die A 1-Stufe, die un- 

mittelbar entwieklungsmäßig und zeitlich auf die 

m A2 7? I f = %U ^ Pind '”«e«- Gegensatz 
zu A 2 (Ohe »Aa-Stuf«) (Taf. 25) steht. Da die 

Gefaßformeu und tnand.es andere der A 2-StnFe 
nicht ans Al ableitbar sind, „,l lnl man cin 

Stamm d Gumeluitzabevölkenmg sei irgend- 
ohec muh Mnntenien vorgedrungen, habe die 
rager er A 1-Stufe verdrängt und die Sied- 
lungen besetz,. Man müsse also aud, innerhalb 

des großen Gumelni.za-Knhurgebietes mit Ver- 
Schiebungen redmen“). Wie man auf einigen 

re7. fl 7" 7 D ° hra,l * a ( Al "**' a "h Tara- 

r ? !«***. verlief die Entwiilung der 

ungestört weiter 

^CS,^ B - 

wurde andf 'durdi^ dU* g” " n,cren Don " u 

bestätigt, so vor allem in B^bunar 1,1 777" 
crnib*U i>r>,i ■ rr JIa| nunar, wo V.Mikov 

d unter te T”** von denen 

unterste nMr Bojan A-Kui,„ r barg. Somit 
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wurde au di für NordosthuKgärien die Priorität 
der Bojan A-Kultur nachgewie&em Durch Sdiich- 
len und Funde lind die drei Stufen der Gumel- 
ftitzä -Kultur gut zu unterscheiden, von denen 
die älteste tnit der A l-Stufe Rumäniens gleich- 
artig ist, Tn Almageaua-TatareaBea verfolgte 
man die Weiterentwicklung der Gumelmtza- 
Kultur dieser Gebiete“'. Fassen wir die Ergeb- 
nisse der bisherigen Forschungen graphisch zu- 
sammen, so erhalten wir etwa folgende relativ» 
chronologische Anordnung, wie sie die Zeit- 
tabeile am Ende des Werkes zeigt. 

Eine Beschreibung der einzelnen Stufen er- 
übrigt sich, da sie von D. Roselt i und T>. Be rein 
ausführlich behandelt wurden* 4 ' und die hier 
beigelegten Typentafeln der Bojan A- und Gu- 
m e I n i taa-Ku! t ur (Taf. 23-28) die typischen Merk- 
male der einzelnen Kulturen und Stufen deut- 
lich zeigen. Es sehe Stil uns jedoch nicht über- 
Hüesig, einiges über dag zeitliche Verhältnis der 
einzelnen Stufen der Gumelriilza-Kultur beider 
Auspr ä gun ge n a n z 11 merken* 

Bisher haben wir mit Ausnahme der Typo- 
logie kein Mittel an der Hand, womit wir die 
Gleichzeitigkeit der einzelnen Stufen der beiden 
Gumelnitza-Facies festst eilen können. Es müß- 
ten vorerst die Merkmale technischer Natur fest- 
gestellt werden, die nur für die eine der beiden 
Fa eies charakteristisch sind. Erst dann könnte 
mau auf Grund der Importe Gleichzeitigkeit der 
einzelnen Stufen objektiv ermitteln. Neben allen 
Unterschieden, die in der Tektonik der Gefäße 
vorhanden sind, bestehen so viele Übergänge, 
daß es außerordentlich tdiw r er fällt, zu entschei- 
den, ob eine Stufe einer Variante mit der der 
anderen tatsächlich gleich zeitig ist. So bleibt 
uns nur übrig, die Wege zu suchen, wodurch wir 
sicher die Gleichzeitigkeit einzelner Stufen nach- 
weiften könnten. Es wäre besonders wünschens- 
wert, die Beil ebun gen zwischen der siidtbraki- 
sehen und der walachischeu Variante der Gnmel- 
nit^a -Kultur feslzustellen, da es au&sieht, als ob 
die Entwicklung im Süden etwas anders vor sich 
gegangen sei als in der Donauebene. 

Eine solche Möglichkeit scheint sich in den 
Knodienidolen zu bieten sl) . Die Zahl derartiger 
Idole aus systematischen Ausgrabungen ist groß 


genug, uni uns die Hauptmomente der Entwick- 
lung aufgeigen zu können. Es handelt sich um 
die sogenannten »prismatischen« (Taf. 24, 12; 25, 
10) und »flachen« (Taf. 24, 9, 13; 25,8, 1L 13; 
26, 12. 14. 15) Idole. Auf einigen Fuiutpl atzen 
sind die prismatischen Idole sicher älter als die 
flachen, so in Balbunar^ tmd CascinarcLe (A2- 
Scliicht)*^. Weiter ist zu bemerken, daß in Sah 
man ovo, wo die Überreste der Bojan A- Kultur 
und der älteren Stufe der Gnmel m ttta -Kultur 
(Al — A 2a) gefunden sind, nur die prismati- 
schen verkommen^. Von flachen Idolen wurden 
hier nur solche gefunden, die in Vidra in der 
A 1 -Schicht lagen. Auf den Fnndplätzen Bah 
bunar, Cascioarel? und Gumelmtza (ein flaches 
Idol aus der A2-Sdiicht, wenn es tatsächlich 
eines ist, gehört nicht in die Gruppe der voll- 
entwickelten, typischen ldole) ZH> treten die votl- 
entwirkelten, flachen Idole erst in der B-Sdiidit 
auf^h Wie gesagt, in Vidra wurdet« in der 
Sdbidit A L schon einige flach gearbeitete Knochen- 
platten gefunden^ 1 , die denen aus Salmanovo 
ähnlidi emd S1 ^ und die die Vorstufe der voll- 
entwickelten, flachen Knodienidoie dars teilen 
(Taf. 24, 9. 13). In der A2-Schicht wurden vier 
Exemplare gefunden, von denen zwei noch ty- 
pisch für die A 1-Stufe sind (Taf, 25, 8), während 
die anderen bereits die typischen Merkmale der 
voll entwickelten tragen (Taf, 25, 11, 13), In der 
B-Sdiidit wurden neun Stück gefunden, davon 
drei primitive (Taf. 26, 14) und sechs vollem- 
wickelte mit barocken Einzelheiten (Taf. 26, 12. 
15). In d er A 1-Sihidit fand man wiederum drei 
prismatische (allerdings aus Ton), in A2 keine 
tmd in der B-Schhht ein Exemplar aus Knochen, 
Damit spricht die Stratigraphie von Vidra für 
eine stufenweise Entwicklung der flachen Idole, 
wobei sie in der A2-Stufc ihre endgültige Form 
und erst in der B-Stufe alle Einzelheiten einer 
barocken Verzierung erbaltem Eine Übersicht 
über alle einigermaßen strati graphisch sicheren 
Knochen Idole ergibt folgende Zahlen: 

Prismatische Idole: 

in der A 1-Sdüihl 5, 
in der Aß-Schicht 13, 
in der B-Sdiidit 3; 
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fl adie. Idole: 
in der A l-Schicht 
in der A2-Sehidit 


in der B-Schicht 


in der C-Schidht 
i>o folgern wir, daß 


4 unentwickelte, 

2 unentwickelte 

und 

4 entwickelte, 

3 unentwickelte 
und 

19 entwickelte, 

1 vollentwickeltes. 
e prismatischen für Al 


und A2 charakteristisch sind und in der B-Schicht 
noch Vorkommen können. Die Flachidole sind 
in der B Stufe typisch und charakteri eiert durch 
die ba röche Verzierung, die entwlddungsmäßig 
jüngeren Formen aber in A2 und A 1 zu treffen! 
Berücksichtigen wir diese Möglichkeit, dann sind 
gewisse Verbindungen mit dem Süden feststell- 
bar, die ohnedies in Gefäß- und Verzierung*. 
Formen stark enthalten sind. So fand man zwei 
Knochenidole in TelhMetshckur i! > t die etwa der 
A 2 Stufe weiter nördlich entwicklungsmäßig ent. 
sprechen. Tn Sv.Kärilovo traf man ein flaches 
KnochemdoJ der Stufe B m der frühbronzezeit- 
lidien Schicht der Veselinovo-Kuliur was 
dafür spricht, daß die B-Stufe der nördlichen 
C umelni t za -K ul tnr mit der Frühstufe der Ve- 
selinov o-KuItur etwa gleichzeitig ist* Anderer- 
seits, m dem Material der B-Stufe kommt man- 
cs ior, was an die i'Brz. der Ägäis erinnert 
h e zieh ungs wet se unter dem Einfluß dieser Ge- 
biete entstanden ist* Es ist selbstverständlich, 
daß dadurch auch die B-Stufe zeitlich bestimm- 
bar ist, aber es sei vor der Selbsttäuschung ge- 
warnt, ,| a ß die Spätstufe der Gumelnitza-Kultiir 
des Wens, die ebenfalls einige derartige Merk- 


*“!* zeigt, erst mit der B-Shtfe des Nordens 
gleichzeitig sei. Eine solche Glddxsetzung ist 
aädlt gerechtfertigt, da jene ägäisehen 
tmflusse zuerst den Süden treffen müssen um 


i _ — -**.**^u muswn, um 

«fcließl.d, «ad, di« nätdlid,« Gebiete , u er. 
reidien. Zii,amm cn f aasetl J können wir über die 
Bez.chnngen z»i,d IH1 den, »ödiid.en und nnrd- 
’™ f wel * a "S*". deB die B-Stnfe mit der 

ersten Phase d « Veselinovo-Külltir (Sr.Kiri- 

ovo-Fucics) gleichzeitig ist und die A2 Stufe 

T: ,dWie ™‘ d " lc,! "™ Staf« der Garne), 

nitza kultur im Süden iiberedineidet. 


Was die Gleichsetzung der einzelnen Stufen 
der zwei nördlichen Varianten betrifft, so kann 
man wohl nur einiges dazu bemerken. In der 
B-Stnfe der muntenisdien Variante treten zahl- 
reiche ägäisch-frühbronzezeitliche Erscheinungen 
auf, die diese Stufe außerordentlich stark cha- 
rakterisieren. So kommen hier eiügezogetie und 
verdickte Sdiolcurander mit Kanneluren verziert 
(Taf. 26, L6) J ‘>, dann Äskoi (Taf* 26, 13* 16)**, 
anthropomorphe und zoomorphe Gefäße, »kon- 
iekrative« Hörnet, Löffel""\ »kykladische« 
Kugel va een mit Fuß (Taf. 26, 2) w >, vierfüßige 
Schalen“ 1 usw. vor. Ein Teil dieser Merkmale 
findet eich aber auch in Cernavoda. So sind hier 
ein Askos ( 1 af h 28, 5) 1?) und verdickte Ränder 
mit Kanneluren gefunden worden (Taf. 28, 1. 
2) i0 K Außerdem befinden eich ittt Material der 
B-Stufe Mimten jene manche Gefäße (Taf, 26, 5), 
die in Form und Verzierung au die aus Cerna- 
voda erinnern (Taf. 28, 10. 11)^. Daraus wird 
ersichtlich, daß die Fundplätze mit derartigem 
Material etwa gleichzeitig sind und mit dem 
ägäisehen Gebiet in Verbindung standen. Da die 
gesamten l ormen im ägäi sehen Gebiet in die 
Zeit E 'AL TU hie MM. J beziehungsweise FH. zu 
datieren sind, ist es klar, daß diese Stufe der 
Gumelnitza-Kukur mit diesem Zeitabschnitt 
gleichzeitig ist. 

Daß die Al-Stufe der nördlichen Gumelnitzo- 
Kultur (Taf. 24, 7.8.14} sid, aU8 Bojan A (Taf, 
23, 6. 7. 10) unter Zufluß neuer Elemente ent- 
wickelt hot, haben die Grabungen in Vidra, 
Petru-Bareo now “) erwiesen. Dagegen vermögen 
Wir aber die A2-Stuf e (Taf. 25, 1-13) und die 
da raus hervorgegangenen B. (Taf. 26, 1-23) und 
(.-Stufen aus der Al-Stufe (Taf. 24, 1-14) nicht 
abeu)eiten”>. Typisd, fiir jene Flcie , sin(j „ b . 

gerundete oder eingebogene Schulterpartien, die 
Ca fdmtn Verzierung, die eingeritzt schraffierten 
Muster, re idte kurvolineare Verzierung - im 
Gegensaiz zur Al-Stufe die Phallei, Tieridole, 
an throp amorphe Gefäße (alle drei in der Al- 

rr'Y !r b - kanrll) ' Urnen ™* »Nagelkopfdeckel« 
Knonfh l' , V _10 ' 19 - 2I) > koüisdie Deckel, 

Knopfhenkel (Taf, 26, 17-18) usw . Alle diese 

f°,Tr T in Südbul 6“-- ebenfalls an- 
zutreffen“), so daß man 8ie n( vün ^ 
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einwandern lassen machte. Anlaß könnte die 
Einwanderung der frijJibrouzc zeitlichen Kultu- 
ren (Veselinovo- und Junacite-Kultur) nach Süd- 
thrakien sein, die mit der B-Stufe sicher gleich- 
zeitig sind und mindesten* auch schon mit einem 
Teil der A 2 -Stufe, wie wir noch sehen werden. 
So bleibt zwischen dem Beginn der A 2 -Stufe in 
der Donauebene und dem Ende der Süd gruppe 
nur ein kleiner zeitlicher Unterschied. Gelingt es, 
ihn zu überbrücken, dann wären die Träger der 
A2-Stufc die Träger der südlichen Gumelnitza- 
Vsirisnte gewesen, die aus ihren alten Wohn- 
stätten nach Norden verdrängt wurden. 

Was die absolut- chrono Io gische Steilung der 
Gu m e 1 ni tza- un d Bojan A-Kul t ur b c t riff t, so haben 
wir verhältnismäßig sehr wenig Anhaltspunkte* 
Im großen und ganzen ist die zeitliche Stellung 
der nördlichen Gumelnitza- Variante von der 
Stellung der südlichen abhängig, jedoch stand 
die Gumclnitza-Kultur im Norden langer in 
Blüte als im Süden. Die Gernavoda-Fundc wur- 
den auf Grund technischer Einzelheiten von 
J* Nestor und A. Langsdorff mit Troia I, II als 
gleichzeitig bezeichnet 1 . G. Chi I de brachte eie 
mit der thessaliethen II. und Hl* Periode in 
Zusammenhang 441 . J. Nestor und A. Tangsdorff 
lehnen G. Child cs Ansicht ab, teilweise jedoch 
mit Unrecht, wie wir noch sehen werden. Die 
letzten Jahre brachten manches aue der Schicht B 
der G umelni tza-K ul tur zutage, was J, Nestor 
und A. Langsdorff» Datierung unterstützt. Vor 
allem sind cs die Askoi. Sic wurden auf mehre- 
ren Fundplätzen der Gumelnitza-Kultur gefun- 
den, so in Gumclnitza selbst in der B- Schicht ein 
Hals 5 tüek <a *\ De Botet ti fand ein zweites Exem- 
plar in der oberen Schicht, das alle Merkmale 
der G-D-Ware trug 411 * Weitere Stücke kennen 
wir aus Vidra (wieder B-Stufc) (Taf. .26, 13) IH \ 
Casctoarele (B-Stufe) 1 ^, Cernavoda (Taf. 28, S)“ 1 
und Jilava (Taf* 26, 16)"h Damit ist genügend 
gesichert (siehe oben), daß die B-Slufe sicher 
mit der FII. -Kultur parallel läuft“ 1 ). 

In Cuscioarele wurde ein Kugelgefäß mit Euß 
(B-Stufe) gefunden (Taf. 26, 2) U) t das formen- 
kund lieh der Typen reihe der Gumelnitza-Kultur 
völlig fremd ist* Es hat Entsprechungen in Ge- 
fäßen aus Troia U* 1 und den Kykladen“ 1 . Dazu 


kommt noch eine vierfüßige Qpferschale mit ge- 
hörnt em Tierkopf 4 * 1 . Drei- und vierfüßige Ge- 
fäße sind ebenfalls Formen, die nur in der frühen 
Bronzezeit der Ägäis üblich sind 4711 * Ein weiteres 
bemerkenswertes Merkmal sind die mit Riefe- 
lungen und Kanneluren verzierten, ein gezogenen 
uud verdichten SchalenrMndcr (Taf* 26, i . 6i 28, 
1. 2) Stl> * Ähnliches treffen wir im Makedonien 
der Bronzezeit 4 * 1 . Für solche Datierung sprechen 
auch wwish-beme« (Taf. 26, 18)“ 1 und Knopf- 
henkel (Taf. 26, 17)* 1 *, die in der A2- uud B- 
Sehidit in Gumelnitza gefunden wurden as} . Diese 
Henkelarten kommen zum erstenmal in der 
FBrz*-Kultur Makedoniens 41 ' 1 und Südbulgariens 
auf* 4 ** In den vorangehenden, spätneolithisdien 
Kulturen sind sic unbekannt, ebenso wie in der 
A 1 -Stufe der Gumelnitza -Kultur, 5o kann kein 
Zweifel sein, daß sie schon während der Stufe 
A 2 aus der erwähnten makedonischen und süd- 
bulgarischen Kultur nach Norden gekommen 
sind. Da diese Kulturen, wie wir hcrcity gezeigt 
haben, der FH* parallel laufen, so ist mindestens 
noch ein Teil der A2-Stufe mit der FH.-Zeit 
gleichzeitig und dementsprechend früh bronze- 
ne itli dt im Sinne der Ägäis. Nicht ohne Bedeu- 
tung sind auch die Nagelkopf decke! (Taf. 26, 
19-20) 44,1 und die konischen Deckel (Taf. 26, 
21)“ 1 , die Entsprechungen in Thermi III-V 
baben lT h Damit ist eindeutig bewiesen, daß die 
B-Stufe mit der FBrz, der Ägäis parallel lauft; 
da aber ein Teil dieser Merkmale, die für diese 
zeitliche Ansetzung sprechen, schon in der A2- 
Stufe auf tritt, ist anzu nehmen, daß der späte 
Teil dieser Stufe schon die Wende um 2500 
überschritten hat* Dies beweisen auch die Er- 
gebnisse der Ausgrabungen auf der Ginova- 
Mogila (Celopec, Bz, Firdop), wo drei Kultur- 
liorizonte gefunden wurden. Zu unterst eine 
Schicht von 0,40 m Mächtigkeit mit wrestbalkani- 
scher bemalter Keramik von der Art Starcevo* 
Servia I; darüber eine Schicht von 2,90 m 
Mächtigkeit mit typischer Veselinovo-Kcramik 
und zu oberst lag eine 0,50 m mächtige Schicht 
mit typischer später Gumelnitza C-Ware (Vinca 
C ) * Da ra ns ist ein d einig ersieh tl ich, daß die 
Gumelnitza-Kultur im Norden noch lange nach 
der Ausbreitung der Vcselinovo- und Junacite- 
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.4nm-S - 121 Kultur im Süden weitergcleht hat”' 1 . Eine solche 
Datierung beider Stufen unterstützt auch die 
Beziehungen zur verhältnismäßig gut datier- 
haren mittleren und jüngeren Villen- und Sah 
cu t za-B u b a n j-Gn Uan e-K ui lur. 

ln Petru-Hares fand man einen Ge faß de ekel mit 
cingra vier len und punktierten Spiral musternd 
Er ist für die Vinca-Knltur typisch« 1 und muß 
also von liier aus nach Rumänien, wo er voll- 
kommen alleinstehend lat, ausgeführt worden 
sein. Derartige Deckel sind in der B2- und C- 
Stufe der Vinea-Kultur zu finden. Ein Gefäß- 
hrurhstiiek, das auch technisch ähnlich verziert 
iRl t fanil man in Vidra ITa (Gumelnitza A 1- 
Stufe) . In der B 2- Schicht in VinEa lag eine 
Sdiule, deren Inneres mit typischen Ceruavoda- 
^ irbel mustern verziert >ar TL) , Weiterhin stim- 
men die Idole der Gumelnitza A2-B-S<hichten 
mit denen der R 2 -C- Schichten der Vinea -Kultur 
hiß in alle Einzelheiten überein '""k Ziir gleichen 
/eit trifft man in Vinea audi die anthropo- 
morphen und zoomorphen Gefäße sowie die 
Tieridole an • , Somit sind mit tfer größten 
Wahrs che in 1 i dikei t die G umelni I za A 2 - B- S tu fen 
mit Vinca Ö2-C etwa gleichzeitig. Angemerkt 
sei^ daß mit dem Ende der B 1- und dem Beginn 
der B2-Stufe der Vbca- Kultur ebenfalls zahl- 
reiihe ägäische, friihbronzczeit liehe Formen, wie 
Askoi, Krüge, Amphoren, Bügelkanueii ubw. 
auf treten 1 * 1 , In der Schicht der A -Stufe in Vinea 
wurde eine lasse mit waagerechten Kanneluren 
gef linden, die mit noch zwei Scherben Ha eh er 
Schalen eine Sonderheit innerhalb des Vinea- 
malerials darstellt U) . Nach Form und Verzierung 
haben sie gute Entsprechungen in der Al-Stufe 
der Gumelnitza- (Taf. 24, 3) und Bojan A-Kul- 
titr ii . So kann man damit re dl den, daß ein Teil 
der V tnca A-Stufe wahrscheinlich noch mit dem 
Ende der Bojan A- und ein «weiter mit einem 
leil der A I -Stufe der Gumdnitza-Kultur gleich- 
zeitig ist. 

In der Ö-Schicht Gumelnitiaa lag eiue zwei- 
Kenklige Schale (Taf. 20. B), die für die Salcutza. 
Bubanj-GtiiUne-Kulhir typisch ist (Taf. 37, 13)”>. 

In der gleichen Schicht wurden Altüre mit ein- 
gothnittenen AtigendacsteUnngen an den Seiten- 
wanden gefunden (Taf. 26. 22, 24)"), die mil 


denjenigen aus Sv; KiriJovo identisch smd 77, h 
Umgekehrt finden vrir B. in der Morovica- 
Höhle, die kulturell zur Gnilaiie-Kultur gehört, 
mal ich es, was nur in der Gumelnitza B-Stufe 
Entsprechungen hat IS >, Die Abhängigkeit der 
Bubanj-Gliilane-Salcutza-Kuhur (Taf. 37, I— 14) 
vom f rühhro n z e zei t li dien Makedonien (Taf. 19, 
to. 1 7 1 20,3, 3—8) ist besonders durch die Askoi, 
Krüge mit ahgesehräglem Muudsaum, zweihenk- 
ligen Schalen, Näpfe, Amphoren usw. eindeutig 
erkennbar. 

Die chronologische Stellung der GumeKuctza- 
A 1-Stufe ist abhängig von der Stellung der 
\ iuca A- und späten ncolithischeri (»late neo- 
lithictt) Kultur Makedoniens, zu denen sie Be- 
ziehungen hat. Wir erinnern daran, daß zur 
Zeit des makedonischen Spätneolithikutus auch 
die Graphitbemalung (Olynthos, Dikilitasdi, Um- 
gegend von Saloniki usw.) vorkommt,, die von 
der Gumelnitza-Kuliur ahhäiigig ist. Da »late 
neolitbic« II mit der Eadmiani- Stufe Thessa- 
liens gleichzeitig ist, so muß die Bojan A-KnUur, 
mindestens in ihrem älteren und mittleren Teil, 
mit der Dimini-Kultur als gleichzeitig betrachtet 
werden. So ist es nicht verwunderlich, daß die 
inkrustierte B2-Gattung der Dimini-Kultur wie- 
derum von Einflüssen ans der Bojan A- Kultur 
abhängig zu sein scheint. 

Hinsichtlich der zeit hellen Stellung des Cucu- 
tem-Tripolje-Krcises ist nicht unwichtig, daß in 
Vidra Ha (Gumelnitza A 1 -Stufe) die Hälfte 
eines typischen Tripol je-Bmukeb mit eitige- 
schnitt euer kurvolinearer Verzierung gefunden 
wurde . Diese ^art ^hl teilweise der Gucu- 
teni A-Siüfe vorarT 1 , Auf einem Fundplatz der 
Cucuteni A- bis Ö-Fades fand sich ein Askos M > 
umUn Cucuteni (Schicht B)“> un d in Fädele- 
Äen'” J die Bruchstücke min y scher Ware. In 
Kodza-Dennen und Cernavoda traf man Gefäße 
an, die nach Form und Verzierung stark an die 
alteren Gefäße aus dem Trip olje-Ber eich er- 
innern^. Zu einem solchen Zei tansatz der Uucu- 
Teni-Tn pol j e . Stufen kommt man auch durch die 
Beziehungen, die zwischen dem Vinea-Kulliir- 
grbet und der Cucuieni -Kultur bestehen^. 

fSiehe die Gesamt ta belle auf der Falttafel.) 
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An das gut erforschte griechische Makedonien 
schließt si eh im Norden das fast unerforschte 
jugoslawische Makedonien au. Aus diesem Ge- 
biet kennen wir bis etwas nördlich von Skopljc 
mangels systematischer Untersuchungen nur we- 
nige vorgeschichtliche Fumlplätzc. Erst mil der 
Station bei Pavlovci südlich Vranje 1 ', fast an der 
Scheide zwischen Morava- und Vardartal, beginnt 
das vorgeschichtliche Quellen material reich zu 
fließen. Immerhin zeigen jene makedonisch- 
jugoslawischen Fundplätze, daß wir cs in diesem 
Gebiet mit denselben Kulturen und En l wick- 
ln rtgsvorgängen wie im griechischen Makedonien 
zu tun bähen. Lokale Unterschiede sind in einem 
derartig weiten Baum selbstverständlich. Das 
erste Gemeinsame sind zahlreiche Teil sie dl ungern 
Diese Siedlungsfonn ist aus der Bitolj- (Mona- 
stir-) Prilepebeuc und dem mittleren Yardanal 
bekannt* 1 . Es ist kaum verwunderlich, daß auf 
jenen Sied Lun gshügeln dieselben Kullurvorkom- 
men wie im griechischen Makedonien angc troffen 
wurden. W. Heurtley hat eine Anzahl Teils aus 
der Bitoljebene untersucht und sie kulturell und 
entwiekluug&mäßig mit den übrigen griediisch- 
makcdonischen Siedlungen gleichgesetzt S) , Über- 
all hat sich spätueolithlsches und frihbronzezeit- 
liches Material ergeben, das in allem mit dem 
griechisch-makedonischen überein stimmt. Da- 
neben sind aus dem Bitoljraume auch die Fund- 
pläize der frühneoUlhiEchen, bemalten west- 
balkanischen Keramik bekannt gewcirden, die 
von den bekannten thessalisthcn Gattungen tech- 
nisch und ornamental völlig abhängig sind. Neben 
den üblichen Keramikarien und kugeligen Gefäß- 
fornien fanden sich auch typische altncolilhische 
Idole 4) . 

Auf den spät neolit bischen und früh bronzezeit- 
lieben Fundplülzcn kommt hauptsächlich grau- 
oder schwarzpolierte Keramik mit geriefelter, ein- 
polierter und nach dem Brande rot- oder w r eiü- 
gemalter Verzierung vor» die gradlinigen Cha- 
rakter hat; Die Hauptgefäßformen sind hi koni- 
sche oder etwas ahgerundete Näpfe und Schalen 
(des öfteren kommt der typische eingezogeuc. 


frühhronzczeitliche Band vor), einhenklige, hau- ^fnm.S. 121 
chige Krüge, Amphoren mit Wulst- und Tunnel- 
henkel, einhenklige Tassen, waagerechte Wulst- 
henkel uaw- B \ Neben den gewöhn li chen Beilen sind 
auch Bruchstücke von Streitäxten gefunden wor- 
den ö> . Eine in Griechen! and und Makedonien 
nicht übliche Erscheinung sind zahlreiche Idole, 
die mit denjenigen aus FavlovcE, Gradae, Plocnik 
und Vinca formmäßig engste Beziehungen auf- 
weben 71 . Aus Ton sind audi zahlreiche Spinn- 
wirtel, W'ebgewithte usw, hergestellt' 1 *. Leider 
sind, mit Ausnahme einer englischen Probe- 
grahung in Armenodiori D: , keine systematischen 
Uiitersudmngen auf diesen Fundplätzen durch- 
gefüEirt worden, so daß wir uus von ihrer Strati- 
grap h i e ke i n erlei si eh e re V 1 o rs lei Lungen zu m ach en 
vermögen, jedenfalls ist aus dem Material d ent- 
lieh zu erkennen, daß die gesamten griechiseh- 
inakedon lachen Ersdieinungen auch auf das Ge- 
biet des jugoslawischen Makedonien ühergreifen 
und daß gemäß der Sch Schien folge in Armeno- 
chori die frühbronzezeitliche makedonische Kul- 
tur auf die Schichten des Spä tneolithikums folgt. 

Deshalb werden wir es wahrscheinlich im ge- 
samten jugoslawischen Makedonien mit derselben 
Kulturabfolge wie auf griechischem Boden zu 
tun haben (Früh-, Mittel-, Spätneolithikum, frühe 
makedonische Bronzezeit), 

Nehen dem Fund platz Armenochori (SpN.» 

FBrz.) sind auch folgende Stationen aus diesem 
Gebiet zu verzeichnen; Optieare (SpN., FBrz. )^ T 
Karamau (SpN., FBrz.)“ 1 , Cepigovo (FBrt) 1,J , 
Jevrejeko-groblje hei Bitolj (MN,) 15 \ »Zcmjanik^ 
hei Rostani (M, SpN.) U) T Cmobrki (SpN-, 

FBrz.) LS1 , alle in der Bitoljebene, Siedlungshügel 
hei Prilc-pac (FBrz.) 1 * 1 , Stedlungshüge! bei der 
antiken Stadt Stohi am Vardar (FBrz M MBri,) 1? \ 

Marko v Manastir bei dem Dorfe Susi ca (Kreis 
Skoplje) (FBrz.) 1K) und Bchließlith Siedlungs- 
Überreste bei dem Dorfe Recica (Kreis Kuma- 
novo) (FBrz,) 1flJ . 

Recica ist kaum noch 50 km von der beson- 
ders wichtigen vorgeschichtlichen Siedlung bei 
dem Dorfe Pivlovci entfcrnt ID} . Dieser Fund- 
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platx ist die sürlliAste serbische Station mit 
reäAerem Material und eiAcrer Stratigraphie* 
Von hier am, reiht aiA naA Norden bis in die 
patmonisdie Ebene hinein Siedlung an Sied* 
liing, die teit weise gut erforscht und ausgegra- 
ben iind fl \ Iq Paviovci indes sind bis jetzt noch 
keine größeren Ausgrabungen durchgeführt, je- 
doch sdion zweimal Probe grabungen unter* 
nomnien worden, die uns eine Vorstellung der 
relativen Chronologie vermitteln können. Die 
Aufschlüsse, die man hier gewann, sind für die 
Einordnung des übrigen Materials der nörd- 
licher I Legenden Niäebeße von besonderer Wich- 
tigkeit. Aus ihr sind zahlreiche Fundplätze, 
leider ohne UbereinanderaAiAt ungen verschie- 
dener Kulturen, bekannt“*. 

Die KultursAlAt Iti Paviovci variiert wi- 
schen einer Mächtigkeit von 1,10 und 1,50 m 
Die Probegrabung (Graf A. OrggiA-SIavetfA)“ 5 
ermittelte folgende stratigraphiaA-AroaoLogb 
geben ErsAeimingen: van 0,00-0,20 in war 
der Kulturhorizont durA Ackerbau zerstört* An 
der Siedlung so berflä die und in dieser SAiAt 
fand man typische frühbrousse zeitliche Scherben 
mit ein gezogenen und verdickten Rändern, die 
denjenigen aus den tiefsten Schichten der 
Kritsa na- Siedlung völlig entsprechen (Taf. 1% 
l-d)”>* Außerdem fand man SAulterbruAstücke 
kurvolinear kannelierter Gefäße, wie auch zwei- 
henklige bauchige Töpfe und einhenklige 
Schalen und Krüge auf*\ ebenso Scherben der 
typischen älteren Vincaketaniik" 5 beziehungs- 
weise de* jüngsten makedonischen Spätneolithi- 
kums 1 * mit geriefelter Schulte rverziertm~“> 
weiterhin zahlreiche Vinca-Idole“ 5 , Spinnwir'eL 
Web ege wich te*% Kupferbarren und Schlacke 1 ' 5 . * 
Von 0,20-0,50 m stellte man Beste vier- 
eckiger Lehmhäuser mit erkennbaren Pfosten- 
löchern fest“ 5 . 1„ dieser SAiAt befanden sich 
g eidie Idole wie in der oberen, schwarz polierte 
altere V mca-Keramik mit geriefelter Verzie- 
rung, »black-toped« Keramik 5 * 5 und einige 
Knopf henkel** 3 . 

Von itjO-0,70 m befand üidi eine Zwisdien- 
»d..d.t an. A.die und Erde. Sie enthielt grau- 
.Awaree, schwarze, braune, «eltener rothraun 
polierte älter* Vinea-Keramit, die teilweise ge- 


riefelt war. Audi eingcritzte und cingesAnittcne 
Verzierungen mit ein gestochenen Punkten kamen 
vor 5 * 5 . Ein zweites Hiittctiniveau lag in einer 
Tiefe von 0,70-0,80 m. 

Von 0,80-1,50 m befand sieh ein gleidv 
mäßiger Külturhorizant mit fladien Gruben. 
Neben schwarzer, grauer, brauner, hoApolierter 
älterer Vinea-K er antik, die besonders im oberen 
Absdmitt des Kulturhorizuntcs nidit selten war, 
trat jetzt nach unten zunehmend typUeh »Barho- 

tmo-Kcramik« der Starcevo*Kültur“ 5 beziehutigs- 

weiae des makedonischen F rühneo] i thikums" 3 und 
m den tiefsten Ablagerungen typ is die frühneo- 
I ithzache, westbalkanisAe bemalte Keramik auf. 
Im tiefsten Abschnitt des Kulliirhorizontea sind 
diese zwei Gattungen fast allein herrschend. Da 
die Gruben teilweise unter den Hausgrundriase» 
liegen, scheinen sie nur den Trägern der hc- 
malten westbzlk.iu.Aeii Keramik gedient zu 
haben 5 5 . 

Wir wollen in der Fun dbes ehre ibnng einer 
^ständigen Veröffentlichung nicht vorgrdfen. 
Deshalb begnügen wir uns mit einigen allge- 
meinen Bemerkungen, die das, was uns wesent- 
™ erscheint, deutlich maAen sollen* Die 
bchussdbruAsiüAe mit dngezogenem und ver- 
dicktem Rande stimmen, wie gesagt, mit den- 
jenigen aus den Schichten l-A in Kritsana über- 
cm Auf denselben südliAen Ursprung gehen 
zweihenklige Töpfe zurück“ 5 , die mit denen 
- 8 Flocnik identisch sind-*, ferner einhenk- 
hge Tassen \ konische Gefäßdedcd“ 5 , Band- «md 
I / \ v ° ^ * plastische knopfartige Hand- 

r- aT' Di< turToIin «re Kannelierung 
des Gefäß bau dies hat gute Entsprechungen in 

(Taf 36ä ^ — Bubanj-Funden 
{ af.. 7,5) . rn den Idolen aus Plocnik“ 5 und 
besonders Gradac“ 5 haben auA alle Idole aus 
avlove, Are EntapreAung tcli Bo daß kein Zwei- 

r l 1 ; &**«****. besonders des 

radac-Fiindplatzes mit dem jüngsten Siedl ungs- 
honzont 1 avlovds bestehen kann* 

Die e Awqrze, graugA Warze oder braune hoA- 
pokerte Keramik mit geriefelter und einpolier- 
ter Verzierung, die im mittleren Stratum allein- 
berrsAend m, ist mit der älteren Vinea-Keratm k 
r &mfcn A und B in allen Einzelheiten iden- 
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tisch 10 '. Andererseits zeigt diese Keramik weit- 
gehende Übereinstimmungen in Heratellungs* 
lechnik, Verzierungsarten und Formen mit der 
spätneoiitlus Aen Keramik aus der oberen SAi At 
dieser Zeit in Servis 51 - 5 * Gleichfalls kommt hier 
wie in Servia LN. II und Vinca A eine mit neo- 
lithisAcrn Urfirnis GrieAenlands identische Ke- 
ramikgattiing vor* 55 , Berücksichtigt man dabei, 
daß diese Gattungen in den gesamten südlich 
und nördlich liegenden Gebieten naAweisbar 
sind, so kann man wohl an einen Zusammen* 
hang aller drei Fundplätze kaum zweifeln. Da- 
für spriAt auch das Vorkommen der »black 
toped« Keramik, die in Vinca A und im be- 
ginnenden B üblich ist. Andererseits kommt sie 
auf einigen Fundplätzen Östmakedoniena vor, 
Fundplätzen, die mit der oberen spülnculilhi- 
sthen SAi Al in Servia g lei A zeitig sind 455 . 

Die grobe »Barhotino -Keramik** ist eine typi- 
sAe Erscheinung des frühen Neolithikums in 
Thessalien (Taf, 5, H) 5J) sowohl als auA iti 
Makedonien (Taf- 16,1 7-1 8) and Serbien (Taf. 29, 
1-3.7)"% so daß sie in den tiefsten Ablagerungen 
der Pavlovci-Siedlung keineswegs überrasAt, 
Eine gleichzeitige, begleitende Er&Aeinung ist 
die westhalkanisdie bemalte Keramik, die uns 
in Serbien aus Bnbanj“ 5 , Starcevo (Taf. 29, 
1-19) BT) und Vinca 5 * 5 bekannt ist. Da sie hier 
nur wie in Vinca in den tiefsten Ablagerungen 
auftritt, ist ihre zdtliAe Priorität für Serbien 
ge si Ae rt. Wir sahen sie auA in Makedonien 
(Taf. 16, 1-16* 20), Thessalien und GrieAenland 
(Taf. 6, 1-ß; 7, 1-9) überall älter als die apätneo- 
LithisAe »donauländisAe«; Keramik 505 * Sie muß 
also in Serbien zeitliA etwa gieiAzeitig mit ihrem 
südliAen Vorkommen sein. Wir wiesen fiAon 
an anderer Stelle darauf hin, daß alle Elemente 
dieser Kultur in Serbien, Makedonien, Thessa- 
lien und GrieAenland vollkommen überein- 
st Immen 5 * 5 * Ihre Träger gehören in Serbien 5 15 
und GrieAenland 515 derselben mediterranen 
Rasse an* So begegnen wir wieder von Grle Aen- 
laml bis zur Donau einer Kette von Fundplätzen 
gleiAer Kultur, Das erlaubt eine Datierung der 
paiinonisAen Kulturen. 

Aus den hier in aller Kürze angeführten Er- 
gebnissen einer Unterau Aung der atratigraphi- 


sAen Verhältnisae des Fundplatzes beim Dorf Anm- 121 
Paviovci ist dcutliA erkennbar, daß wir es hier 
mit drei verschiedenen Siedlungsperioden zu tun 
haben: 1* Zeit der wcstbalkauUAen bemalt* 
keramiaAen Kultur, 2. Zeit der s Awarzpolierlen 
i>donaulän d h Aen « Kultur (La te Neo Lit b ic M a k c- 
d Linien?,) , 3. die Zeit der westbalkanis Aen FBrz, 

AuA in absolut-AronologisAer HinsiAt erlaubt 
das Material bei BerüAsiAtigimg der Zufalls- 
fuude au* dem jiigoslBwisAcn Makedonien eine 
genaue Anknüpfung an die makcdöni&Aen Er* 
sAcinuugeii einerseits und die Funde und Fund- 
ii in stände im nördiiA liegenden Gebiet anderer- 
seits, Darin liegt die große Bedeutung dieses 
Fundplatzes. 

Der nä Aste wiAtige Fundplatz nördiiA von 
Paviovci ist die von M* M. Vasie vor dem ersten 
Weltkrieg auagegrabene Gradac -Siedlung unweit 
Leakovae (Taf* 36, 1-9* L0“ll) f5) . Dieser Fund* 
platz Liegt unmittelbar am südliAen Eingang in 
die breite und fruAtbare Nisebene. Wir wicaen 
bereits auf einige mit Paviovci übereinstimmende 
Funde dieser Siedlung hin* Zu diesen EraAei- 
nungen der makedoniaAen Frühbronzezeit ge- 
sellen siA in Gradac noA weitere, wie ein- 
henklige Krüge“ 5 , Henkel einer Aakoskaune M> 
uaw., Funde, die noA deutÜAer für die Be- 
ziehungen mit der makedoniaAen FBrz. -Kultur 
spreAen. An das Material dieses Fundplatzea 
sAlicßt siA als entwiAlungsmäßig und zeitliA 
etwas jüuger das Material aus Plocnik an 5T> , das 
noA deutHAer von jenem abhängig ist. Wir 
wollen mir auf die einhenkligen Krüge mit 
sAräg abgcsAhUtcncm Mundsaum (Taf. 37, 14) 
und zweihenklige Töpfe (Taf. 37,6) hin weisen“ 5 , 
um jene Beziehungen zur frühbronzezeitllAen 
m a kc d on i s Aen Kul tu r b ervo r L r e ten zu 1 a sg en . Ein- 
deutiger als diese typisAen Gefäßformen spriAt 
ein Hortfund aus Plocnik für die metallzeitli Ae 
Stellung dieser Fundplätze. Er besteht aus 13 
typischen langen, kupfernen Meißeln ägäisAer 
Form und Hammeräxten sowie 6 SAuhleisten- 
keiteu aus weißem Kalkstein* Der Hort lag neben 
einer Herd stelle in ungestörter SAiAtenlage- 
rung unter dem Humus, ao dal die GleiAzeitig- 
keit mit dem übrigen Fundmaterial kaum ange- 
zweifelt werden kann 1 * 5 * Das Vorkommen jener 
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Ann * s lS2 Meta II gerate in derartiger Häufung an einem 
Ort wird keineswegs auf eine wenig entwickelte 
Metaülkenntnis schließen lassen. Vielmehr ist 
Metall zur Gerateheretdltmg schon reichlich ver- 
wendet worden. Wir haben es hier also schon 
mit einer Kultur zu tun, die das Metall bereite, 
wie gesagt, im Alltag vollkommen aus stu nutzen 
verstand. Sie muß deshalb als metall zeitlich be- 
trachtet werden. Das gilt auch für die gleich- 
zeitige Cumelnitza-Kultur Rumäniens und stein- 
ktipf er zeitliche Kultur Bulgariens, deren zahl- 
reiche Fundplütse in sicherer stratigraphischcr 
Lagerung viele Kupfer- und Goldgegenstat.de 
enthielten^. In Gradac und Plocnik waren aber 
audi t wie wir noch sehen werden, neben diesen 
makedonischen friihbmiizezcit liehen Erscheinun- 
gen no di zahlreiche ältere und jüngere Vinca- 
Kulturerzeugnisse gleichzeitig in Verwendung, 
die jedmh in Bubanj mit Ausnahme eines Idols 
{laf. 36, 12) völlig surücktreten*' 1 . Bei den Fun- 
den aus Humska-Cuka^ die zeitlich und ent- 
widtlungs mäßig auf Bubanj folgen, kann nur von 
makedonischer Bronzezeit gesprochen werden. 

™ B ^ Zlehuü ^ ü PlöCniks und Gradacs zu 
Vinca erlauben eine genaue relativ-chronologi- 
sche Einreihung jener Fundplätze in das Schema 
mcas mit seinen über 9 m mächtigen Schichten. 
Wer haben schon an anderer Stelle die relativ- 
chronoo^ auswertbaren Funde eingehend 
behandelt^ Wir wollen sie hier in Kürze noch- 
mals Vorführern 

Zur richtigen relativchronologiacieu Stellung 

‘ nnd aincl neb en 

Relais formen u. a, besonders die Idole sehr wich- 

V* J * n-aßgeheud. Besonders charakteristisch 
T scharf modellierte, fünfeckige Gesichter mit 
plastischen Augen und Augenbrauen^. Derartige 
^ e r ^ len in Vinca zum erstenmal tim 7,50 m 

üü | U s' o ml % n '7 Wie iu Gr “‘ l - C 6,60 

um u 5(| , T,* ausgeprägt»; wiuht.g iin<! 

' Cr 1al 6t fti s förmig eingeritzle Auge«, 

uni risst , le in Vinca zum erstenmal in 7,80 m 

-TT 1)ndt!ann in “in« Tiefe von 5,60 m 
dieselbe Form wie in Gradac annehaen’’». Ren.,, 
rmdinend sind je zwei UA» auf d „ Uo| . 

6 mlter der Gradacexemplarc”’. Derartige 
Irdibah Zungen kommen in Vinca znm ersten. 


mal in einer Tiefe von 6,00 m vor und dauern 
bis 4,00 m">. Auch plastisch modellierte Hände 
nuf den Bauch gelegt** 5 treten in Vinca in einer 
Tiefe von 6,00 m auf und Wftr d eri his 4,00 m 
verwendet 8 ^ Besonders charakteristisch und 
kurzlebig sind in Vinca (wahrscheinlich impor- 
tierte) Idole aus grauem, fettigem Ton mit vor- 
züglicher Modellierung, besonders ausgeprägter 
Fettleibigkeit und Steatop *gie, Derartige Idole 
kommen in Vinöa nur zwischen 7,80 m und 
6,00 m vor^. Auch Gradac wies ein solches Idol 
auf 3 >. Dazu kommen noch zwei weitere, vom 
Uh Liehen abweichende Idolformcn; eine Mutter 
mit Kind an der Brust und ein Idolkopf, dessen 
btirn mit Mäandermotiven verziert ist H4) , Beide 
Typen kommen auch in Vinca vor (je ein Stack 
auch in Carsija und vom Eisernen Tor)“>. Die 
Gradac- Siedlung wird also kaum vor der 6,00 m- 
Sdiicht Vinca* gegründet sein. Andererseits fin- 
den wir in Gradae nichts, was mit Vinca- 
erscheinungen aus den Schichten nach 5,00 m 
verglichen werden könnte. Die Tdole datieren 
Gradac also zwischen 6,50 m und 5,00 m der 
\ inöa- Schichten. 

Ilafiir spricht auch vieles andere, su die Ge- 
sichtsdetkd und die zu ihnen gehörigen Ampho- 
’ dle ,n Gradac Form in Viuöa ui eIoa l 9 iiber 
0,oll m Tiefe Vorkommen' 1 ». Weiterhin sind 
flache -S cd ms sei ii 8C hr kennzeichnend mit einer 
verzierten Innenfläche"», die ähnlich wie au di 
„ ' der “°«U‘«hen Gumelnitza-Knltnr in zwei 

alfteu geteil t ist, die beide mit kurvospiraloidem 
Ornament verziert sind“». Das Ornament kann 
emgeschtutten, einpoliert oder pastös gemalt 
sein. In Vinca wurden Bruchs Lütke derartiger 
hidiusseln nur in den Schichten zwischen 6,30 
und 0,50 m T.efe angetroffen-». Dazu gesellen 

n , <,dl “ niier “ Gefaßfornten, Herstellungs- 
tedaiuk und Verzierung. Versthicdene Stein- 
gerate usw. kommen dazu“». Das alles apriebl 
für eine Datierung der Gradac-Siedlnng, wie sie 
oben angegeben worden ist. 

Auf Grund sahlreidler Beziehungen und Über- 

cinstirnrnnngen kann man auf ähnliche Weise 
zenau f 7“ u*® Ste,lun S <*“»* Plocnlk- Siedlung 

o'wl n ' r:.^ i8t dcutlidl - Plofnik 

lunger als die Gradac-Siedlnng ist, Jedoch 
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ühers di neidet sich das Ende dieser mit dem Be- 
ginn Plocniks. Im Verhältnis zu Vinca ist 
Plocnik in die Zeit der Vinca- Schichten zwischen 
5,50 m und 4,50 m zu datieren" 5 . 

Auf Plocnik folgt das entwicklimgsmäßig 
jüngere Material der B uh anj- Sied lang (Taf. 37, 
1-5, 7— 13) (1,, s Dieser FundpUtz hatte mehrere 
Kultarhorizoute, von denen der älteste das typi- 
sche Starcevo material (Taf. 29, 10) beziehungs- 
weise Servia I, Sesklo ergehen hat nnd über- 
lagert wird von jüngeren Schuhten mit völlig 
anders geprägtem Material. Es ist ganz beson- 


ders von der makedonischen FBrz.-Kultur ab- Änm,Srl22 
hängig, wie das selion an anderer Stelle gezeigt 
wurde (Taf. 37, 1-5. 7-14)' M >, Ein Idol (Taf. 36, 

12) in einer Tiefe von 1,80 m, in der Mitte der 
KuUnrschicht 1 In zusammen mit dem übrigen, 
typischen, jüngeren Material gefunden“ 5 , reiht 
diese Schicht in das relativ-chronologisch«? Vinea- 
Schema ein. Dieselbe Idolart kommt nämlich in 
Viricu um 4,00 m Tiefe vor“ 5 * Ein weiteres, 
gleiches Idol fand man in der jablaniea-Sied- 
lung BT| , die eine geographische Zwi&chenatation 
zwischen Bubanj und Vinca darstellt und deren 
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Anin, S. 122 


f Sam,CS ,ibri S e * Materisl für dir gleich* Zeit- 
b*ztu»m.mg e P ri(Jlt - Eine derartige Datierung 
dierer Buhanj-Sihicht stützen „. a . kurvoliueavc; 
Kannelierung“», p„ tMe Bemalung mit weißer 
und roter l'nrbe’\ Knopf, und Stabheuke!™», 
Gefäße mit Saugrohr (Taf. 37, 12)'"), zweihenk ■ 

y C fy (Taf. 37,5^8)»»), Hatumeraate, Streit- 
axte \ Küpfer 1w> usw. 

So ist es möglich, in der relativ-dtrettologi. 
sdien Vinea-Tabelle den Beginn der FBrz.-Knltur 
in Makedonien zu bestimmen und ihre Gleidi- 
aeitigkeit mi, einem Teil der Vinca-Schicbi™ 
nacbzuweiseu. Auf Grund der oben angeführten 
Erscheinungen müßte die makedonische FBrz 
spätestens zur Zeit der Vinea-Sdtidi, nm 7,00 m 
tefe an fangen und sidicr bis in die Zeit der- 
jenigen nm *,00 nt Tief* dauern. 

Schon Oben wurde gezeigt, daß das Material 
aus dem mittleren Teil des Pavlovei-Kullwlmri- 
soutcjä mit demjenigen aus der A- und B 1-Stufe 
der alteren Vinca-KuW übereinstimmt, also 

9 00 tZ 7 no " ia .” 1)6,1 S<iidllen 

9,00 und 7,00 m , hauptsächlich um 8,00 m Tiefe 

meas. Im Raume zwisd.en Pavlovei und Vinca 

tB nun ke£ “<*™St> au Siedlungen aus dieser 


Zeit, jedoch ist die Zahl der bekannten Fund- 
platze bislang noch sehr gering. Hierher gehören 
Setka bet Haäanj, das auch jüngeres Bubanj- 
matenal geliefert hat’"», u „ d Znpska bei Cupriva 
in dem C roß -Mora valaL 

Dnrdi die Stratigraphie der Fundplätze Pav. 
iovei Bübanj und Vinca, wo die »Barbotinoc 
und bemalte Slarcevo-Servia I-Keramik vom 
\ tn c a-K ul turnt atcriai getrennt vorkotnmt, wird 
es klar, daß Starcevo, Bubanj I und Ser via I 
alter sind als die ältesten Vinea-Kultnrerschei, 
nnngen m diesen Gebieten. Dafür spridit and., 
™ die Fun dp] ätze beider Kulturen kaum einige 
i ometer von einander entfernt sind, ohne 
»purte oder Einflüsse erkennen zu lassen, und 
ferner, daß die Fundplätze der bemalten Kera- 
mik auf den oberen und die der Vinca- be- 
nebungsweise Gnmelnitza-Kultur auf den tiefe- 
ren Fl ußterrassen liegen™». Weiter stehen beide 
Kulturen sowohl herstelhmgstedinisd. als and. 
typ ul oglä di, ornamental und kultisd. zu ein. 
ander in einem absoluten Gegensatz. Wir haben 

SO wohl mit zwei zeitlich getrennten Kul- 
^ reu zu ton. So ergibt sidi für das Vardar- 
i lorava-Tal die dironologiscbe Tabelle S. 69 
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fr r” 1 ', ™ Steile haben wir aUBfü! - 

‘ d ' e Gr i u " de aüs& ioandergesetzt, die uns für 
Serif’"- t“ S,orSevo - B ul>anj I-Kultur in 
1^7 V,Cr Z n ZWin * end - sdlei- 
die eroli 1C «7 Slufe ’ d ' e durdi 

ist g,obe ^“bctmua-Keramik gekeuQzeid.net 

1 (be “"' ,e kommt nodi nidtt vor) i« 

longssVnl S “ rf "° 8,8 äl * e,,e 

gs stufe na ch ge wiesen worden 1 ». An einer 
e r«eYn7 r deren Fnndp[ätzen *»nr diese 

V Entwtddungsstufa der StarcevcUnhauj I- 

Ei " »Pwandfreier „ra, 
graphisdi-dironologisdier Unterschied zwischen 

der zweiten und dritten Stufe konn^ k ■ 


man in Starcevo während der Ausgrabungen 

»*■»«"*- u» P j Mld , c 

*derd“mk7‘ ******* «“»«risdien, weiß 

c der dunkel gemalten Ornament*,, (Taf. 29,«. 

or! ) „: t :: dere : wi ' d - «* »Pin.ioid* n 
Urnamenten ,n schwarzer oder polychromer Be. 

malung vor kommt fTaf 29 Ti 4 

!•' - «■ * 

l ■ . U üa mente me in weißer Farbe 

te" . r, lTPi8 t e " “““ d « -iübemalt: 

geführt >^„'7 r*.° dCr ^^omie 

«hied im Br j y bcMehl "O* Unter- 

zeitlich nidiTd Y° daß 8,e , ' äcb8tw * 1,r *d»einUdl 
n,<bt Fi» di wertig sind. Dazu kommt nodi. 
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daß ätuf pinipfii Fundpl ätzen nur geometrisch 
verzierte, auf anderen aber mir spiraloide, kurvo- 
linear bemalte Keramik zu finden iat, obwohl sie 
nur einige Kilometer voneinander entfernt sind ' - 
Die vierte Stufe konnte bislang: nur im nörd- 
lidien Serbien ermittelt werden (serbUdbes Da- 
Bat)* Ihre teilweise Gleichzeitigkeit mit dem 
Beginn der ältesten Entwicklungsstufe (A) der 
älteren Vinca -Kultur ist erwieBett' ,) . 

Die ältere und jüngere Vinca -Kul tursind dank 
der langjährigen, verdienst vollen Arbeiten von 


M- M. Vasie in Vinca genügend erforscht und Anm,S.122 
bekannt 1 '. Durch die vortreffliche Arbeit 
F, Holstes sind beide Kulturen glanzend erfaßt 
und periodi eiert worden, go daß wir eine feste 
Arbeitsbasis besitzen 8 * , An der Aufteilung F. 

Holstes ist kaum wesentlich zu ändern; jedoch 
ist durch die unterdessen weitergeführte Arbeit 
in der Sammlung und auf dem Fundplatze selbst 
noch eine weitere Verfeinerung der einzelnen 
Stufen, gemäß der zahlreichen Wobnhorizonte, 
durchführbar.. G. Oiildes* 5 und O. Menghinö 1 ** 
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ilim 5 }23 großzügige Aufteilung des Vincamaterials in eine 
filtere und eine jüngere Kultur ist im großen und 
ganzen vollkommen berechtigt, a her nur in Vinca 
selbst durch einen Brandhorizont in einer Tiefe 
von 6,00 m nachweisbar. Auf anderen Fund- 
pl atzen ist der Übergang gleitend, also ohne 
scharfe brenze, Dementsprechend hat sich die 
jüngere Kultur organ iadi aus der älteren ent* 
wickelt. Ob dabei auch fremde Elemente eine 
Holle gespielt haben, ist eine andere Frage, die 
heute zli beantworten noch nicht möglich ist. 

Bei Verwendung des Holstesdien Entwkk- 
Jungssdiemas und seiner Stufeneinleilung ißt 
folgendes zu berücksichtigen: Stufe »A« (Taf.30, 

I 12} enthaft nach F. Holste neben typischem 
und üblichem Material der älteren Vmca-Kukiir 
(seit warze, sthwarzgrmie, graue, braune, braun* 
rote, rote und mechanisch polierte Keramik mit 
einpolierter oder gerillter Verzierung) auch das 
gesamte Inventar der Starcevo-KuUur (Beil 1, 

I 20; 2, 1— IS; Abb.3), was nach F. Holste vorbe* 
halt! ich für eine Gleichzeitigkeit beider Kulturen 
sprechen sollte 11 *. Die Dinge liegen indes an der B . 
Jene irrige Ansicht F. Holstes beruht wohl auf 
einigem undeutlich Publizierten im Vinca werk 
>f. M. \asics. Da er die Ausgrabung m Vinca 
schematiseli ohne Rücksicht auf Gruben, Sthich* 
ten und Schiditsiürungen in jeweils 20 cm mach, 
tigen Horizonten dur dl ge führt bat, so ist doch 
das Material schematisch nach Tiefen an -oben 
veröffentlicht worden, ohne Rücksicht darauf, ob 
es tatsächlich in gleicher Schicht oder einer von 
oben eingt tieften Grube gefunden war. Anderer* 
fißHs wurde vom gesamten ausgegrabenen Mate* 
™ ^ k] * [ ™ Teil nach Belgrad gebracht 

y» M. M. V aai £ unwichtig erschien, wurde 
als Schutt beiseite getragen, und auch von dem 
80 UbergÄbenen irt wiederum nur eine Aus* 
wähl veroffentlidu worden. Eine Auswahl, die 
jedodi von M. M. Vasifi völlig willkürlich getroffen 
*urde, je nach den Hypothesen, die er gerade 
vertrat,^ So kann das bis jetzt verÜffent lichte 
Matena] nur ein versd. wommen es Bild ergeben. 
Durch unsere nachträglichen Untersuchungen des 
noch vorhandenen Sdicrhenmatcriuls in der öni 
versi ta t s s a mm 1 Ung Belgrad bat sidi gezeigt, daß 
die gesamte Stareevowar* in Vinüa bedeutend 


zahlreicher ist, als die bereite veröffentlichte 
vermuten ließ. Mit Ausnahme einiger vereinzelt 
ter Bruchstücke aus den oberen Schichten war 
sie nur in den Kultursch ich ten zwischen 9,30 m 
und 8,00 m Tiefe und auch in einigen Gruben 
vertreten. Wichtig ist, daß mit der Tiefe auch 
die Menge der Slarcevo-Keramik zunimmt. So 
stammt der grüßte Teil jener Funde au B dem 
Horizont, der unmittelbar auf Vorgeschichte 
lidiem Humus liegt. Nur in einer einzigen Grube 
fand man Starcevo material mit dem der älteren 
Vinca -Kultur gemischt; in allen übrigen liegt 
entweder Starcevo- oder ältere Vincaware, was 
eindeutig gegen eine Gleichzeitigkeit beider Kul- 
turen spricht. 

Das meiste der Starcevoware in Vinca (Ahb.3) 
stimmt bestens mit Bnbanj I u „d eincnl Teil 
jener Ware überein, die entwüllnngsmäßig 
*wis*en der II. und III. Stufe der Starcevo- 
Kullur liegt und an* dorthin in datieren i,l“>. 
Der Rest, der außerhalb der Starcevogrnben in 
Vinea und in einem Kulturhoriaonl an getroffen 
wurde, in dem anth typische ältere Vinca- 
gattungen enthalten waren, ist für die IV. Phase 
der Staroevo-Kultur kennzeichnend. Diese Ge- 
raffe, GefäBbrudistülic und Idole Unterstheiden 
, ln Herslellungstechnik und anderen Merk- 
malen völlig sowohl vom größereu Teil des älle- 
ren Starcevomaterial, als auch von der Vinea- 
n-are. An ihrer auswärtigen Herknnft kann 
n.cht geswe.felt werden. Da auch auf anderen 
Fundplataen und Niederlassungen der ältesten 
inca-Kultur derartige importierte Gegenstände 
der ausgehenden Stareevo-Knltur gefunden wur- 
j ’ d,e ausgehende Starcevo-Kultur mit 
der ältesten Vinca-Knltnr nodi eine Zeitlang 
nebeneinander gelebt haben. 

"tr S, " fC ” B " kanl1 man i" awei Unter- 
fTaf "ll 1 B 2 * tC ‘ lc “' In dcr ® 1-Stnfe 

sdten a nn' J in ViB “ die Sdlid,ten ”* 

„ f’°“ “ nd ‘- 00 ™ Tiefe umfaßt, herrscht 

llcin dasMaandermotiv. Die Spiralverzierungen 
auf emhe.m.sdien Gefäßen fehlen. Die Formen 

St“, ,D , dCt Mi «' -«Chen den sdtarf tno- 
delherten der vorhergegangenen „nd den bare* 

Ä** B2 - Sl » fa - I- Je, B 2-Stufe 
treten zum erstenmal plump 
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ausgeführte Spiralmotive auf einheimischen Ge* 
faßen auf, dann einige neue Keramikgaltungen 
(blutrote und graue taminysche« Keramik) und 
Vemeru ngstedmiken (gestempelte Kamm* und 
Rädchen wäre), die: allerdings erat in der nächst- 
folgenden Stufe voll entwickelt werden* 

Die C-Stufe (Ta f* 33, 1—14} ist besonders durch 
außerordentlich fein ausgeführte, gestempelte 
Kamm- und Kädchenkeramik gekennzeichnet 
(Taf, 33, 14). Die Ornamente sind stets weiß 
inkrustiert* Zum ersten Male treten Rapport* 
master auf. Die Entwicklung der Gefäßformen 
zum Barocken schreitet weiter fort. Neben der 
grauen »miny sehen« IVare begegnet jetzt eine 
ledergelbe Gattung. Die kurvolincare Kanne- 
lierung (Taf. 33, 11), die zom ersten Male schon 
in der B2-5tuFe vorkommt, wird immer plasti- 
scher und ausgeprägter. Am Ende der C- und 
Beg inn der D-Stufe bat sie ihre Hochblüte. Es 
spricht einiges dafür, daß jene Hochblüte der 
kurvnlineareti kannelierten Ornamcnticrung eine 
eigene Modeangelegenheit ist. So kommt sie als 
besonders stark ausgeprägt in Jablanica und 
Dizaljka vor, wo die gestempelte Gattung der 
frühen C-Stufe und die pastös bemalte Keramik 
der D-Stufe fast völlig fehlen. U'enn sich eine 
derartige Schicht airdi in Vinea, wo in 4*50 m 
Tiefe sich die kurvo linear kannelierte Keramik 
häuft, als selbständiger Wohnhorizont bei Nach- 
grabungen nach weisen ließe, dann würde zwi- 
schen die C- und D-Stufe noch eine C2-Stufe ein- 
zugliedern sein* 

Die D-Stufe (Taf. 34, 1-14) ist neben der Ver- 
flachung aller Gefäßformen, aber auch einer 
Rüdekehr zu den Ausgangs formen der A-Stufe, 
besonders durch die stark hervortretende 
pastose Bemalung (Taf. 34, 12-14) gekennzeich- 
net, was F. Hoble nicht genügend berücksich- 
tigte* Rote und weiße Bemalung wurde nach dein 
Brande ah und zu über empoJierten und kanne- 
lierten Ornamenten ausgefiihrt. Die Ornament- 
motive sind geometrisch* Bisher konnten keine 
kurv olmcaren Motive na di gewiesen werden. 
Jene Technik, die der Anlaß für die zeitliche 
Gleichset aung dieser Vinea ■Schichten mit Ähn- 
lichem der Rachmanistufe in Thessalien war L “k 
ist seit alters her innerhalb der Vinea- Kultur 


üblich, aber erst am Ende der Entwicklung in 
Serbien zum Ausdruck gekommen. Diese späte 
Vincagattung steht in zeitlicher, geographischer 
und technischer Verbindung mit ähnlichen spä- 
ten Erscheinungen der slavoniächen Lengyel- 
gmppe Mj , die ein Zwischenglied zwischen Vinea 
und der österreichisch-mährischen, bemalten 
Eengyelkcramik 1S} dare teilt, und solchen inner- 
halb der Salcutza- 1 ^ und Gniianc-Bubanj II-Kub 
tur lT >* 

Die E-Stufe ist nach F. Holste kupferzeitlidi 
und durch Badener Ware in einer Tiefe von 2,50 
bis 1,50 m gekennzeichnet. Wir konnten noch eine 
zweite Enlwicklungspbase innerhalb der Kupfer- 
zeit in Serbien nach weisen, die wdr als Kosto* 
lacer-Kuhur zus ammenge faßt haben 1!i| , Sie ist 
in Vinco strati graphisch jünger ab die Badener 
Kultur, kommt in den Schichten zwischen 1,50 
und 0,60 m Vincas vor und ist teilweise mit der 
Vucedol-Kultur Slavoniens gl e i di zeitig 1 Die 
Reste der Badener und Kostclacer-KuJtur sind 
in Vinöa bedeutend reicher, als das aus dem 
veröffentlichten Material zu erkennen ist. Auf 
den »knpferzeilHchen« Kultiirhorizont folgt in 
Vinea noch ein bronzeze etlicher mit reichen Fun- 
den der Toszeg C-D-Kultur ( naeli F. v. Tompa), 
der in engsten Beziehungen mit ähnlichen Sied- 
lungen aus dem Banat steht. 

So ergibt sich für den nordserhisrhen Raum 
mit der Vinea- Siedlung als Zentrum der Entwick- 
lung das auf S. 74 dargestellte relativ- chrono- 
logische Schema. 

Die absolut- chronologische Datierung der nord- 
serbischen Jungsteinzeit macht erhebliche Schwie- 
rigkeiten. So fehlen lins fast völlig die Importe, 
die eine unmittelbare Anknüpfung an die absolut- 
est roiid logisch datierbaren Kulturen und damit 
eine Zeitbestimmung der einzelnen Entwicklungs- 
stufen erlaubten. Jedoch vermag man dank der 
Fimdplütze im Morava-Vardar-Tal eine sichere 
kulturelle -und geographische Verbindung mit 
den einzelnen makedonischen Kulturp basen und 
darüber hinaus mit Thessalien und Griechenland 
herzu st eilen, eine Verbindung, die die einzelnen 
Kulturphasen in Serbien mit größter Wahr- 
scheinlichkeit zeitlich bestimmbar macht. Dazu 
kommen einige Importe aua Makedonien und 
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«nige doch^ahmte o.lmediiermoe „diene GefSE. 
formen, d le die au f kulturdl-geegrephi^i^ 

.Tfw “ 6 " BC ‘ dtate «*■ 

Die innere Abhängig,, die Kultnrberiehun. 

f” ™ ge.em.en Hpbitd, der ei nwinell Stufen 

der Slercevo-Kullur eu den Vor-Sesklo-, Sesklo 
und _D,m.m-Ent w iAlnng,„ u fe n The M dien„ , in d 
ur* eine Kette von Pu n dplä, !en von NorJ , 
Serbien (Sljrcevo, Vinea I, Skala, Vuäedol I 
Ti “ ber f'* , Nläeben * (Bnbanj I, Kaveiak 

iS c USW.), die Morava-Vardar-FiuCschcidJ 


(Pavlovci), die Biiolj. (M 0 „a„ t i r .) Ebene (Jev- 

l *' e Bitolj, Zeinjanik bei Roäuni) 
ned. Makedonien (Servia I, Akropotamo) und 
esaa ien), wo überall Fund platze mit gleichem 
U gut zu finden sind, ho eindeutig daß neben 

J e !Tj CI ! lt01geDerapti Beweis die 

f BI C U T tUrzu S eh üngkei[ und Glddizeitigkeit 
aum nu i Nachweise notwendig wären* Wir 

* SdlOÜ an aüdKr ^ Stelle kulturelle Ent« 

preAungen Serbien ^ X(ieMalicil 

daß "in ' diesen!^ Rab" U " d 

Bahnten mdu eine einzige 
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Erscheinung in einem Gebiet verkommt, die nicht 
audi in einem anderen nach weisbar wäre 114 . Vor 
allem sind die Entsprechungen in den Gefäß- 
fo innen, Verzierungstedmiken, Idolen und Kult* 
geraten so verblüffend, daß man einen kultu- 
rellen Zusammenhang dieser Gebiete in der 
frühen Jungsteinzeit kaum wird leugnen können* 
Außerdem gehören die Träger dieser bemalt 
keramischen Kultur in Serbien und Thessalien 
der gleichen mediterranen Rasse an*' 1 . 

Tust dasselbe gilt auch für die ältere Vinea- 
Kultur, die in ihrer ältesten Ausprägung mit 
dem jüngeren Teil von W\ Hourtleye Spätneo- 
lilhikum gleichzeitig und im Habitus identisch ist. 
Diese Identität und Gleichzeitigkeit spiegelt sieh 
nidit nur kulturell -geographisch darin, daß die 
Fundplätze der ältesten Vinca-Kullurprägung 
von Serbien bis nach Makedonien beziehungs- 
weise Thessalien nachweisbar sind, sondern auch 
in einer völligen Übereinstimmung der Gcfäß- 
formeti, der Gefäßfärbung und Verzierung, der 
Idole und Kultgerate,, der Hausgeräte und Haus- 
grund risse uiw. Es muß also dodi wohl eine 
innere völkische Verbindung vor liegen. Immer- 
hin ist es bemerkenswert, daß bei der Gründung 
der ältesten Siedlungen der älteren Vinca -Kultur 
(Stufe A) in Serbien Menschen zweier Gebiete 
beteiligt waren. Auf Südtbrakieii beziehungs- 
weise Os Imakcdonien sind »bhek-toped «-Technik 
der Gef aß Verzierung, scharfe Ge fäßuin risse und 
Keldischalen zurückzuführen, wie das neue, noch 
nidit veröffentlichte griechische Ausgrabungen in 
diesen Gebieten zeigen” 1 . Das zweite Ausgangs- 
gebiet waren jene west makedonischen Land- 
striche, aus denen die etwas abgerundeten Gefäß- 
förraen, die Ricfehmg,die »growed« Verzicrungs- 
tedinik und die rote, mechanisch hochpolierte 
Keramik (neben schwarzer und grauer) herzu- 
lei ten sind 21 '. Auf die Beziehungen zwischen 
Vinea und Troia auf Grund der Gesiditsdeckel 
ist schon hingewiesen worden" 1 , so daß eich alle 
Erscheinungen der älteren Vincakultur restlos 
aus makedonisdi-thrakisdi-troianischem Material 
erklären lassen. 

Da zur Zeit der ältesten bisher bekannten 
Stufe der älteren Vinca-Kultur in Nordserbien 
nur solche Ge faß formen und Verzierungs- und 


FfcrBtellungstedimken auf treten, die dem jünge- 
ren Teil des Spätneolithikums W f . Heurtleys ent- 
sprechen, und da ferner von den Gefäß formen 
imd Verzierung« tech niken der älteren Stufe des 
SpN„ Ifl ' nicht die geringsten Spuren innerhalb 
des ältesten Materials der älteren Vinca-Kultur 
Serbiens nachweisbar sind, wird diese SpN.- 
Kultur älter sein als in Serbien. Daraus folgt, 
daß die Träger der älteren Vidöa-Knltur aus 
Makedonien längs des Morava-Vardar-Tals nach 
Norden vorgedrungen sind und nicht in umge- 
kehrter Richtung, wie das H. Frankfort” 1 , K, 
Grundmaun" 1 , 5. Fuchs** 1 , V. Fcwkes M \ W, Henrt- 
ley*' 3 und andere angenommen haben. Daß die 
ältere Vinca-Kultur in Nordserbien beziehungs- 
weise Südosteuropa nicht einheimisch ist, liegt 
auf der Hand. Ist es doch unmöglich, die 
typischen Vincaerscheinu ngen aus der voran- 
gegangenen Slarcevo-Kiiltur zu entwickeln, die 
in ihrer gesamten Lebensform in schroffem 
Gegensatz zur älteren Video -Kultur steht M \ Un- 
möglich ist cs auch, die Vin ca -Kultur aus ande- 
ren mitteleuropäischen Kulturen, die zeitlich der 
Vinca-Kultur vorangehen, abzuleiten, DieVipca- 
Kuftur tritt am Donauufer durchaus als Fremd- 
ling auf. So bleibt Makedonien das einzige 
Gebiet, in dem das Älteste dieser Kultur bisher 
nachweisbar ist. [He Träger dieser SpN*-Kültur 
waren aber wohl auch in Makedonien nicht hei- 
misch und alteingesessen. Vielmehr überlagerten 
sie dort ähnlich wie in Serbien eine Bevölkerung, 
die bemalte Keramik produzierte" 1 * Jene allere 
Bevölkerung steht wie in Serbien za den Ein- 
dringlingen materiell und geistig in völligem 
Gegensatz, ein Gegensatz, der sich in Gefäß- 
formen, verschiedenen Gefäßberstellungs- und 
Verzierungstechniken, Idol formen usw. beson- 
ders deutlich spiegelt. Daß gich jedodi manches 
Altere hinüberrettete und in jüngerer Zeit ver- 
wendet wurde, ist selbstverständlich. 

Woher die Träger dieser SpN*-Knltur nach 
Makedonien gekommen sind, entzieht sich unserer 
Kenntnis. Einige Erscheinungen innerhalb des 
ostmediterranen Baumes sprechen für G. Childes 
und 0. Menghin* Meinung, sie hätten ihren Ur- 
sprung und ihr Au&gangsgebjet irgendwo im ost- 
mediterranen Baum gehabt“ 1 . So kommen in 
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3 d “ 1 d 1 lesten Sr)l ‘ dl! ^ von Troia „ml anderen 
r undplstzen des *re»tlidi«. Kleinosiens, der 
Kykladen und Kretas (Jefiti formen, Verzierung, 
und Hentellungstechniken, Sitten und religiö.e 
Vorstellungen vor, die in Ausführung und Au», 
druck mit denjenigen der Vinf a-Kultnr identisdi 
sind. Hier handelt es sidi um Dinge, die teil- 
wetse tu n» tme rli terra neu Gebieten sehr alt sind, 
wie die typisch kicinasiatisdien ostmediterranen 
Gcsidttsdeckept, Gesichtanrnen-V a „,h r opn-"> 
und zoomorphe Gefäße’"), dann «Wzk.rbo. 
nis.erte, graue, rote, hoch glänzend polierte 
Keraratkgat, ungen“', Riefelung»), Kannelie- 
rung - “"Technik der ein polierten Ornament- 
iiioiive t die innerhalb uiitteleuropäischer Kuh 
Euren völlig unbekannt und wesensfremd sind. 
k j n innerer Zusammenhang dieser Dinge wird 
dfuh sehr wahrscheinlich sein. Bislang fehlen 
uns aber noch die Funde, die ihr Ursprungsland 
bestimmbar machten. 

Diu Traget dieser Bpätncolithiachen Kultur 
Sind audi, wie gesagt, nach Thessalien und 
Griechenland vorgedrungen. Sie fanden auch 
dort eine Kultur mit bemalter Keramik vor und 
überlagerte,, sie. Ferner haben wir darauf hin- 
gewiesen, daß clor, nur diejenigen Gefäßformen 
und Kulturersdicinunger, anzutreffen sind, die 
■l™ jüngeren Formen der makedonischen, spät- 

ueohthrsehen Kultur W.Heurtleys entsprechen») 

a dm ältesten Erzeugnisse der älteren Vinca- 
. eb " n all! nur inl jetiger cn, spätnenlithi- 
f *" “ a i fced “ 01S * eD En tsp re di ungen 

liaben folg, daraus, daß das rhessalisdi-grieihi- 
Ae Matertal mit den ältesten Stufen der älteren 
inca-Kuitur gleichzeitig ist 44 ), Wenn A 

Gebieten berurksichtigt, daun ist es kaum iiher. 
ascheu d , da ß , ii Serbien und Thessalien-Grie- 
enland Gefaßformen, Techniken und religiöse 

."Stellungen ä,c & teidlen Diese Übereid 

Stimmungen sind so groß, daß man ab und zu 
ihn l rspnmgsort einzelner GetwutäiMl* 
wechseln könnte. Diese Entsprechen beziehen 
steh aber nur auf die Stufen A und Bl (Taf 30 
1) der alteren Vinca-Knltur, Diese Stufen müssen 
mi, der Blute der »donauländischen, Funde 
(Tat. 9, 1-10; W, 1-6; Iß, ^ a l 8 


gdten, was besonders dadurch gestutzt wird, daß 
die neolitbieche Urfirnistechuik in den Stufen A 
und BI des Vinea- Fund platze* verwendet wird. 
Sie konnte auch in den gleichzeitigen Sdiuhten 
von Sarvaä festgestellt werden 4 * 1 . 

Daß die B2-Slufe der alteren Vinca-Kultur 
m den Beginn der FH.-Kultur zu datieren tat, 
machen sowohl Pavlovei (oberste Schicht) und 
Gradac, die einerseits Beziehungen zur B2-5lufe 
der alteren Vin«.Koltnr, andererseits aber zur 
rBrz. Makedoniens aufweisen^, als auch gewisse 
enn zeichnen de Erscheinungen in Vinca selbst 
wahrscheinlich. Sie beruhen auf Modischen 
beziehungsweise makedoniseh-frübbronzezeit- 
luBeri Einflüssen. Die Gegenstände dieser hei- 
den Kulturbezirke wurden durch die Vincalcute 
sehr geschickt natfigeahmi, und bei den Nach- 
WttFde d6r Ty P 80 «■% verändert, 

daß ihre kulturelle Zugehörigkeit zweifelsfrei 
ist- So sind in Vinca ein Askos (Taf, 35, 
und ein Bruchstück einer Bügelkanne (Taf, 35, 

} gefunden worden. Der Askos ist ein Zu falls* 
f'ind. Er zeigt verwaschene Formen und reiht 
' Jl ^ ru Ppe der späten Exemplare ein, 
Nach der Ton- und Oberflä eben bearbei tun g und 
Reiner typischen grauen Farbe ist er sicher in 
die Stufe B2 zu datieren. Das Bruchstück der 
Bugulkanne äst in einer Tiefe von B,00 m ge- 
linden Wegen des grauen und speckarligcn 

, eR .' n tUe Grx 'PP* jener Gefäße, diu 

■ - astu als »minyich« bezeichnet wurde 

_nd in \ inca ihre Blu tc in ^ 

‘ M . “ nd 5 ’°° - Tiefe batte. Die »cbw-zrze, 
ßrnuMtige Bemalung am Ausgußrohr und die 
esondere Art cl er geriefelten Verzierung weisen 

- die B 2 -Stufe der älteren 
Wa-Kuhur. (I n Vinöa seih», „„.faßt diese 
btufe die bchlchtcn i„ 7,00 bi» 6,00 m Tiefe.) 

t ... der nach geahmten oder ein' 

geführten ägäiseben Gefäße gehören zwei Fuß- 
ve»en aue der Bß-Schichi»». Der obere Teil einer 
ZkT* en (? > Saueiere aus gelbem Ton und 

,i, - ?.i r Tr Bemallai|i am A»**t» zum Fuß 

Ein« ■ f!U ' I * <il( - früh brouzezeitlid,en,ägäi e chen 

S * bSt Wenn " an unmittelbaren 

k uiprechnngen anführen kann (Taf.35,7). Diese 

°™ W!rd w °W von den S.uerereforrnen aus 
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Troia (aus Gold) und den Kykladen abhängig 
sein. Das zweite Gefäß (Taf. 35,11) ist Vorzug- 
lidi hergestellt und darf als ein Im portstück an- 
gesehen werden. Die gesamte Oberfläche ist mit 
dunklem rotbraunem Firnis überzogen (die Fuß- 
Kühlung nicht!). Der Firnis blättert ab. II er- 
fitellungskundlich und formenmäßig ist das Ge- 
fäß du f rühbro nz c zei 1 1 idi c 0 , ägäisches Erzeug- 
nis. Das Hersteliungsgebiet scheint auf den 
Kykladen gesucht werden zu müssen“ 1 . Der 
Henkel einer Schlamhkanne wurde in Grad sie 
hei Leskovac gefunden' 1,1 . Der gesamte Fund- 
stoff dieser Station entspricht, wie wir oben ge- 
sellen haben , den Vinca- Sch lebten zwischen 6,50 
untl 5*50 m. Schon jene typischen Formen der 
ägäisdien FBrz, innerhalb der älteren Vinca- 
Kultur konnten als hinreichender Beweis für die 
Gleichzeitigkeit der B2- und den jüngeren Stu- 
fen mit der äguisdien Bronzezeit gelten. Nun 
sind aber außerdem aus Vinca selbst mehrere 
Gefäßbrucbötücke mit typisch makedonischen 
GahelhenkeJn bekannt geworden* deren zwei 
älteste einer Tiefe von 7*60 und 7,50 m ent- 
stammen, Weitere Exemplare kamen aus den 
Schichten in 7,30; 7,10; 6,70; 6,60; 6,30; 6,20; 
5,50 und 4 t 80 m zutage" 1 . Ein BruchstüHc einer 
derartigen Amphore (?) mit Gabellienket (ge- 
funden in einer Tiefe von 6.R0 ui) stellt nach 
Tonbeschaffenheit, Hersteilungetechnik, Brand, 
Farbe und Form gicherlidi Import aus Make- 
donien dar, wo es in allen Einzelheiten ge- 
naueste Entspredi ungen im makedonischen früh- 
hronzezeitlidien Hausgesdiirr hat. Es ist neben 
der BügeLkanne das sicherste Beweisstück, daß 
der zweite Teil der alteren Vinca- Kultur mit 
der makedonischen FBrz. edion gleichzeitig ist. 

Für die Datierung des älteren Teils der jünge- 
ren Vinca-Kultur (nach F. Holste Stufe C, sie 
umfaßt in Vinca die Schichten zwischen etwa 
6,00 und 4,50 m) sind das frühbronzuzeitliche 
Plocnik, das mit dieser Sliife der Vinca-Kukur 
gleichzeitig ist, und das typische Vinca idol aus 
Buhanj (Taf. 36, 12) maßgebend. Das Idol wurde 
dort in einer Tiefe von 1,80 m innerhalb der 
ungestörten, frühbronzezeitlichen Schicht an- 
getri>ffen li,1 l Das zeigt bereits einwandfrei, daß 
diese Stufe der jüngeren Vinca-Knltnr gleich- 


zeitig ist mit der vollentwitkelten makedoni- 
schen FBrz, Für eine derartige Zeitstellung 
spridit dann nodi vieles andere aus Vinca selbst* 
So unter anderem das unvermittelte Auftreten 
von amphorenartigen Gefäßen (Taf, 33,7) w eit- 
mündigen Vorratsgefäßen (Taf. 34, 6)“ 1 , zwei- 
henkligen Krügen und Näpfen 341 , einhenkligen 
Sdialen und Tassen und ab 6,00-3,00 m Tiefe 
das Vorkommen zahlreicher Knopfhenkel 
(Taf. 33, I1) ET >, die, wie wir gesehen haben, 
für die V'cselinovo-Kultur charakteristisch, aber 
andi innerlcalb der frühbronzezeitlichm Kul- 
turen Makedoniens, Thessaliens (Taf. 13, 6. 7), 
der Ägäis und Süditaliene nicht unbekannt Bind“' 1 '. 
Solche Henkel sind erstmals in Gradac bei Les- 
kovae im serbischen Gebiet feststellbar 4 *^ und 
erfreuen sich einer besonderen Beliebtheit zur 
Zeit der Siedlung Humska-Cuka 4fl > (Abb. 2, 
1-10). Daß diese Henke [form nicht über Make- 
donien, sondern direkt aus Südostbulgaricri über 
die Sofiaebene mit anderen für die Vcselinovo- 
Kultur charakteristischen Ersciiein ungen Serbien 
erreidit hat, ist äußerst wahrsdieinlidi. 

Die Zeitbestimmung des jüngeren Teils der 
jüngeren Vinca-Kultur ist durdi den Mangel 
guten Materials erschwert. Knopfhenkel kom- 
men während der gesamten Zeit vor und ver- 
schwinden erst mit dem Ende dieser Periode. 
Eine bezeichnende Gcfäßform sind Gefäße mit 
Ausgußrohr (nadi der Meinung M. M. Vasics 
wurden siu als »Lampen« verwendet) (Taf. 34, 
2), Sie sind erstmalig um 6,00 m Tiefe (wie 
audi die Knopfhenkel) anzutreffen und sind 
daun zwischen 4,50 m und 3,00 m besonders 
häufig“ 1 '< Diese Geflßform ist, wie auch der 
Knopfhenkel, bezeichnend für die Yeseljnovo- 
Kultur 0 ' 1 und hat Serbien wahrscheinlich auf 
dem gleichen Wege wie die Knopfhenkel er- 
reiiht. Die in dieser Stufe besonders charakte- 
ristische pastose Bemalung (Taf, 34, 12-14) 0 * 1 
steht in geographischer, technischer und orna- 
mentaler Hinsicht in Verbindung mit den glei- 
chen Erscheinungen innerhalb der Salentza- 411 , 
Buhanj II-, Gnilaiie-Kultnr 13 '' 1 , deren Abhängig- 
keit und Gleichzeitigkeit von der makedonischen 
FBrz. wir an anderer Stelle eingehend auf- 
gezeigt haben Kl)J \ 
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5.123 Die absolute Zeitbestimmung der »kupf enteil- 
1 kW Badener und KostoUeer Kultur u 0 d der 
£ rubbronee zei tlldten Kulturen ist für Serbien 
nicht möglich, da das bis jetzt bekannte 
M-teml keinerlei Anknüpfungen an die datier, 
baren Kulturen des südlichen Balkans bietet 
t* sei hter nur angedeutet, daß in der Humus- 
sducht der Siedlung Bubanj die Gef ä üb ruchstücke 
der Kostolaeer-Kuhur gefunden wurden. Die 
■Undc aus der Siedlung Humska-Cuka, wo die 
Nunysche Keramik und spitabödige Juuacitalll. 
refüße gefunden wurden {Abb. 2, 1-10), s , e lJ ea 

ememifdie Bubanj IH-Stufe unmittelbar folgende 

Knlwickiungsstufe dieser Kultur dar. Da die ent- 
Wickelte nunj-sche Keramik aus Humska-Cuka 

Vrt" i 2 ) 1 1 v “ Dd ' !er « Iei<i,!ei %™ Siedlung bei 
v rtiete (Abb. 2, 11-13) um 1750 + 100 datiert wer. 

den muH ergibt sich für die etwas ältere Sdiicht von 

Bubanj III und WaE2 das Datum 1850 ±100 
a. nmg als Nachweis für die Cleichreitigkeii 
vh C ; Und D ' Stufe der älteren und junge. 

Mal r 7 mi ' d " Kuhur *»■ FBra. i„ 

Kultur G™j lnd | Tb J ak ‘* Q belieh ““g»weise FH., 
aril " ** -r aber 

ans dl N°L? * PrÜtl,eIle Td ^enmaterial 

Pavlovei-Fundplata hinauf™, dn Zwisdbenglied 

N d 1 F “ dpli,W “* Süden „„d 

des nordeerbischen Materials Led! °?“i 

möchten nodimal* bet «n eB( 

vom früh bron ®ezei tli<h en Makedonien übe*7* 

h um anovo-Niä- Gebiet in d Fm tj ° da * 

rcn Vinca-Kultur vollk Bereicfl der junge- 

n.... El, t"r J d - 

’S ■; .1, . db „Ä,;? lw - 

STÄ.t rS??-“ 


wickelt, die schon in Mitteleerbicn nicht mehr 
uachweisbat und der FBrz-Kultur Makedoniens 
gleich zeitig ist. Die ältere Vittca-Kultur und das 
makedonische SpN. stellen also wohl keine Mode- 
perrode dar, sondern die Ausdrucksforn. ein und 
derselben Kultur. 

Die Beziehungen Nordserbiens zu nördlich 
»Id westlich liegenden Cebieten sind auf Grund 
zahlreicher gegenseitiger Importe nachweisbar 
cid tu reit und chronologisch genau bestimm, 
bar. bdion F. Holste bat die bedeutendsten Er- 
schmnnngen hervorgehoben und die Beziehungen 
*" ^“ benachbarten Gebieten aufgezeigt"'. Wir 
beschranken uns hier darauf, seine Angaben zu 
«ganzen und durch die Anknüpfung der nord- 
*erb, sehen Kulturen an die mitteleuropäischen 
letztere annähernd zeitlich zn bestimmen. 

ie btarcevo-Knl tur breitet sieh überSyrraien 
ans bis weit nach Slavonien hinein, wie das die 
Lntersudumgen R.R.Schmidts eindeutig gezeigt 

| a en • Blsher konnten sicher die Überreste 
der zweiten und vierten Stufe nadigewiesen 
werden, worüber noch zu sprechen sein wird, 
he davon, sth-syrmischen Funde dieser Kultur 
. , der "®ed serbischen Surteve-Kultür 

TT*' 80 ''" E R - R - SAmidt für die erstere 
<cu Namen Starcevo-Kuitnr beibehalten hat. Im 
orden und Osten greift die Starcevo-Kuitnr 
« die jugoalawiache Staatsgrenze hinaus. Ans 
•lern südöstlichen Ungarn sind zahlreiche Fund- 
P a ze dieser Kultur bekannt geworden, die die 
ungarischen Forscher Körüs-Kultnr nannten»'. 

■rne u turelle Grenze zwischen der Starcevo- 
Kultur und der Kürös-Kultnr besteht nid,.. E- 
mithm ein und dieselbe Kultur. Im Osten 

bie. übe e r’“ Uf rUmiinisdleS uud bulgarisches Ge- 

Gleidces gilt für die ältest« Stuf« der älteren 
nca-Kultur,die in Syrmien">, Ost Ungarn"' und 

^7"^ nachweisbar ist. über die 
chronologische und Stratigraphie** Stellung der 

wird y**” innerka,b *«« Gebiete 

betreffend ** d« 

betreffenden Gebiete zu sprechen sein. Hier 

aern d" > '‘ r 1°* ¥0raues ^ckcn, daß den Tri- 

G ™ndunn “!‘ Ur Unter »d«- auch die 
* * zahlreichen Siedlungen im Maros- 
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und Aluthatal, besonders die Tordos*Siedlung J4 \ 
und die fiUvonifich-syrmiadie Lengyel -Kultur 
zuütJi reiben sind. In Ungarn wurden sie wenig 
später von der Bevölkerung der eigentlichen 
Theiß-Kultur und in Rumänien von der der Sal- 
c n t za-Kul tur ü h e rs chi ch tet und zu rück ge d räng t 7i K 
In Slavonien und Westsyrmien sind sie, ver- 
misdit mit einheimischen und weiter westlich 
liegenden Elementen, eigene, von der Vinea- 
Kultnr völlig verschiedene Wege gegangene Seit 
jenem Aus b reit ungs Stadium der ältesten Vinca- 
Kultur beginnt nun eine intensive Durch- 
dringung und ein reger Austausch mit mittel« 
europaiBühen Kult urelcmenten. 

Abgeecben von einigen Ge fäßbrud) stücken und 
Gefäßen, die Importe sind, und einigen Obei- 
dian absplissen 0 ' haben wir von den serbischen 
Fundpl ätzen keinerlei andere Gegenstände aus 
der Zeit der StarCevo-Kullür, die Beziehungen 
mit den benachbarten Gebieten aufzeigen könn- 
ten. Einige Gefäßbruciistüdke, die aus Starcevo 
stammen, sind in Kerbschnittechnik verziert" 1 
und erinnern bis zu einem gewissen Grade an 
die Bojaii A- Kultur in Rumänien^. In Idjos 
sind mit typischen Gefäßen und Gefäß b ruch- 
stücken der vierten Stufe der Stareevo-Körüfl- 
Kultur an di einige Bruchstücke importierter, 
jüngerer ha üdker aoiisch er Gefäße gefunden 
worden (Ta G 35, 2) T Gefäße, die atidi von den 
einheimiBdien Töpfern naebgeahmt wurden 18 '. 
Die Zwischen fei der der eingeschnittenen spi- 
ralen den Ornamente sind mit roter, lief iu den 
Ton eilige drungencr Wasserfarbe bemalt. Diese 
Keramik stimmt in allen Einzelheiten mit den 
Gefäßbruch Stücken aus Szakalhat (bei Hodmezö- 
vaaaihely, Ungarn) überein» die derselben Kul- 
tur angeboren, aber bereits etwas jünger Und 
mit der ältesten Theiß -Kultur gleichzeitig sind**'. 
Letztere ist aber in Idjul noch nicht vertreten. 
Bei Vreac auf dem Fundplatz Ko zink, der nur 
eine sehr späte Facies der Starcevo -Kör Ös-Kultur 
geliefert hat, ist ein tanger, typisch bandkeramU 
sdier Schub leis lenk eil (29 cm lang) gefunden 
worden* 11 . Weitere handkeramische Gefäßbrudh- 
stücke stammen aus Crna-Bara, wo eine Probe« 
grabung gezeigt hat» (laß mehrere Wobnhori- 
zonte beBtchen^ 1 . Die unterste Schicht enthielt 


Reste der späten Starcevo-, der ältesten Vinca- 
(Stufe A) und der ältesten Theiß-Kultur, ohne 
daß irgendwelche strati graphischen Unterschiede 
nachweisbar waren. Besonders überraschend war, 
daß neben bandkeramischen GefäßbrudiisCiitken, 
nämlich denjenigen aus Idjos, Reste erstklassiger 
Bükk I-II-Gefäße (Taf, 35, 3, 5, 6) in größerer 
Zahl gefunden wurden. Diese ^gemischte* (?) 
jungstcinzeitlidie Sdiidit war von mehreren 
kupferzeitl Echen Y'ohnJiorizonten überlagert. 
Obsidian wurde aus Nordüngam bezogen. Das 
spricht neben den Bükk-Sdierben für Wirtschaft« 
liehe Beziehungen längs der Theiß schon zur 
Zeit der Slareevo-Kultur. Das ist für das Ver- 
ständnis einiger Erscheinungen innerhalb der 
älteren und jüngeren bandkeramisdien Kultur 
außerordentlich wichtig“*. 

Aut dem Horizont der »A^-Stufe der filteren 
Vinci-Kultur in der Vinca -Siedlung sind einige 
Importe der späten htareevo-Kor ös- Kultur der 
Stufe IV und der vollen t wickelten ha nd kerami- 
schen Kultur bekannt geworden. Sie sind nadt 
Herstellung und Form deutlich als fremdes Gut 
inn e rha I b des V in ca-Kul t urm a leri als e rk ennba r. 
Hierher geboren vor allem jene beiden kugeli- 
gen Amphoren, die mit plastischen Leisten und 
Menschen- wie Tierdaratellungen verziert sind“ 1 , 
eine Verzierungsart, die ihren Ursprung im 
S t a rc e vo-Ko ros-K ul turk reis hat“* und an reli- 
giöse Vorstellungen der VorbevÖlkenmg an- 
knüpft und von den älteren Yincaleuien. über- 
nommen und gepflegt wurde, wie zahlreiche Bei- 
spiele zeigen" 4 *« In dieselbe Gruppe gehört ein 
Idol, dessen Form unter tausenden von anderen 
im Yinca gefundenen Idolen allein sieht 81 ** Am 
besten entspricht es jenen Exemplaren, die in 
den Gebieten der späten Starcevo-Kürös-Kultnr 
Vorkommen***. Eimes fand man in Koz1uk“\ 
weitere auf den Fundplützen der KürÖs-KuItiir 
in Ungarn* 0 *, so daß die Zugehörigkeit des Typs 
zu dieser Kultur nicht angezweifelt werden kann. 
Dazu gesellen sich noch einige Gefaßbrmhslüdte, 
die nach ihrer Herste] lungstechuik Erzeugnisse 
der spätem Starcevo-Kürös-Kultnr sind* ä) . 

Eine derartige Kultunnisqfiung ist auch auf 
dem ÜDchergrflherfeld der alteren Yinca- Kultur 
(Stufe »A«) hei dem Dorfe Boto$ im serbischen 
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Änm.$.l 24 Banat fcstgestdlt worden"?. Hier beobachtete 
man öfter, daß in ein und demselben Grabe, 
neben den typischen Gefäßen der älteren Vinea- 
Kultur, auch Keramik der späten Starcevo-Kul- 
tur York um. Beide Gattungen mimen also min- 
destens teilweise gleichzeitig ln Verwendung 
sein. Bemerkenswert ist, daß die Starcevo- 
Köros-Gat Hingen und die älteste Vinca Ware, 
die für die A-Stufe dieser Kultur charakte 
ria tisch ist, nirgends mit Theißkeramik äuge, 
troffen wurden. 


i>aß uudi diese älteste Stufe der älteren Yinäa- 
KuJtur mit der reinen bandkeramischen Kultur, 
die das vorgeschrittene Stadium der Notcnkopf- 
nnd Zseliz-Stufc noch nicht erreich t hat, noch 
gleichzeitig ist, zeigt ein in Vinca in 8,30 m 
Tiefe gefundenes handkeramisches Gefäßfrag, 
ment (Taf, 35, l)* 3 ?. Seine Zugehörigkeit zum 
bandkera mischen Kultürkreis bat schon F. Holste 
erkannt"*- 1 . Jenes Schalenbruchstück bebt sich 
nadi Brand, Farbe, Ober« üchenbehandlnng, Ton- 
imd Verzierungsart vollkommen vom gesamten 
uhrigen Vincamaterial ab und stimmt mit der 
Keramik der handkeru mischen Kultur völlig 
überein, wie wir persönlich feststellen konnten. 

Höchst bedeutsam ist, daß in Vinta, in einer 
Tie fe von 8 m (etwas tiefer liegt ein Brand- 
horizont, der das Ende der Stufe A bedeutet), 
die späten Starcevo’KörÖfl Kulturersdieinungen 
vollkommen aufhören, und daß an ihre Stelle 
nach aufwärts desto zahlreicher importierte Ge- 
fäße {und deren Bruchstücke) der Theiß-Kultur 
-m engeren Sinne (Taf . 35, 4. 10. 12) auf treten. 
VkM. Vasm hat in seinem Werke nur die voib 
ataridigcn Gefäße, dancf.cn eiui S e Brucfistiidte 
veriffentliit»>j die, Zahl der Brqdutüie ut 
jedindi großer. Gleidiaeitig wird Vinco mit Ob- 
aidiangeröten überflutet, ein Vorgang, der zwi. 
sehen 7,00 und S,00 tn kulminiert. Allein Vinca 
at lausende von Obai dianstücken geliefert, und 
we.tere Tauende sind auf anderen, gleiß, zeih- 
gen bundpUteen derselben Kultur gefunden 
worden Das ai|e S we i st all f die illBe „ rJ 

hd, starken wir. E d, a f t | i ß len ßeriebungeu iäugs 
, " Bähungen, die aelbstverständ. 

b,n,e7^ en>,C,]eräA,a - nb ^" G ^- 


So sind innerhalb des VinSa-KiilturgebietCA 
öfter Gefäße gefunden worden, die in ein heimi- 
scher Technik hcrgestellt, aber mit typischen ein- 
geschnittenen Theiß-Motiven verziert waren"?. 
Andererseits haben viele für die Vinca- Kultur 
typische Erscheinungen Eingang in die Theiß- 
Kultur gefunden. Um nur die markantesten Bei. 
epiele herauszugreifen; unthroponiorphe Deckel 
( Gesicb ts deckej ) “? und Gefäße sind innerhalb 
der Tbeiß-Fundplatze hcrgestellt worden, wie cs 
Funde aus Idjol (Taf. 30, 9) und Köimezle""? 
einzigartig zeigen. Es ist für den Kulturstau (1 
der Theiß. Kultur charakteristisch, daß sie nie- 
mals die V incaquilitä L zu erreichen vermochte; 
daß diese Kulturformen, wie auch die Idole, die 
ebenfalls innerhalb der Theiß-Fundplätze Vor- 
kommen , eine ursprüngliche Eigentümlichkeit 
der Vinca -Kultur, besser gesagt des spätneo- 
I i ibi s eh en, t>s t m c d it e rranen K re ises 8 in d , brauch ! 
unseres Erachtens nicht besonders na dige wiesen 
3 eii werden. Alle diese Erscheinungen sind in 
Vinca, wie auch im gesamten Bereich der Vinca- 
Kultur, schon vor dem ersten Auftreten der 
Theiß-Kultur in der südöstlichen p au no machen 
Ebfne 1 nachweisbar, und zwar in einer derart!' 
gen Fülle und Qualität, daß man jenes Aus- 
gangsgebiet dieser Dinge kaum bezweifeln kann. 
Das wird bestens durch die Stratigraphie in 
Vim:a selbst bestätigt. Die ersten Theiß Importe 
sind in Vinca erst ab 8,00 m Tiefe nachweisbar. 
Sie fallen also in die B 1-Stufe der älteren Vin£a- 
Kultur, V ora n ge h t di e K ö rö s-KuJ tnr. N un sin d 
aber Idole, Ges ich ts de ekel , zoq, und anthropo- 
ider p he Gefäße, zweireihige Harpunen, ein-, 
zviei. unrl dreifache Kno dl enfinger ringe, Arm- 
ringe aus Spondylnsmiisdieln und Sdiiefer usw. 
schon recht häufig auf den Ftin dpi ätzen der A- 
Stufe der älteren Vmä a .Kuitar , "\ die sidi bis 
nach Ungarn hinein erstrecken, und ebenso in 
den Schichten dieser Zeit in Vinca. Daraus folgt* 
daß die Theiß-Kultur erst zur Zeit der B-Stufc 
der alteren Vinca-Kultur in der südöstlichen 
p anno ui sehen Ebene vorkommt, daß sic ferner 
ort jünger als die 5larccYo-Körüs-Kultur ist, 
und außerdem, daß sie als UrsprungequeUe der 
angeführten Altsacben nicht in Frage kommt, 
ementsprechend auch nicht aiitudithon ist. 
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Wenn Kv.Tompa die gesamte Vinca -Kultur auf 
Grund der oben aufgezählten gegenseitigen Be- 
einflussungen als einen Zweig der Theiß-Kultur, 
mithin \ in ca selbst als einen ihrer Fundplätzc 
und die typischen Erscheinungen der Vinea - 
Kultur (Idole) als Charakteristika in Anspruch 
nimmt 1 * 1 ?, daun scheint uni das ebenso irreführend 
zu sein, wie die Gleich setzung der LengyeU be- 
ziehungsweise der mährischen Keramik mit der 
Theiß-Kultur im engeren Sinne 1 “?, eine G kick- 
set zung, die auf ungenügender Kenntnis der 
jugoslawischen Verhältnisse beruht. Bei allen 
Ursprungsfragen einzelner Erscheinungen ist 
allein die sichere Stratigraphie maßgebend, die 
in diesem Falle das höhere Alter der Vinca- 
wie auch der Len gyel -Kultur in der südöstlichen 
pari no mischen Ebene deutlich zeigt. 

Die Importe der Theiß-Kultur in Vinca dauern 
von 8,00 ni bis etwa 4,00 m Tiefe an, wo eine 
prächtige 1 heiß -Fuß schale (Taf, 35, 10) gefun- 
den wurde 1 * 1 ?. Vergleicht man sie mit den Ge- 
fäßen in 7,40 und 7,30 m Tiefe (Taf. 35, 12) m ?, 
ist sie nach der Verzierungsart deutlich etwas 
anders aufgebaut. Daraus ergibt sieb, daß man 
wahrscheinlich innerhalb der Theiß-Kultur eine 
ältere und jüngere Stufe unterscheiden kann. 
Seit dieser Zeit hören die Importe der Theiß- 
Gefäße mit eilig csdiu.it lenen Ornamenten auf. 
Jetzt nehmen die Obstdiangeräte in Vinca und 
allen anderen Fun dpi ätzen dieser Zeit auf- 
fallenckrweise außerordentlich stark ab. Zwi- 
schen 3,50 und 2,00 m l iefe fanden sich mehrere 
Gefäße mit deutlichen Beziehungen zur aus* 
gehenden jüngeren Theiß- beziehungsweise zur 
Tj sza- Polgar II- Kultur und den ersten An- 
fängen der Bodrugkereeztur-Kultur, deren voll- 
entwickelte Stufe sie aber niemals erreicht 
haben " l9 \ In dieselbe Zeit sind auch die zwei- 
henkligen Schalen aus Vinca zu datieren 1 “?, die 


deutliche Beziehungen einerseits zu den aller- 4nm.S. 124 
dings etwas vorgeschrittenen Formen aus dem 
Bereiche der Bodrogkereszturcr Kultur und 
Jordansmühl er Kultur und andererseits zum 
Süden haben 1 ™?. Ein lei! dieser Gefäße scheint 
nicht in Vinca selbst hcrgestellt zu sein. 

Für die relative und absolute Chronologie der 
gesamten pan nom sehen Ebene sind besonders 
wichtig die Allsachen der Badener Kultur in 
V iuca, Sic sind bedeutend zahlreicher, als man 
aus ckm Werke M.M.Vasies entnehmen kanti ]DU ?. 

Ihr größter Feil lag in Vinea in einem Horizont 
zwischen 2,50 imd 1,50 na Tiefe, Damit erwiesen 
sich die Funde der Badener Kultur als etwas 
jünger als die der Thiszapolgar-Gruppe, was 
auch in Ungarn der Fall ist”*?. Die Badener 
Kultur in Vinca gehört ihrer Früh stufe aiu 
St rat (graphisch jünger sind die Reste der Kosto- 
lacer Kultur IL -' (eine Art von Furchettaticli- 
keramik), die man in Vinca zwischen 1,50 m 
und 0,60 m Tiefe zerstreut antraf 111 ?. Daraus 
folgt, daß sic in Serbien auf die ältere Badener 
Kultur folgt, 

S di ließ lieh ist noch ein in einer Tiefe von 
6,60 m gefundenes Gefäß zu erwähnen. In Form 
und Verzierung steht es innerhalb des gesamten 
in Vinea gefundenen Materials allein da. je- 
doch ist es in der typisch ein heim! scheu Her- 
stellungstechnik erzeugt. So wird es zweifellos 
in Vinca verfertigt worden sein. Schon F. Hoble 
wies darauf hin, daß es mit seinen eilige sdmitte- 
nen Ornamenten, ihrer Ausführung und Zu- 
sammen Stellung stark an die Zscdiz-Stufe der 
Bandkeramäk erinnert" 4 ?. Seine stratigraphische 
Lage erlaubt w r oli| in Hinsicht auf die sicher 
importierten bandkera mischen Scherben aus 
8,30 in Tiefe, daß man es sieb tatsächlich unter 
dem Einfluß der Zselizer Kultur entstanden 
denkt. 


e 


8t 


SYRMIEN UND SLAVONIEN 


^ T °" Nordserbkn, in Syrnuen und 

Slavonicn, ist in den letlten Jahren durch die For- 

schungH- und Auegrabungstati^keit R.R. Schmidts 
mandrc Forsdruagsliiiie gefüllt worden 1 », R, 
R. Schmidts Ergebnisse sind für Mittel- und 
Kordeuropa außerordentlich wichtig. Erlauben 
ste doch rum ersten Mole, die nordischen Kol- 
turen HD die balkanisdi-oHtmillelländischen mit 
strotigraplnsdier Sicherheit anzuknüpfen. Wer. 
den doch manche Probleme, die bislang als fast 
endgültig gelüst gegolten hoben, in neues Licht 
geruckt. Das ermöglicht zu haben, ist das Ver- 
dienst R. R, Schmidts. 

Von 1930 bis 1944 ha, er un unterbrochen 
L nt ersuch ungen in diesen Gebieten durchgeführt 

und an drei der bedeutendst™ Fundplätze 
dieses Raumes systematisch gegraben: der vor- 
geschichtlichen Burg VuEedol bei Vnkovar, in 
Sarvai bei Osijek und Babska an der Donau im 
mutieren Syrmien. Die Ontersudrungsergehnisse 
emd tn dem Buche »Burg Vuccdol« zusammen, 
gefaßt, Wir hatten die Möglichkeit, den Aus- 
grabungen rn VuEedol und Babska heiznwohnen 
mul das Material aus Sarvas und den Fuudplatz 
selbst emgehend zu besichtigen. I q Vueedol*» 
sind drei vorgeschichtliche Kulturen in 4 m 
mächtigen Schithten abgelagert. Zn unterst im 
vorgeadudtdidheu Humus und einigen in den 
gewadtaenen Boden eingetieften Gruben fand 
raau die Starccvo-Kultur, und zwar deren zweite 

6 mlt Beo metrischen, dunkel gemalten Orna- 

”nd n"'l T r J kurv(,lin<: “^ Ornamente 
,‘ unl> i ek " nnt - And, eine Mischung mi, der 
", er«, s ayomsdt.syrmisd.en Kultur*», die den 
f Lrä P r «“S wie die ältere Vinia-Knltnr 

’ k0nntE " idlt nnehgewiesen werden, tu- 

““***-» Kulturhorizont folgen 
Sdttchten der Badener Kultur mi, zwei Tohn- 
mnzonteu. Als Jüngstes wies m, n „ u f diesem 
Fundplatz zwe, Siedlungshorizonte der Vueedol. 

ul ur nach. La-Teno-Zei, und Mittelaller sind 
spärlich vertreten. 

In Saryus bei Osij e k<> er*ab sirh 


Stratigraphie; Von 8,20-7,40 m Tiefe in den 
gewachsenen Boden eingetiefte Gruben mit neo- 
lithisehem Material: hauptsächlich schwarze, 
sdiwarzgraue und graue, geglättete und hoch’ 
polierte Keramik. Die zweite Gattung U, eine 
me rotbraunem, dunkelbraunem bis schwarzem 
Firn., bemalte Keramik. Sie stimm, mi, der 
griechischen neolithisd.cn Urfirniskeramik der- 
art,g überein, daß e, schwer fällt, slavonisdi- 
syrmisdie Sdierhcn und griechische anseinander- 
zu lallen i , Diese beiden Gattungen lieferten das 
bessere Geschirr und sind auch auf den Fund- 
platzen der älteren Vinea-Kuitur anzutreffen, 
" ™ neohtltisdte Firniskeramik für die Stufe 
A typ, sch ist. Daneben steht Hausware, die durch 
Starke Beimischung grober Muschel Splitter ge- 
eun zeichnet ist, welche auch als Verzierung 
auf ge klebt werden. Als Gefäßsdimuck dienen 
dünn aufgesetzte, durch Finger, upfen und Nagel- 
emdrücte verzierte Randleisten. Diese Gattung 
fehlt tunerhalb der Vinci-Kultur, ist dagegen 
für ehe slovonisth-syrmisehe und die Lengyel- 
und Butmir-Kultur diarakleriltisdl 1 ». Sie blieb 
bis in flie Badener Zeit ilhlich. 

Aou 7,40-7,00 m folgen vorgeschichtlicher 
nmts und darauf von 7,00-4,90 m neolithische 

' n mit dem gleichen Inventar wie 

dm Gruben. Von 4,90-3,00 m (hzw. 4,00 m) lag 

"" <Ur “oben dem typisch slavonisd)- 

syrmi sehen Neolithikum auch zahlreiches zeigt, 
was aur Badener Kultur überleite,. Von 3,60 
(hzw. 4,00) -3,00 (hzw, 3,30) nt traf man typische 
^adener Apsidenhäuser an. Darüber lagern die 
Mochten de, Vucedol-Kultur bis zu 2,00 m Tiefe, 
ar.uf folg, von 2,00-1,00 m eine bis jetzt 
dH naher hekannte hrouzczeilliche Kultur mit 
i, . u “d spätbrunze- und hall stattzeit- 

dien Gräbern. Die La-Tene-Zei, bedeutet für 

mit U h wieder eine Blüteperiode, die jetzt 
Ul t Va di, türmen und Pal iss Jen graben befestigt 

c , l ln 8 eher und t: ] av i a eher Zeit izt 
barvsig hesitdd*. 

i , ^enswert, aber noch unklärbar iat das 
1 ZC,hge Vork(tmKie » der Stareevo-Körie- 
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Kultur in allen Tiefen des la- und Ib-Horizontee 
(daß vereinzelte Scherben dieser Kultur auch in 
dem der protobadener Zeit angeboren den II- 
Horizont enthalten sind, ist wohl auf eine Stö- 
rung der alteren Schichten durch die bedeutend 
jüngere Bevölkerung dieses Horizontes zurütk- 
zuführen)* Das Material der Slarcevo-Kultur steigt 
am zweiten Grabungs punkt bis zu 20 Prozent 
der Ge&aintfundmaBge an. An der ersten Gra- 
bun^Bstelle ist fast keine Scherbe in den älteren 
neolithisckcu Schichten gefunden worden. Jene 
Stelle ist etwa 50 m von der anderen entfernt 
und liegt auf der gleichen Seite der Siedlungs- 
hügel (Teils)* Merkwürdig ist, daß die Zahl der 
Sta ree vo-Fuade be sondere zwischen 5,40 und 
6,00 m Tiefe außerordentlich huch ist. 

Ein Teil der Startevo-Funde gehört (sicher in 
die Stufe IV derselben Kultur. So wäre es nicht 
überraschend, wenn jenes Material mit dein 
ältesten der filavoniich-syrmi sehen Kultur, das 
der Stufe A der älteren Vinca-Kuitur und da- 
durch der Stufe IV der Starcevo-Köros-Kulttir 
gleichzeitig ist, zusammen verkommen würde. 
Dagegen ist es noch völlig unverständlich, wenn 
in den gleichen Schichten auch Erzeugnisse Vor- 
kommen, die für die Stufe II charakteristisch 
sind. Eine Klärung werden nur die zukünftigen 
Ausgrabungen in Sarvas selbst zu bringen ver- 
mögen, Die bisher ausgegrabene Fläche iet für 
endgültige, schlüssige Feststellungen zu wenig 
ertragreich. Wenn sie auch an Umfang verhältnis- 
mäßig weiträumig ist, so hat doch R. R. Schmidt 
unglücklich erweise seine Ausgrabung an einer 
Stelle begonnen, an der die Leute der La -Ten e- 
Zeit einen PaUsadengraben angelegt hatten, der 
bis in eine Tiefe von 7,00 m alle älteren Schichten 
in Mitleidenschaft zog* Am zweiten Aiisgrabungs- 
platz, mit deBsen Freilegung erst kurz vor dem 
Ende der Ausgrab ungstäligk eit begonnen wur- 
de, scheinen die Schichten ungestört zu sein. 
Die dort aus gegrabene Fläche liegt aber un- 
mittelbar am Rande des Siedlungshügels und 
ist kaum einige Meter in das Innere vor- 
getrieben worden. So ist es unsicher, ob hier 
nidlt eventuell eine alle Aufschüttung zu er* 
kennen ist, die sich während der Befestigungs- 
arbeiten als notwendig erwies , 


Der dritte bedeutende Fundplatz liegt unweit ^run, 
defi Dorfes Babska beim Städtchen Hok, 5 km 
vom rechten Donauufer entfernt 11 . Hier hat 
R.R. Schmidt eine Probegrabung auf einer Fläche 
von 50 m 2 durdi geführt. Schmidt erreichte eine 
liefe von 5 m, ohne auf gewachsenen Boden zu 
stoßen. Er schnitt dabei drei Häuserhorizonte 
an, die die typisch slavonisch-syrmisdie Kultur 
ergaben. Sie ist im Inventar der Lengyel-Kultur 
(nach F*V-lompa Theiß 11) sehr ähnlich. Der 
Einfluß aus dem Bereiche der Vinca-Kuitur war 
sehr stark und ist deutlich erkennbar 8 ** Gleich- 
zeitig konnten drei Entwidclungsperioden strati- 
graphiach Festgelegt werden, die für das Ver- 
ständni s d c r j u ngit e inzei il idien V e rhält nise c und 
Entwicklung in der südöstlichen pannoniüthen 
Ebene recht wichtig Bind* So zeigte sich, daß 
von 4 m l iefe abwärts die Scherben der Stareevo- 
Körös-Kultur häufiger werden und die pastose 
Bemalung nach dem Brande eine späte Erschei- 
nung ist, die von 4,00 m Tiefe aufwärts bia 
2,00 m vorkommt. Fast gl eich zeitig (von 4,50 m 
bis 3,00 m) tritt die kannelierte Keramik auf, 
die zur Badetier Ware überleitet. Und schließ- 
lich zeigte sich, daß die s I av o n ia eh- R,yr mische 
jüngstem zeit liehe Kultur ähnlich wie die Vinco- 
kuUur bruchloB in jene Phase überleitet, die ab 
unmittelbarer Vorläufer der Badener Kultur 
angesehen werden darf. 

Diese drei Ausgrabungen ergaben für die rela- 
tive Chronologie unseres Gebietes folgendes: 

1. Bs hat eine Zeit gegeben, in der hier nur 
die Starcevo-Körös -Leute gelebt haben (Vuöe- 
dol I)* 

2. Unmittelbare Nachfolger waren die Träger 
der slavoiiisth-syr mischen Kultur, die eine Zeit- 
lang zusammen mit der Restbevolkerung der 
Stareevo-Kultnr friedlich gelebt haben (Serval I, 

Babska I). 

3. Nachdem die Starre vo -Kö ros-B e vö Lkerung 
in. die ila von isch-syrmi sehe Kultur auf gegangen 
war, begann die lange Phase der letzteren, die 
sich deutlich in den mächtigen Schichten der 
Babskn-Siedlung und in ihrem Entwicklungsgang 
spiegelt (Babska II). 
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4, Aus ihr entwickelte sich gleitend e in« Perl- 
Ode «MreiA** Altsachen, die erst i n der nach- 
folgenden Zeit der Badener Kultur iJäre volle 
Ent wiek lung fanden (Sarvas J| t Babska 111). 

5. Durdi Zuzug einiger neuer Kukurelemente, 
die die letzte «lavnnisch-Byrmische Bevölkerung 

tiedlidi ij) durch drangen, entwickelte ahh die 
e lte Bac ^ ener ^kur (Vueedol II, Sarvas III), 

ö. Ihre Siedlungen und Menschen unterlagen 
emer Gewaltinvailon der nordischen VucedoL 
"° - Kultur, deren Träger auf den Ruinen der 
Badener Siedlungen eigene Burgen und be- 
tätigte Siedlungen begründet haben, ohne mit 


der einheimischen Bevölkerung in Kontakt ge- 
kommen zu seid (Vueedol III, Sarvas IV, Zok II), 

7 ' Da die VuMol-Zok-Leute zahlenmäßig 
ti nterl egen waren, setzten sich die einheimischen 
Elemente unter Zuzug neuer Kulturwellen aus 
IWdosten durch und bildeten die frühbronze- 
zeitlich« Kultur dieses Gebietes (Sarvag V) 11 , 

Aus alledem ergibt sich Für Slavomen und das 
"' e8li lühe (der Östliche Teil dieser Pro- 

vinz gehört noch in das Gebiet der reinen Vinea- 
Kultur; Fundpläl«: Kormadin, Banovei, Kar- 

ovci usw.">) folgendes relativ- chrono logische 
Schema: 
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Untersucht man nunmehr die Einzelheiten 
innerhalb der verschiedenen Kulturen, so iat 
dodi mancherlei für die absolute und relative 
Chronologie Bedeutsames vorhanden, waa völlig 
genügt, die hier gesteckten Ziele zu crreidicn. 

Die Funde der Stareevo-Kultnr auf der Vueedol- 
bürg unterscheiden sich in keiner Hinsicht von 
den serhisdien dieser Kultur 11 *, Sie gehören der 
volle nt wickelten Stufe II Qn (dunkel gemalte 
geometrische Muster auf rotem Grund). Daneben 
sind auch alle übrigen für diese Kultur charakte- 
ristischen Gattungen vertreten. So die geglättete 
Obe rgan g&kerami k und die grobe (»Barbe tino«-) 
Keramik nüt Nagel Abdrucken, Zwickeln usw. Im- 
port konnte nicht nachgewiesen werden, Wir 
betonen nochmals, daß hier keinerlei Erzeug- 
nisse der slaYoniech-syrntischen Jungsteinzeit- 
lieben Kultur gefunden wurden, was deutlich 
zeigt, daß diese Siedlung der Starccv o-Kultur 
gegründet worden ist und gelebt hat, aU die 
Träger der s Ja von isth-sy rauschen Kultur noch 
nicht anwesend waren. 

Im Gegensatz zur Vueedol bürg weist die Sied- 
lung der Übergangsphase der glavonisch-syrmi- 
6 eben Kultur iu Sarvas I deutliche Beziehungen 
zu benachbarten Gebieten auf. So zeigen die 
Staxecvo-Köröe-Funde teilweise deutliche Merk- 
male der spaten (IV.) Stufe dieser Kultur in 
Nordserbien. Eine relief artige Frauen da reit] hing 
in udoranter Haltung iat besonder j charakte- 
ristisch für diese Stufe 11 '. Eine identische Frauen- 
darstelLung ist aus dem westlichen Syrmien als 
Zufallsfund bekannt geworden 1 tJ . Auch ein Teil 
der groben »Barbot ino«-Keramik gehört in diese 
späte Entwiddungsphase und trägt alle Merk- 
male dieser Zeit. Ein Teil dieses ältesten Sied- 
lungeniveaus wird also wahrscheinlich zur Zeit 

IV. Stufe der Starcevo-KörÖs-Kultur besie- 
delt worden sein und in Verbindung mit den 
benachbarten nordöstlichen Gebieten gestanden 
haben'**. 

Die zweite Komponente im einheimischen Ma- 
terial der slavonisch-syriniEdien Kultur dieser 
Zeit sind zahlreiche Erscheinungen, die nur auf 
die Stufe A der älteren Vinca-Kultur zu rück - 
Zufuhren aind. Vor allem sind liier zu erwähnen 
die Technik der eittpolierten Ornamente und die 


Riefelung, dann die schwarz, rot, rotbraun und 
grau geglätteten und mechanisch hoch polierten 
Keramikgattungen, sdiarfer Gefäßumbruch hei 
Schalen und Näpfen, die Schnahel- und Rohr- 
auagüaee uaw. Besonders kennzeichnend sind die 
Verziernngsttdinikeu der »black-toped« und neo- 
hthisehen Lrfimiskeramik, die nur in der A-B 1- 
Stufe der alteren Vinca-Kultur Vorkommen 111 . 

Die »bl ack-toped* -Keramik aus Sarvas ist 
ebenso wie auch in Vinca, Tordos, Pavlovci und 
Makedonien hergestellt 111 . Die äußere Fläche ist 
teils blutrot, teils tiefsdiwarz gebrannt. Die 
Innenseite ist meistens schwarz. Von der neo- 
lithischen Urfiruiskeramik sind iu Vinia einige 
Sterben gefunden worden, und zwar haupt- 
sachlich in den Schichten, die unter 8,00 m Tiefe 
liegen, »o daß sie als bezeichnend für die A- 
Stufe angesehen werden dürfen 111 . In Sarvas ist 
sic etwas häufiger, aber noch immer steht sie 
weit hinter der gewöhnlichen, polierten und 
geglätteten Keramik zurück. Der Firnis ist mit 
dem griechischen, neolithischen nicht nur in der 
Qualität, sondern auch in der Farbenskala iden- 
tisch, so daß ein innerer und zeitlicher Zu- 
sammenhang unbedingt angenommen w r erden 
muB^. Ob dieser Zusammen hang über das 
Morava-V ardar-Tal oder über das ndrjatischc 
Meer bestanden bat, wo G. Novak technisrfi 
ähnliche Funde in einer Höhle gemacht hat 1 * 1 , 
ist zur Zeit schwer zu entscheiden. So zeigen 
diese zwei kurzlebigen Keramikgattüngen (in 
Babska kommen sie nicht mehr vor), bestens 
die Gleichzeitigkeit der ältesten Sarva »-Siedlung 
der s I a yo nis ch-sy rnti sch cn Kultur mit der älte- 
sten Siedlung der älteren Viücakdtur in Vinea. 

Es sei hier angemerkt, daß diese Ausgrabungen 
manche bisher einzeln stehende Erscheinungen 
innerhalb des Vineamaterials als Import an» 
dem Bereiche der sl avoni sch- eyrmi sehen Kultur 
erklärt haben. So fand man mehrere Scherben 
der »Muschekongattuug« mit getupfter, dünner 
Leisten Verzierung 15 *, weiter einige Bruchstücke 
der weitmundigen Schüssel mit niedrigem, scharf 
ausladendem Rande, mit gekerbter Punkt- und 

Tannenzwcigmusterverzierung oin AuEenrand 1 ' 1 . 
Eine derartige Verzierung ist aber für die sla- 
vonisch-syrmische Keramik bezeichnend. Recht 
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Anm.$, 124 gute Exemplare sind in Osijek auf einem Sied* 
Inngihiigd aufgcleBen worden”*. Künftig wird 
sich wahrsch ein lieh noch manches andere nach- 
weisen lassen, wofür aber eine größere Aua- 
grabuug in Babska unerläßlich ist. 

Neben diesen deutlichen Begehungen zu den 
benachbarten Kulturen zeigen die Fabrikate 
dieser $*i<ht die typisch alnvonisdi-Byrmiachc 
Kultur. Auffallend sind vor allem zahlreiche 
Brudistüdce von Fnßschalen mit vollem, mäßig 
hohem, öfters einmal oder zweimal durch- 
lorhiem Fuß (Taf. 38, 1, 6). Weite, k 0mmcn 
fiiiiusseln, Schalen und Näpfe vor, die meist 
scharf gebrochene Profile zeigen. Auf dem Cm. 
bruch sitzen als Handhaben größere runde War- 
“ fTaf. 38, 2. fi)“», die au* auf den ältesten 
Vineagefaßen in weniger ansgeprägter Form 
Vorkommen**». Die Oberflä*e dieser Gefäße ist 
fint geglättet, dann* geschwärzt oder mit Firnis - 
arhe bemalt und endli* meAanis* hoebpoliert 
Oie Farbe variiert zwischen tief,* wäre, aran- 
sdtwarz und braun bis rötlithbraun. In dieser 
Gattung drücken B i* die stärkeren Vincaein- 
Husse aus, SO durch die Te*nik der Riefelung 
der Kännel, erung und der einpolierten Oma- 
mente; jede* haben diese TeAniken eine sel- 
tenere Verwendung gefunden. Au* kommen 
KoAtopfe und Vorratsgefäße vor, au, MnsAei- 
ton hergestellt. Der breite Bandhenkel sitz, u„. 
mittelbar am Rande oder ein oder zwei Zenti- 
me, er darunter. Ai, Verzierung sind dünne Ton. 
latsten mit Fmgertnpfen am Rande angehra*, 

Für dtese Ware sind ateinharter BranAsAmntzige 
graubraune bin rosa Farbe und Porosität kenu- 
mAnend, wodurd, die SdmrbenbmAstöAe 
zternh* Web sind. Die Ware entspridrt bi, in 
I e Einzelheiten sowohl der groben Keramik aus 
uim.r und anderen bosnisAen Fundplätzen 
a saudi der groben Keramik der bemalten mähri' 
>d,en Keramik aus österrei* „nd Mähren"» 

Sie tritt überall dort auf, wo au* die bemalte 

“S beziebungsweise die Leng y el-Kul,ur 

na h P R 0 /-''- 70 ^ 0der Mündishöfencr 
f ht h 7 ' I “ ,n D “^brnA kommt, „od 

TI. innerhalb der eAten 

gerne it V ° llkon ’ m ‘ ;n ' »"du** wird der 

gemeinsame Ursprung aller hier erwähnten lok. 


geographisch eti, Gruppen deutlich erkennbar. 
Hafiir sprechen auch die Übereinstimmungen in 
Gefäßfornien and Oberflächenbehandlung der 
besseren Keramik. 

Schließlich weisen wir darauf hin, daß in den 
Schichten der ältesten Stufe der slavouisch- 
iyrmiachcN Kultur in Sa™ kein Thciflkultur- 
cinfluß bemerkbar wurde, ein Umstand, der sie 
mit der Stufe A der älteren Vinca-Kultur, die 
ja auch noch keine The i Gers che imin gen kennt, 
üb ercinstj mmen laßt. In Babska dagegen wie 
auch in den jüngeren Vinö* schichten wird der 
TheißeinßuG recht deutlich. So wird also die 
fila vo n i sch*#y rm i s die wie auch die ältere Vinca- 
Kultur m ihrem Anfang älter sein, als die Theiß- 
Kultur b der südöstlichen pannonischen Ebene. 
Deshalb darf bei der Behandlung der slavoni&ch- 
eyrinischeii, Lengyel-, bemaltmähri sehen oder 
Münchshöfener Kultur nicht von einer Ablage- 
rung der Theiß-Kultur gesprochen werden, 
wie d as von F. v. Toinpa, W + Bnttler und 
R. R. Schmidt getan wurde”', 

Den Inhalt der einzelnen Stufen der vollend 
wickelten slavonlsdi-syrmi scheu Kultur präzise 
zu um reißen, ist uns noch B dir unvollkommen 
möglich. Di c Ausgrabungen R. R. Schmidts in 
Babska haben gezeigt, daß eie, wie auch die 
Vinca-Kultur, sehr lange Zeit gelebt hat. Das in 
Babska größtenteils zufällig gefundene Material 
za reiche Beziehungen zu den entsprechen- 
den Funden der BL-, B2-, C- und D-Slufe der 
, mCa u ^ Ur * Diese Beziehungen spiegeln sich 
besonders stark in Gefäßformen, Idolen, Ver- 
z i c ru ngs tech nik en und Motiven wieder, nicht 
iii elzt aber im gleichen Entwicklungsgang"*, Die 

und 4,00 m liegenden 
. 1 , .* !l a " , l1 ^töli* wie die ontspredi enden 

m ' vereinzelt Starüevo-Kärös-SAerben ge- 
ira 1 t. as erlaubt au* eiac anmiltelbare An- 
knüpfung dieser Babzk«*i*, an die älteste 
*on Sarvai, wodurA das Bild der Etttwitklung 
^^.»testenZeitber^Aer, wird. Auf diese 
SA.*, folg, in Babska ein Mittelhorizon, zwi.Aen 
1,00 und 3,00 m Tiefe, i n welAem die stareevo- 
artige Keramik vollkommen fehl, und an deren 
,, , , "* VEreiQtd 'e Ansätze für Ae später be- 
e paa,OBC Bemalung zu zeigen beginne». 
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Was aber dem ganzen Horizont seine ebarakte- 
riBtieche Prägung gibt, ist das starke Hervor- 
treten der Kannelierung als Verzienmgstediinik. 
Ohne irgendwelchen Brudi geht dieser Horizont 
in den nächstfolgenden zwischen 3,00 und 2,00 m 
Tiefe über, ein Horizont, der durch die Vor- 
herrschaft der pastös bemalten Keramik beson- 
ders gekennzeichnet ist- Die Kannelierung gebt 
gleichmäßig neben der pastös bemalten Keramik 
her. Schon jetzt beginnen vereinzelt Gefäßformen 
vorzukümmen, die später in der Badener Kultur 
ihre reinste Ausprägung finden. Unter anderen 
sind Fiechhmien und kannelierte Henkelkannchen 
besonders auffällig (Taf. 38, 9. 10). Diese Protcv 
baden er W are nimmt in den jüngeren Schichten 
immer mehr zu. Die Babskasiedlung brach aber 
ab, bevor sich die Badener Kultur voll ent- 
wickeln konnte*"*. 

Die bessere Hauskeramik ist meistens schwarz- 
grau bis rötlich gelb gebrannt (die ziegelrote 
Farbe einiger Gefäße ist auf nachträglichen Brand 
der schwarzen oder grauen Keramik zttrückzu- 
f Öhren), Die Oberfläche ist gut geglättet und 
meistens mechanisch poliert. Die Hauptgefäß- 
formen sind Fuß schalen und Fuß herber (Taf. 38, 

1. ü). Bei den ältesten Exemplaren ist der Fuß 
noch voll und niedrig; bei denen ans den oberen 
Schichten höher und mehrmals* dunhlocht und 
oft hohl. Weiler kom men bi konische, steil- 
wandige Schalen, Näpfe (Taf, 38, 2), piroforme 
Töpfe (Taf. 38, 5) und höbe eiförmige Ampho- 
ren, die gute Entsprechungen im V in ca material 
haben, vor”*. Sehr beliebt sind Handhaben, 
Knubben und Warzen, die meistens auf der 
Ba lieh wölbung angebracht sind" 0 *- Das Koch- 
geschirr ist aus, typischem Muschelten hergestellt 
und umfaßt hauptsächlich Kochtöpfe, Kümpfe 
und breitmundige Vorratsgefäße, die mit breiten 
Randhenkeln und Ion Leisten unter dem Rande 
verseilen sind 1 '*. Dazu kommen noch große 
Tilhoi und Butten mit paarweise angebrachten 
Henkeln (Taf, 38, 3). Die letzteren sind eine 
sehr typische Erscheinung innerhalb der älteren 
Viqea-,Lengyel-und bemalt mährischen Kultur 11 *. 

Ebenso wie in Vinea sind für die Verzierung, 
neben der Kannelierung, eingeschtüttene punk- 
tierte Winkel, Mäander- und Spiralbänder ver- 


wendet worden^ 1 . Seltener kommen einpoUertc 
Ornamente vor. Die pastose Bemalung stimmt 
technisch und stratigraphisch mitderVcrziemngs- 
technik der jüngeren Vinea-Kultur (D-Slufc) 
überein 1 **. Die Idole (Taf, 38, 7), Harpunen 
(laf. 38, 4) und Steinwerkzeugc entsprechen 
aufs genauste dem Vinca material“*. 

Wie die gl eich zeitigen Vinca schichten Tlieiß- 
erzeugnisse enthalten, so sind auch zwischen 
dem Material aus Baba ka Importe und Einflüsse 
derTheiQ-KuIlur nachweisbar** 1 . Aus den oben an- 
geführten ch ron elegisch -strati graphischen Grün- 
den darf jedoch das Babska und Vincamateriai 
unter keinen Umständen ab ein Zweig der Theiß- 
Kultur in diesen Gebieten angesehen werden"**. 
So zeigt ein Mörser mit pastös gemalter Verzie- 
rung das typische mäanderartige TbeißmuBter 3 "*. 
Einige andere Gefäße zeigen wieder die bezeich- 
nende ho di gezogene, zweihenklige Form der 
B o d rogke re sztu r-Kul t ur (Taf. 38, S) 3 **. Dieselbe 
Gefäßart kommt andi in Vinca vor" 5 . Wir haben 
srhon bei der Besprechung des Vincamateriäls 
auf die ständig steigende Verwendung kanne- 
lierter Elemente innerhalb der jüngeren Vinea- 
Kultiir und auf dieselbe Erscheinung in den 
jüngsten Schichten der Babskasiedlung hin- 
gewiesem Gleichfalls haben wir gezeigt, daß 
innerhalb der alavnnbdi-syrmisdien wie auch in 
der jüngeren \ inca-Kullur fast gleichzeitig die 
Gefäß formen vorzukommen beginnen, die erst 
während der Zeit der Badener Kultur ihre all- 
gemeine Verwendung gefunden haben (Taf. 38, 

9. 10). Dieser Entwicklungsgang, der auf beiden 
Plätzen zur Zeit der pastös gemalten Omatue nie 
beginnt, setzt sich uiiaufhaltsam weiter fort und 
leitet langsam in die Zeit der vollentw ickelten 
Badener Kultur über. Er bat sicherlich eine 
längere Zeit gedauert und hat uns in Sarvas, 
Vinea, Babska und anderen Fundplätzen eine 
Schicht li i u tcr lassen, die den ganzen Vorgang 
deutlich widerspiegell 41 *. Zuerst wird die pastose 
Bemalung unmodern, dann verlieren sidi auch 
die einpol irrten Ornamente. Die Gefäß färben 
we r den d u nkel, die F o r men *dil idi t, j e d o dt da u e rt 
die übliche Ware an. Kännchen, Schalen, Schüs- 
seln, Näpfe, Fischbutten, Amphoren, Pithoi und 
die aus Muschelten hergesteilten Koch- und 
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5 125 V orralB ^fäße setzen sich weiter fort. Gleichzeitig 
treffen wahrscheinlich aus Südo B ten einige neue 
Tonnen ein, z. B. Iioehhenklige Tassen, Zapfen, 
heukelbedier, »Lampen« mit Roh rauben 
uaw. M . Mit ihnen kommen wahrscheinlich die 
Blattdolche aus Metall (Rasiermeaeer ?) und Hals, 

und Gelenkdnge t ApBidenhäuser urw. auf 45 *. Aus 

der Mi ad Jung der angestammten Bevölkerung, 
die vorher Träger der jüngeren Vinea-, slavo- 
tu sdi-syrm ischen und Leng yel -Kultur war, and 
neu cingetroffenen Volkaelementen (?) aua dem 
südöstlichen. Balkan entwickelt sich die Badener 
Kultur. Es ist darum nicht verwunderlich, wenn 
^ir m vielen Gefäß formen der vollentwickelten 
Bodcner Zeit die späten Formen der Lcngycl- 
Kultur wieder finden. 

Dieser Gans spiegelt «ich Stratigraphie in 
Larvas tv, der. wo R. R. Sd.midt n ntPr J et vo] [. 
«itwiAelten Sdncht der Badener Kultnr eine 
altere an getroffen h at , die einerseits „nmittelhar 
an die jüngste Sdridat der Babsta.iedlnng 
anknupft und andererseits nnmcrkÜd, i„ dir 
Badener Kultur überleitet'". Auf diese Weise 
vermmd, sie ein omtnterh re ebenes Entwidt. 
lungsb, d von der Jüngsten Stufe der slavunisd.- 
lyrtm.*™ Kultur an bis in die vullentwidtelte 
Badener Zeit. Auf die Prutobadener Sdudtt in 
Was folgt die Schicht der ^entwickelten 
Badener Kultur, die mit derselben in Vueedol 
etwa glcdireitig i 8 ,. I„ beiden Fundplüt.en 
lagert darüber die Vucedol-Knltur, wodurch dir 

straf igraphisdi-chronologisdie Folge beider K^ 

men in t'^sem Ra timt gesichert iat 
Bv braudtt hier nid, t besonders hervorgehoben 
™ tven en, daß die Badener Kultur, die über 

überTY“?'’ P“ e “’ Unl1 

;;tjr ' J :™ lben h,n ™ -^,1, 

’ fur d “ Chronologie dieser Gebiete höchst 
bedeut ts am D nrd, sie wird es möglich £ 
m orten liegenden Kulturen mit denen des 
“d";. V ' rb ; oden i=ne dadurch zeitlich 
“ beBtl ““'“- <>- pannemisdjen Ebene «elh 
, lf j 7" * rnnolo P*die Querlinie dar, die dem 
1,d ; *» *“««, «„huren von den jünger^ .re “ ,' 

" n,i <l,e Vür6<J ’ icd '“ f " Gebiete des pauuonisd,«,, 
aumes miteinander verbindet. Einige Funde 

*" ****“ *"« Kultur in J rvsl und 


Vücedo1 3mtl intlcB für Ihre absolute uad relativ- 
dirouolog udtc Bestimmung im südlichen Teil 
der pan n (mischen Ebene von besonderer Be- 
deutuug. Sie seien daher einzeln besprochen: 

Ein chronologisch böchat wichtiger Fund im 
oberen Teil der Badener Schichten von Sarval 
waren drei Gußformen. Zwei davon gehören 
Httdoidien (Rasiermesser?) mit ahgernndeter 
Spitze lind sehr kurzer Zunge an (Taf, 39 J 2)"\ 
die dritte einem langen und sdi malen McißeL 
Derartige Blattdolche waren aus Nord- und Mittel- 
europa bisher unbekannt, auch der lange schmale 
Meißel ist eine untypiaihe Erscheinung. In Ost- 
und .Sudosteuropa sind mehrere Entsprechungen 
osts teilbar^. Sie gehören der frühen Bronze- 
seit dieser Gebiete an. Für die zeitliche Be- 
trfjmmung der Gußformen aus Swv.i ist ein 
Depotfund von Poltodimi auf Lesbos wichtig 44 *. 

, enthielt langgezogene, flache Beile, die in 
den Formen mit denjenigen aus Ploünik Über- 
einstimmen 445 , ein kurzes Schwert, zwei Lanzen- 
«intzen, eine typische, schon entwickelte Schaft- 
oeba*!, Blattdoldie, wie sie als GuBformen in 
har Vas Vorkommen, und einige andere Metall- 
gegeustande. Der ganze Depotfund wird sch iditen- 

„ ,g in die ausgehende FBrz. (?) des ügäiseben 
Itüiimes datiert 41 *. 

In Vueedol und Sarvas bauten Träger dieser 
Kultur »Apsnlenhäucer« mit vieredtigem Vor- 
rSUm ! ' Die« Huusfc,™ ilt io Nord- und Mittel, 
europa vollkommen unbekannt, dagegen ent- 

V S,e L,a in n11 " Einzelheiten den gleich. 

S urmten Ha U! g run d r i (sen des mittel hell adi- 
, Griechenland, B) und einem ähnlichen au, 
den obersten Vinea.dtiAten'", I n Vueedol 

Bade * "vT ' larf ' Se " ic ‘ e ' 1 werden, daß der 
, . CF U tur ^ ie Bronze bekannt war und 
7 . b,hmu<k verwendet wurde (T a f.35,9}">. 

Die Kenntni, der Brunaebearbei.un* , teil m mau 

™ZT n *T 8 * f,n mchrf " d ' tat, vermochte 

Chronologie'’ iKuJ 31 ™'*'* mit ^ al! e em ™ 1 ' :n 
brin— ' j ™' le, “ ur °P“s in Verbindung zu 

z, erkl- “"t dadUrdl jenes Ptl-omen tragbar 
dir bJT I IC . ^' r ^^ run ? wird jetzt durd, 

_ e , . Un ^ u mit d «u ÖRtlichen Mittel meer- 

□ ismäß T®! W ° die Bronze 8 *““ verhält. 
miB,S fr “ h bek — * war'". Dadurch, wie auch 
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durch die Tatsache, daß die Träger dieser Kultur 
Askosbecher lier gestellt haben“ 5 , wird die Ba- 
dener Kultur auf Grund der unmittelbaren Be- 
ziehungen zu den oRtlichen Mittelmeergebieten 
wahrscheinlich frühesten g um die Wende der 
frulihelladisdieii zur mit leih eil adi scheu Zeit da- 
tiert. Zu dem gleichen Ergebnis kommt man 
auch, mit Hilfe der Vineaschiditen. Dort folgt 
das frühe Badener Material zeitlich und strati- 
graphisch auf die mächtigen Schichten der älte- 
ren und jüngeren Vinea-Kultur. für deren größ- 
ten Teil die Gleichzeitigkeit mit der FFL-Kultur 
einwandfrei nachweisbar ist™ 5 . Dadurch bleibt 
für die Badener Kultur als frühest möglicher 
Zeitan&atz nur die ausgehende FH.-Zeil übrig. 

Zur Klärung der Verhältnisse zwischen Nord- 
serbien und den slavonisch-syrmischen Gebieten 
ist besonders wichtig, daß schon in den jüngeren 
Schichten der Badener Kultur, in Vueedol und 
Sarvas typische Erzeugnisse der Kostolacer Kul- 
tur auf treten, die auch in den ältesten Schieb len 
der Vueedoi-Kultur an dauern (Taf. 39, T) CCI5 . 
Daraus folgt, daß der ältere Ted der Kostolacer 
Kultur mit dem jüngeren der Badener Kultur 
nn d d em altes ten Teil der Vuc ed ol -Kul tur gl e i dl - 
zeitig ist Dadurch wird auch der Mangel an späten, 
voll ent wickelten Badener Erzeugnissen in Nord- 
serbien verständlich. Bia jetzt kannte man äm 
gesamten Gebiet nur Fundplätze einer frühen 
Stufe« Die besten Funde ballen Pancevo, Neu- 
aina und Yinca ergeben*' 5 , R. R. Schmidt batte 
dieser Frühen Phase der Badener Kultur in Ser- 
bien den Namen Pancevo -Typus gegeben nr> . 

In der oberen Schicht der Vueedoi-Kultur in 
Vueedol seihst fand man einen inkrustier len 
Napf mit breitem Bandhenkel (Taf. 39, 8)“\ 
der, wie auch zwei andere un verzierte«, in seiner 
Form, in der Ornamcml Zusammensetzung und in 
den Verzierungsmotiven stark vou den sonst 
üblichen Vucedolnäpfen mit Tunnelhenkel ab- 
weicht« In der Vuecdolsdiidit aus Sarvas fan- 
den sich w r eitere, verzierte oder unverzierte älin- 
läche Exemplare (Taf* 39, 10), die deutlich durd] 
Ton, Brand, Herstellung, Farbe, Verzierungsart 
und Zusammensetzung der Ornamentmotivc als 
Importstürkc erkennbar sind'" 15 « Dazu kommen 
Hu di einige Gefäße und Ge fäßbrucha türke aua 


Zok, die in die gleiche Gruppe gehören (Taf. 39, 
4) fl * 5 f Alle diese Gefäße sind wahrscheinlich aus 
dem Kreise der Laibadier Moor-Kultur impor- 
tiert worden“'. Damit wird die Gleichzeitigkeit 
des jüngeren Teiles der Vueedol -Kultur mit der 
Blüte der Laibadier Kultur gesichert** 5 . 

Wichtig ist auch ein in Sarv^n im obersten Teil 
der Yuc cd ül schiebt gefundenes Henkelbrudistüdc 
eines GlockenbethergefälJes (Taf. 38, 6). Wir 
haben oben gesehen, daß jene Vueedol schichten 
in Sarvas mit der Laibadier Kultur gleichzeitig 
sind« So ist es nicht ohne Bedeutung, daß unter 
dem Laibadier Material eine prozentual sehr 
große Anzahl Gl ncketibedi er schechen vorhanden 
iat M *. Dadurch wird ne di einmal die Gleich- 
zeitigkeit des jüngeren Abs di ni lies der Vueedoi- 
Kultur mit der Laibadier Moor- beziehungsweise 
der Glodkunbe ihcr- Kultur bestätigt. Wir halten 
es nicht für notwendig, liier besonders die Be- 
deutung der Glodtciibcdiersdierben in Sarvas 
und Laibadi für die Herstellung einer diro un- 
logischen Querlinie zwischen den Kulturen der 
panncmisdien Ebene und West- beziehungs weise 
Nord Westeuropa hervorzuheben. Da die Gloeken- 
bc cher-Kultur, wie audi die Badener Kultur, 
eine verhältnismäßig kurzlebige Erscheinung in 
Europa war, müssen alle Kulturen, besonders 
im Grenz raum ihrer Ausbreitung, mit welchen 
sie in Berührung kamen, mehr oder weniger 
gleichzeitig «ein. 

Wie bekannt, hat das Laibadier Moor audr 
die späte Kngclamphoren-Kultur ergeben, Ihre 
Erzeugnisse sind teil* auf westliche, teils auf 
östliche Grundformen zurürkssufiibren“L Da- 
neben treten in stärkerem Maße audi «chuur- 
keramisdie Erzeugnisse auf, die deutlich mit den 
mittel deutschen in Verbindung stehen 1 * 5 . Iiu 
Bereich der Vueedol- Kul tur sind diese mittel- 
deutschen sdiuurkerainisehen Erscheinungen, ab- 
gesehen von einigen Amphoren" 5 , nidit nach- 
weisbar. Die sdinurkeramisdien Altsachen in 
der panuonischcn Ebene, die dort auf vielen 
Plätzen festgestellt worden sind 71 *, haben aber 
mit der mit leid eu Ischen Schnurkeramik nichts 
zu tun. Sie gehören einer »nordischen« Wedle 
an, deren Einwanderung bedeutend später als 
die erste, die die Vueedolbcvölkerung uüt- 
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1 bradl ' c ' hat. Sie bildet die Grun d. 

läge für die später sich konsolidierende parmo- 

“ ,S<i,e K , ull “ r Wt,t ™E a '"«. die Temcs-KuL.In. 

sruppe des Banats, die 2uto.Brdo, die Kiieevaccr 

Gruppe Serbiens und die verwandte Gruppe der 
Kl e tu wa lad, ei. Diese sdmurkeramisdte Invasion 
(Litzenkeramik in Österreich und Slovenien) 
fallt frühestens, nad, unserer Meinung, in die 

R IW*" Stah <ler A (na di 

RemeAe)'» und bat sieh, .„viel wir sehen, Tom 

P0ln.sd.en Flachland über die mährische Pforte 
tiadi Pannomen nu, gebreitet. Ihre Fundplntae 
(Siedlungen und Gräberfelder) sind j„ Slave- 
nien, Syrm.en, Nerdserbien und in, Banat rahl- 
reLrtirr, als im allgemeinen bekannt ht J *\ 


Weiter wurde iu deu Befesügungsanlagen 
um die FurstenWg der VucedolHiedluue lo 
lammen mit den üblichen Vueedolereeugnissea 
“ ^r.benkliger Bed.er ,1er 

Loszeg A-KuUur gefunden (Taf. 39, 5)™> b Tvpo 
logil* betrachtet, auf Grund der Tosreger atrati- 
graplusAen Erscheinungen, gebürt er spätesten, 
i cm Ende der Tesaeg-Stttfe A und dem Anfang 
der Stufe B au Der Bedier wie and, einige 
Erlernungen aus Westungar,,") sprechen dem- 
beb dafür, rf,U mindeste, .a ein Teil der Vueedol- 
", mit der alteren, bronreaeitlidien Tosaeg- 
Kultur gleichzeitig war. So ergibt sidi für das 
slavoniseh-syrmiscbe Gebiet folgendes relativ. 

und absolut-tbrottologisehe Sd.ema- 
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Nordlid, von Serbien, Syrinien und Slavonien 
erstreckt sich das weite ungarische Flachland, 
da« durch die nach Süden fließende Donau und 
Ibeili in einen östlichen, sumpfigen und un- 
wirtlichen Mktdabsehnitt zwischen Theiß und 
Donau und ein westliches fruchtbares Hügelland 
geteilt wird. Im Norden erheben Bich als natür- 
liehe Grenze zum polnisch-ukrainischen Flache 
Land die Karpathen, die im Osten in die trans- 
eylvanisdien Alpen übergehen. So entstehen aus 
den geographischen Gegebenheiten drei natür- 
liche, für die Besiedlung günstige Landschafts- 


Provinzen: die erste östlich der Theiß, die zweite 
im. Norden längs der Karpathen und die dritte 
wes di di der Donau. Die östliche und westliche 
Provinz sind fast dauernd durch das sumpfige 
Zwigcheugcbiet wirtschaftlich und kulturell ge- 
trennt geblichen; wenn es trotzdem ab und an 
zu gegenseitigen Beeinflussungen und Berührun- 
gen gekommen ist* dann hat cs sich längs der 
Karpal lienhänge oder über Slavonien und Syr- 
inien vollzogen. 

Die Ergebnisse der ungarischen Forschung 
sind allgemein bekannt und leicht zugänglich, 
so daß wir hier wohl darauf verzichten können, 
auf Einzelheiten ein zugehörige Wir wollen uns 
an dieser Stelle die hauptsächlichsten Tatsachen 
vergegenwärtigen, die für die allgemeine Chro- 
nologie von Bedeutung Bind. In Ungarn sind 
neoüthische Siedlungen mit mehreren Kultur- 
Horizonten eine Seltenheit* und deswegen ist 
□ och manches ungeklärt, was relative Chrono- 
logie anbelangt. Zudem sind wir persönlich nur 
flüchtig durch eigene Studien mit dem Original- 
material in Ungarn bekannt. Es scheint uns 
jedoch erlaubt, einige chronologische Unklar- 
heiten aufzuzeigen, die aus der Stratigraphie in 
Serbien, Syrmien und Slavonien erhellen, ohne 
jedoch eine endgültige Lösung geben zu können. 

Die Ostpravinz, die sich östlich der Theiß er- 
streckt, war seit der ältesten Zeit in ihrem süd- 
lichen Abschnitt, gleich dem serbischen Banat, 
von Starcevo'Köröä-Kultur besetzt und außer- 
ordentlich dicht besiedelt 1 *. Durch die Strati- 


graphie, vor allem Vineas sowie auch Ungarns Anm.S>12$ 
selbst, ist ihre Priorität vor der Theiß-Kultur 
gesichert 31 . Es konnte öfters nach ge wiesen 
werden, daß die Siedlungen beider Kulturen hie 
und da nur einige hundert Meter voneinander 
entfernt sind, ohne daß ein Materialaustausch 
statt ge Funden hätte 4 *. Damit wird jeder Ge- 
danke einer Gleichzeitigkeit beider Kulturen 
ausgeschlossen. Die wichtigste chronologische 
Beobachtung machte man auf dem Fundplatz 
Szakalhat; hier entdeckte man einige Gruben, 
die die Überreste mehrerer Kulturen enthalten. 

Nach Meinung der Ausgräber kann au der Gleich- 
zeitigkeit aller dieser Funde nicht gczweifelt 
werden. In der einen Grube fanden sidi Scher- 
ben der jüngeren Bandkeramik, die die Noten- 
kopfstufe noch nicht erreicht hatte, der ältesten 
Theiß-Kultur und der ältesten Vinca-Kultur 
(Stufe AJ sowie der Biikk III-Kultur^. Einige 
davon zeigten deutlich Nachwirkungen der 
Kords-Kultur"*. Aus diesem Funde folgt, daß 
die jüngere Baudkeramik mit dem Beginn der 
Theiß-Kultur und der voll ent wickelten Stufe A 
der ältesten Vinöa-Kultur gleichzeitig ist. Oh 
die Bnuhs Lücke, die als Bükk III bezeichnet 
worden sind, tatsächlich dieser Stufe angeboren, 
ist nach unserer Meinung fraglich, da iu Crna- 
Bara unter denselben Umständen sicher impor- 
tierte Bükk I-I I-Erzeugn is se gefunden worden 
sind (Taf. 35, 3. 5. 6)**\ »o daß die Deutung als 
Bükk III unwahrscheinlich wird. 

DieTheiß-Kultur im engeren Sinne folgt zeitlich 
auf die Körös-Kuitur. Das konnte auih in Ungarn 
sied! tmgs -Strati graphisch bestätigt werden**, was 
die Erscheinungen in Vinca unterstützt 7 **. Im 
südlichsten Ungarn, schiebt sich, wahrscheinlich 
längs der Theiß und des Maros, eine Welle der 
älteren Vinca-Kultur ein (Stufe A), deren öst- 
lichster Fundplatz Tordos ist 9 ** In dem nörd- 
licher liegenden Gebiete mag die The iß -Kultur 
unmittelbar auf die Kords-Kultur gefolgt sein. 

Von liier aus bat sie sich nach Süden au&gebrei- 
tet, wobei sic die Träger der älteren Vinca- 
Kultur aus den Maros- und Arankafiußgebieten 
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' W ' S J2S ' eTd ™S l hat a " d «<* i«. d« serbische B.ne, 
vorgcdrungen ist* 5 . 

T , W i r j' a , bl! " nidlt den Eiadrmfc, daß ,id, die 

rheiB-Koltutaua der Biikk III-KuIm re „,„;, idl 

“ ’T e F - v - Tompa zeigen wollte“». Man- 
' . ™ bcmt däE'g™ ™ sprechen, was , ei [. 

“* 0D 1 C “ al -><- ri*.ig erkannt und au»- 
Sesprodiet, b„. so daß heute der umgekehrte 
rjr der Beeinflussung wahrscheinlicher ist"! 

„!*™ d, f Ahlci *“ n S der Tbeiß-Kultur an» der 
ukk-Kultur sprechen narb unserer Meinung 
di di« Fm.de aus Crna-B.ro, N.g }t £«ni und 

2rr i" fande " sid ‘ “ein 

Id derselben Sdndit mit bester Bukk MI-Kul. 

tnr audi Sdierben der ältesten Tbeifl. Kultur”' 1 
In Nagyteteni war in «inen. Grabe ein Bflkk II- 
Ufaß zusammen mit typische,, Zseliaer Ge- 
fäßen der jüngsten Bandkeramik enthalten“» 

; V. Tempa unterst reicht dabei mehrmals, daß 
dtc dsebzer Stufe sehr stark ,on der Theiß- 

Kultur beeinflußt In , 

» • * öckaamegyer konnte 

'trrr i™* - ’ daß ^ TbeiBKuw am 

. ieiu-Kultur umformend gewirkt hat“» 

Öükk"ll Sr f t* 7 TI, * iB K « Il “r mit der 
Bukk II-S uf« 8ldler gleidi zeitig ist. Es erhellt, 

laß s.d. die Theiß-Kultur uid„ a «, der Biikk- 

I-btufc entwickeln konnte, sondern teilweise 

mit der Bükk-Kultnr gleidizeitig lebte und einen 

van ihr unabhängigen Ursprung gehabt bat. Wir 

Tbeffl K b !* ■*** beh “P"=«. daß die 

nidlt iih “b T- tm jÜnBCren Absdrni« eie 
Z ab,:rhht ha " e - Au, stratigrapbisrben Er. 

TtTKnhü " ViD 7 eeh ‘ dPU,!id ' >™r, -^ß die 

tr une lange Lebensdauer hatte -*> 

. Tr Wird dic Theiß-Kultur von der 

-rfG;unH7^ U f PPe * bg ' ,i * t ' Wi,!eai “ d ‘ 

d"uW m “diesen wer. 

als TI,„Q n , le6 i Grnppe War v °" F- v.Tompa 
Theiß II bezeichnet und aus der Theiß-Kul- 

n r .. en§eren Sinne ^geleitet worden»» 
im kenn™ wir nid., heipflidden. Wach unse^ 
rer Meinung ,st nid,t ein« einzige Gefäflfarm 
»tta der edttet, Tbeiß-Kuitur ableitbar W as , " 

F ’ j r 7 pa aUThciß II umsdi rieben worden ist 
und wohin uugliiddidi erweise and. die Lengyel-’ 

1 unde etugeretht wurden, ist nid,,, .ndcres ala 
B SpalB Stufe d " Babfika-Lengyel-Kultur, die 


Wie Wir sdmn. oben zeigen konnten, mi, ihren 
Anfängen alter als die Thciß-Knltnr in der «üd- 
pannon, sd.cn Ebene ist. OieTisza-Pelgär-Tiszaug- 
>rnpp« wird auf einigen Fundplätzen von der 
Badener Kultur abgelöst. Das zeigen die Funde 
aus Kotacpart, Öszentivän usw Es sdieinl 
aber, daß d.e Tisza-Polgar-Tiszaug-Crupp« an 
vielen Orten, besonders im Worden, ihre Ent- 
wteklung fertsetzen konnte und e idi ungestört 

' ““drog-Kcresztur-Knltur umwaudelte. Die 

Träger der Badener Kultur habeu ansdieinend 

nur die Hußlaufe starker besetzt und das Binnen- 

and nur teilweise beeinflußt. Daß die vellent- 

2b! H-drogkeresztur-KuItur jünger ist als 

wo j a 'r' le , r k ”, l " r ’ rini S e Fnndpliitze, 

7' 27 "" K,, ' t,,r in di « Gral >e" der 

deuer Kultur eingetieft worden waren 1 '». Diese 

7 Bel '* ” nnli ««lb»a der Toszek A-Knltur 
Ungarn, voran, wie aus den reidten Gräber- 

Z oatV,lgatnS Besonder, 

277" wefd « n verdienen typische 

t ! n Tf-d-faibedier-Kulhir in den 

, . ® odro 8beresztur-Knl tur* 0 ». Gleidt. 

ME fand man in ihnen öfter die aus der Jordans- 
so d B f nn " n zwc -henkligen Tassen, 

7 7 an -»-“atu Zusammenhang zwischen diesen 
Kulturen tudtt gezweifelt werden kann») 

In, Norden und Nordwes.en Ungarns, läng, 

Z kar P -‘betthange, erstreckt ,idi die präi 
*a^T7** B “ kk - Ka "- F - v-Tompa ließ 

entstehen»» ErTeiS"^!!!"”^ ditS " Gebi *‘ C 
Stüfrs r r m €I11R Pmtobükk' 

in die’ von Übergang an, der Baudkeramik 
in it d! T 7 fiiikk-Kültur darstell,, und 
foleen - 7 bntw ick'ijngÄstnfeu, die aufeinander- 

H^aadte auf Grund 7potg1Äi s ;” d " 

dadu r r SI!n , a lh « Richtigkeit wird 

ten rt IT mU * Zt ’ d * B -Jen versdiieden- 
Tüll t [ P, ' Cn DUr c ™ e Stufe vorkommt. Bei 

Bükkst7 nt ;p fe8t r e,lt WCrden - daB die äl ‘este 
dertS icTr 1 ^^' VO “ dcr Bitten St „f e 

Beziehunze " ‘7 " bcria|?crt wird ""- Was die 
Irifft so f . Z “ d ? bc,,#d,b!,r, *» Gebieten be- 

»en Die B ”!! ^ "*"** Sid,erca nadiznwet- 
D ' e Band Keramik Nordungarn, zeigt all. 
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Merkmale ilircs äätefen StfutEiiinis in ßölimcn 
und Mähren die Protohiikk-Stufe dagegen 
manches, was au die jüngere Bqndkeramik er- 
innert“ 5 , Die Bükk ri-Stiife ist auf Grund eines 
Grabes, in dem typische ZseJiaer und Biikk II- 
Gefäße alä Beigaben zusammenlageii, mit der 
Zseiizer Stufe der spälen Bandkeramik gleich- 
zeiii^ - 1 , Da aber mehrere andere Fundplät^e 
die Gleichzeitigkeit der Zseiizer Stufe mit der 
Tbeiß-Kultur (I) im engeren Sinne erwiesen 
haben, üo ergibt sich daraus, daß auch die Biikk 
ü -Stufe mit der älteren Theiß-IC q hur sleich- 
zeitig gelebt bat. Die Ansthauung von I- Gsalok, 
daß die Biikk III- Stufe ein Produkt starker Ein- 
flüsse der Theiß-Kultur auf die einheimische 
Bükk-Kultur sei, gewinnt dadurch stark an Wahr- 
sehend iohkeii. Das Vordringen der Theiß -Ele- 
mente wurde mit der Zeit immer starker, so 
daß die Bjikk-Kultur schließlich vollkommen 
zurück ged rängt wurde und die reinen Siedlungen 
der 1 beiß-Kultur gegründet werden konnten,, 
Siedlungen* die aber alle Merkmale der späten 
Zeit dieser Kultur zeigen, (Daß innerhalb der 
Theiß-Kultur, d ie längere Zeit geblüht hat, meh- 
rere Stufen zu unterscheiden gind, machten die 
ßtraligrap hi sehen Beobachtungen in Vinca deut- 
lich erkenn har. Die Ornamente der ältesten im- 
portierten Theiß-Kul tur-GefäBe aug einer Tiefe 
zwischen 6,00 und 0,00 in kennen noch nicht die 
umrahmten Mäanderfelder, wie dag Gefäß aus 
4,10 m Tiefe (Taf. 35, 10), sondern nur Sthadi- 
hretter und eint Art Trcppenmugtcr mit Spiral- 
o rn a men t e n au f d en unt eren Ba u di s ei t en (T a f . 3 o, 
12). Daraus wird wahrscheinlich, daß die voll- 
entwickelten Mäandermuster eine späte Erfin- 
dung der Theiß-Kultur sind.) 

Gleichzeitig von Süden und Westen kommend, 
bemächtigt sich auch ein starker Einfluß der 
Babska-LengycTKuItur der nordungarischen Ge- 
biete, von F. v. Tompa unglücklich ab Theiß II 
bezeichnet. Die Fuudplätze dieser späten Stufe 
der Babska-Lengyel-KuJtur sind teilweise kaum 
einige hundert Meter von denen der Biikk- und 
Theiß-Kultur entfernt, ohne daß irgendwelche 
Einflüsse bemerkbar sind. Das spricht eindeutig 
dafür, daß die Biikk'Kultur mit der späten Thciß- 
Lengyel- Kul tur nicht gleidizeitig sein kann. Auf 


einem Fundplatz des Bodrogkereaztur'Gehieteä 
wie auch auf dem Herpalyer-Hügel konnte feal- 
g es teilt werden, daß die kupfersEeit liehe Kultur 
(Bod ro gke re s ztur-K u I tu r) den Kulturhorizont 
der Bükk-Thciß- und Lengyel -Kul tur über* 
lagert 1 “" 5 . Diese kupferzeitliche Kultur geht 
der Toszeg A-Kultur Ost Ungarns unmittelbar 
voran* Dt5 . 

In W r eatungarn und tm ostlidien Teil öster- 
reichs (Burgenland) bis an die Drau im Süden 
scheint die bandkeramische Kultur die Grund- 
lage aller jüngste in zeit liehen Kulturen in diesem 
Baume zu bilden. Es konnte nachgewießen wer- 
den, daß schon zur Zeit der alteren Bandkeramik 
ihre Träger diese Gebiete innegehabt haben“ 5 . 
Ob sie, von Norden kommend, diese Gebiete 
besetzt haben oder auf meaolitlüsdi-^pätpaläo- 
lilhi scher Grundlage beruhen, die dieselbe in 
Böhmen und Mähren zu sein scheint, ist heute 
noch nicht zu entscheiden" 5 . Die starken Ein- 
ßnsgc dieser Kultur sind auch südlich der Drau 
nachweisbar* 7 In diesen Gebieten mischen sie 
sich mit den Einflüssen der aus dem Sii dosten 
kommenden Stareevo-Knhur, später auch der 
älteren Babska -Kultur, wodurch sich eine eigen- 
artige Fades der Bandkeramik entwickelt hat s,, \ 
Schon zur Zeit der älteren Bandkeramik 
dringen über die Drau langsam aber beständig 
die Einflüsse der Babskn-Kultur nach Norden» 
Sie ist in Slavonien und Syrmieo, wie wir schon 
oben gezeigt haben, teilweise noch mit der spä- 
ten Starcevo-Kullur gleichzeitig, wodurch auch 
ihre Gleichzeitigkeit mit der alteren flandkera- 
mik auf Grund der Erscheinungen in Crna-Bara 
und Szakalhat äußerst wahrgih ein lieh wird” 50 . 
Die Buhska-Einfl üsgc setzten sich zuerst in Sütl- 
westuiigarn und dem Burgenland durch und er- 
reichten schließlich zur Zeit der jüngeren Babska- 
und Vinca- Schichten Mähren, wo eie die Gruppe 
der mährischen bemalten Keramik bilden ,M> + 
Diese aus dem Süd osten kommende Welle (von 
F. v. Tompa als Theiß II bezeichnet), die man- 
ches einheimische Cut in eich auf genommen hat, 
scheint in WegUmgarn von der Badener Kultur 
ahgelöst zu werden“ 5 . Es wird dabei wahr- 
scheinlich, daß die Träger der beiden Kulturen 
dieselben waren. In Kiskörös (Korn. Pest) ist die 
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Ann.S.125 kupfcr*dt]idie Bodroglteresitur-Kulhir jünger 
üJb die Badener Kultur 3 * 1 . 

In Südwestern aind die Schichten der Ba- 
dener Kultur durch die der VucedobKultur 
überlagert worden"-*« 6o daß die dortige Kultur- 
abfolge mit derjenigen Slavoniens und Syriens 
ubereinstimmt (Zok), In diesem Gebiet fehJt 
bcmerkenswertctweise jede Spur der Bodrog- 
kereaztur-Kultur« die nach der oben erwähnten 
trsdiemung in Kiskoros mil üerVuccdo! Kultur 
riOtJ. gleidüritig sd,, muB . U'as in dem uordwct. 


li* liegenden Gebiet in der gleichen Zeit vor sich 
gegangen igt, ist noch nicht zu entscheiden. Ver* 
ein zelte Funde machen es aber wahrscheinlich, 
daß es von einem verwandten Zweige der nordi- 
8<hen Vncedol-Kultur und de n Gl ocienb edier- 
Jemen besetzt war*». Die Vucedol -Kultur bet auf 
die mit ihr gleirfneitigwBqdrogkeretatur.Tofiaeg 
A Kuliür sehr stark gewirkt, so daß die Vucedol- 

dw Li ‘ “ d ' e frUhe Gronzt ' zei ' gelebt haben 
, , So ergibt sich für Ungarn folgendes 

relattv-cbronologisthe Sthemat 
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Aus der nordwestlichen Ktke der paimoni sehen 
Ebene zwischen Bratislava und Wien führt das 
March tal ab große Völker Straße über die mähri- 
sche Pforte nach Schlesien und Klein-Polen, Daß 
alle kulturellen Strömungen und Völkerwande- 
rungen von Süden nach Norden und umgekehrt 
ihre Spuren in diesem Gebiete h int erlassen 
haben, ist schon langst erkannt worden. Des- 
halb hat die relat ive Chronologie hier besondere 
Bedeutung. Erlaubt sie doch« das zeitliche Ver- 
hältnis zwischen den nordischen und pannoni- 
sdten Kulturen« ähnlich wie im Morava-Vardar- 
Tal zwischen der paimoni&chen Ebene und den 
Mittelmeergebieten« festzuetellcn und auf viele 
umstrittene Fragen bedeutungsvolles Lieht zu 
werfen* Dank der verdienstvollen und grund- 
legenden Untersuchungen J- Palliardis« die er 
vor mehr als dreißig Jahren durch ge führt hat 
und die durch spätere Forschungen in ihren Er- 
gebnissen nicht im geringsten zu ändern waren, 
stellt die mährische relative Chronologie« auf 
stratigraphisdien Prinzipien aufgebaut« einen 
der sichersten Ecksteine der allgemeinen Chro- 
nologie dar’ 1 . J. Palliardi und andere Forscher 
stellten in Mähren folgende Haupte re cheinungen 
fest, die zum Aufbau dos chronologischen Sy- 
stems geführt haben; 

L In Bnskovstyn konnte man zwei Kultur- 
g (luchten feststellem In der unteren Schiebt« die 
von der oberen Schicht durch einen 50 cm mäch- 
tigen« sandigen« sterilen Horizont getrennt war, 
traf man zahlreiche Überreste und W r ohngruben 
der Bandkeramik an« in der oberen Kultur- 
Schicht ausschließlich Funde der dritten Stufe 
der mährischen bemalten Keramik 11 , 

2. Stary Zamek lieferte vier Schichten. Die 
unterste aschige Schicht D (15^17 cm mächtig) 
wie auch die untere Hälfte der Schicht C 
(50-200 cm stark) ergaben zahlreiche ALtsachen 
der reinen Tri chlerbc cher-Kultur, gemischt mil 
der spaten dritten Stufe der bemalten mähri- 
schen Keramik. Im oberen Teile der Schicht C 
lagen weitere Trichterbech erkulturfun.de in 
etwas vorgeschrittenerem Stadium« die mit voll- 


entwickelter« echter Badener Kultur stark ver- 
mengt waren. Die Schicht B (25-80 cm stark) ent- 
hielt jüngere Sdmurkeramikund zahlreicheAnsa- 
lun ata -Henkel sowie vereinzelt späte Trichter- 
be ch e r kul tu rformen (Kragenflaschen)* Schicht A 
war mittelalterlicher Schutt 1 ** 

3. ln den Gruben der Fund platze DoakovBtyu« 
Vykan« Duhövany« Strclice I fand man bemalte 
mährische Keramik mit vereinzelten Scherben 
der Stidibandkeramik' 11 , 

4* Die Gruben der stithbandkeramischen Sied- 
lung bei Znaim enthielten vereinzelt bemalte 
mährische Keramik 4 *. 

b. Auf einigen Fun dpi ätzen der jüngeren 
Bandkeramik (Kotenkopfkeramik) lagen itt den 
Gruben Bruch stücke der Slichbandkeramik®*. 

6. Weiter stellte man Fundplätze der Band- 
keramik fest, die keine Vermengung mit den 
Erzeugnissen der Stichbandkeramik zeigen« Sta- 
tionen, die eine primitivere Gattung der Band- 
keramik lieferten. Sie ist mit tiefgeedmittenen 
mäandro-Gpiraloidcn Ornamenten verziert* 1 , 

7. In Pirnik ( Mähris eh-Ketist ad t) fand inan 
an zwei Stell en Gruben der jüngeren Band- 
keramik (Notenkopf), die von der frühen Jor- 
dansmühl er Kultur (späte Stufe der mährischen 
bemalten Keramik) üb erschlicht et waren, ln den 
bandkcramiecheu Gruben war starker Einfluß 
der Stichbandkeramik deutlich nachweisbar. Die 
Schicht der Jordans müh ler Kultur enthielt zahl- 
reiche Gegenstände der Trieb terbechcr-Kultur 
(.Kragen flasche« Trichterbecher« Amphoren usw*). 
öie gleiche Mischung der Jordansmühler mit der 
T rieh t e r he ch e r - Kultur konnte in Äugest (Mah- 
risch-Keuetadl) featgestcllt werden 11 . 

8. Mudl-Deutechlos lieferte eine Siedlung der 
jüngeren Trirhi. erbe eher- Kultur, die auch Bruch- 
stück e der typischen kannelierten Badener Gefäße 
ergab. In einigen Gruben fand rnau in beträcht- 
licher Tiefe Gloihenhech er Scherben, eine Erschei- 
nung, für die eine Erklärung noch ausstebt* 1 . 

9* In Vejsiici bei Yuzani (Boskovjce) lieferte 
während einer Orlen tierungsgrabung die ein* 
heitliche« neolithisdte Sied Lun geschieht Überreste 
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Jw.S.126 der späten „ählriiichen bemalten Keramik au- 
BBtümeD mit typischen Erscheinungen der 
Trichterbecher- und Badener Kultur. Ähnliche 
Verhältnisse sind außerdem auf den Fund- 
platzen bei Mitroy, Kapamny, Cecky vky, Üuher- 
mee bei Ökrozim feetgeaicllt worden. Auf den 
b und platzen der Trichterbecher- und Badener 
Kultur in Stary Zamek, Jaispitz, Üechovjee, Bilo- 
V1C * waren die Ankiänge der späten bemalten 
mährischen Keramik deutlich erkennbar 111 ’. 

Aua den angeführten Erscheinungen, die sich 
Jeirbt vermehren ließen, ist deutlieh die rela* 
nve Chronologie Mährens erkennbar. Die Band- 
keramik mit der m üandro-spira leiden Verzierung 
geht der Notenkopf- bezieh iingaweiac Zselizer 
Keram.k voran. Die ältere Stiihbandkeramik ist 
mit der Notenkopf- und Zselizer Keramik gleidi, 
zeitig. Die bemalte mährische Keramik folgt 
unmittelbar auf die Notenköpfkeramik und ist 
m ihren älteren Teilen (Stufe I) mit der junge- 
ren Stidibandfceramik, der jüngere Teil der 
mährischen bemalten Keramik dagegen mit den 

ältesten Ersdicinimgeri der Trichterbecher-Kul- 

tür in diesen Gebieten gleichzeitig. Der mittlere 
Abschnitt der Triditcrbedier-Kultur ist glcidi^ 
zeitig mit der editen vollem wickelt en Stufe der 
Badener Kultur, der der Ansalunata-Henkel noch 
□ übekannt ist. Das Ende der Tridtterbecher- 
Kultur m Mähren deckt sich mit dem Beginn 
di r Einflüsse der späten mitteldeutschen Sthnur- 
keramik, der Gloekenbecher sowie der späten 
adener Ware, die besonders durch den Ansa- 
lunata- Henkel gekennzeichnet ist, 

Böhmen, von allen Seiten durch Bergland he- 
grenzt, ist als Sduitzraum für die verschieden- 
sten Kulturrelikte wie geschaffen. Abseits lie- 
gend von den großen natürlichen Verkehrs- 

Straße, stlzen Ekh b diefiem b C6ün(lers dgfür 

geeigneten Raum die Beate verschiedenster K,d- 
turer, ab, imd wenn dieser Vorgang niiht in 
wünschenswerter Klarheit zu erkennen ist, dann 

“* daB ,n erater dem Mangel an einer 

systematischen Untersudiimg zu aus dl reihen. Fob 

chronologische Feststellungen 
smd am Böhmen zu verzeichnen: 

1. In der Höhle bei Srhsko bat man im 
Hauptraum einen mit Steinen umsetzten Herd 


gefunden. In der Schicht oberhalb des Herd- 
niveaus war Stichbandkeramik, unterhalb der- 
selben und dea Herdes Bandkeramik in zwei 
Horizonten, die durch eine Schicht gelber ste- 
riler Erde in einer MäihtigkeU von I m von- 
einander getrennt waren. In den Neheuranmen 
der Höhle fand man eine größere Menge Kera- 
mik, gleichfalls in drei Horizonten"’. 

2, Am Sestakova-Skala bei Sarka lag über der 
Schuht mit Bandkeramik vom Sarka-Typus 
(Notenkopf- und ältere Stithbandkeramik) eine 
Schicht der iordansmühler Kultur, die von der 
unteren durch einen sterilen Horizont getrennt 
war. Oberhalb der Jordansmühier Schicht und 
in ihrer Umgebung las man Beste der Kugel- 
amphoren- Kultur auf* 1 ’. 

3, Auf dem Fun dpi alz Vetrtiiice traf man in 
den Gruben der Jordansmühier Kultur Scherben 
der jüngeren Stichbandkeramik 1 *’. 


4- Bei Karlove Hradec lagen zahlreiche Alt- 
Sachen der Jordanstn Übler Kultur in stichband- 
keramisthen Gruben 11 *, 




bei Rez fand man eine sthnurkeramisthe (?) 
Sdierbe in einer Lage, die angehl,,* keinen 
Zweifel erlaubt, daß jenes Brudistud. mit den 
übrigen Funden gleidtzeitig ist 1 “ 1 , 

6. Am Zamek bei Prag war jüngere, mittel- 
rutsche Sdinurkeramik mit der »nordischen« 
gemischt. Außerdem waren aueh die Erzeug* 

msae der Laibachcr und Glockenbc cher-Kultur 

vorhanden 1 *’. 


1 ', ! a ®° hmen ko “»e man öfter feststellen, 

a ic oben ai ed I u ngen im allgemeinen Kngel- 
ampIinren-Kultur mit starkem Zusatz des Ansa- 
unata-Henkels, aber ohne die editen, kanne- 
lierten Erzeugnisse der Badener Kultur lieferten, 
die Talstationen dagegen Trieb terberher, Salz- 
■minder und Baalberger Kultur mit starker Bei- 
mirngung der vollentwidtelien Badener Kultur” 1 . 

fassen wir zusammen, so ist für Böhmen 
o gendes festznstelien: Die Bandkeramik geht 
a en i,br,g er , Kulturen voran und ist in eine 
atcre aad ^ase trennbar. Die jüngere 

-e ut dnrth die Nolenkopfveraiernng und 

r* -f ,ne Arl tJ^rgangsware zur Stid.band- 
eramik gekennzeid.net”). Auf die Phase der 
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Eandkeramik folgt die Stichbandkeramik, zu 
deren Zeit die ersten Importe aus dem Gebiete 
der bemalten mährisdien Keramik nachweisbar 
sind. Am Ende dieser Phase wandern wahr- 
scheinlich aus Schlesien die Träger der Jordam- 
rnülilf-r Kultur ein, der die etwas jüngere 
Trichter he cher-Ku! tur folgt. Fast gleichzeitig 
dringen, von Süden kommend, die Träger der 
Badener Kultur ein, die dann eine besonders 


enge Verbindung mit den Trichterbecherleuten Anm, S. J26 
Eingehen. Etwa» spater, zur Zeit der spaten 
Stufe der Badener Kultur in Mähren, die durch 
die häufig vorkommenden A ns a Lun ata- Henkel 
gekennzeichnet ist, dringt die Bevölkerung der 
Kugelamphoren-Kuknr und der jüngeren mittel- 
deutschen Schnurkeramik ein. Schließlich folgen 
die Träger der Glockenbedier-Knltur- (Siehe 
Zeittafel.) 


MITTELDEUTSCHLAND 




er die mitteldeutsche Chronologie können 
wir kein eigenes Urteil abgeben, da uns das Ma- 
terial nicht aus eigenen Studien bekannt ist 
Dasselbe gilt auch für Nord West-Europa* Außer- 
dem bat die überaus große Anzahl gleichzeitiger 
Kulturen in einem verhältnismäßig kleinen 
Raum in uns stets ein gewisses Mißtrauen er- 
weckt und uns die Möglichkeit, eine iragfähige 
Chronologie aufzubauen, die sich nicht auf mehr- 
schichtige, slratigraphiseh eindeutige Siedl tmgs- 
plätze stutzen kann, in Zweifel ziehen lassen. 
So glauben wir, recht wenig Eigenes zu einer 
mitte Ident a dien Chronologie beitragen zu kön- 
nen, andererseits wollen wir nicht versäumen, 
einige Tatsachen hier zur Sprache zu bringen. 
Als Grundlage unserer Betrachtung wählten wir 
den Aufsatz P. Grimms »Zur inneren Gliede- 
rung der mitteldeutschen Jungsteinzeit * l K 

Grimm setzt sich dafür ein, daß die mittel* 
deutsche Ban dk eramik aus den » Feinkulturen« 
des südlichen Mitteldeutschland, dagegen die 
A L tmegaÜlhk ul tu ren * (T ri ch terbe che r-K ul tur) 
aus der »Grob-feinen Mischkulturen als der Bru- 
der der » Muschel ha ufercki]) tur« entstanden ist. 
So glaubt er an eine gewisse Gleichzeitigkeit der 
Entstehung beider Kultur kreise, was er noch 
durch folgende Punkte stützen will: 1. durch das 
»geschlossene Vorkommen beider Kulturen« in 
Eutritzsch bei Leipzig, 2. da durdi, daß sich »die 
Verbreitung der älteren Bandkeratnik und der 
älteren Ganggräber oder Hünenbetten« völlig 
ausschließt. Zu diesen Beweisführungen Ist fol- 


gende» zu bemerken: 1. deckt sich die Ausbrei- 
tung der älteren Bandkeramik hei weitem nicht 
uiit der Lößgrenze, wie das A. Potratz deutlich 
gezeigt bat, sondern greift tief in da» Ursprungs* 
gebiet der altmegaHthlscheii Ticfslichkeramik 1 "’ ; 
2. ist in der Umgebung Hannovers die Über- 
lappung beider Kulturen besonders deutlich er- 
kennbar, ohne daß man Einflüsse der altmega- 
I i th ischen Kul tur in h a n dkeramische n Si edl uq gen 
nach weilen könnte*’; 3. kann die Tatsache, daß 
rieh jene zwei Kulturen in den Grenzgebieten 
Mitteldeutschland» aussthlicßen, eher für eine 
Nichtgleichzeitigkeit sprechen, Dos ist besonder» 
im Falle Mitteldeutschlands wahrscheinlich, wo 
die Stationen beider Kulturen kaum nenh 10 km 
voneinander entfernt sind; 4. hat P r Grimm 
anzugeben vergessen, was er bei der Bearbeitung 
der Salimünder Kultur anmerkte 3 ’, nämlich, daß 
die Eutritzsch er Funde mit Vorbehalt anzuwen* 
den sind. Er hat wie auch H. Sch rolle r*’ M h Nahes 
Hinweis anzugeben unterlassen, daß in den Gru- 
ben von einer ungestörten Lagerung keine Rede 
sein kann 1 ’; außerdem waren dort in denselben 
Gruben neben der Band- und Aktie fslichkeramik 
auch die Gefäße und Gefäßbruchstücke der Salz* 
münder Kultur enthalten*’, was dann wohl be- 
deuten sollte, daß auch diese Kultur mit der 
älteren Bandkeramik gleichzeitig ist Wie aus 
den anderen Zusammenhängen die Gleichzeitig- 
keit der Saizmünder Kultur mit Baalberg I, 
Rössen und Waltcraienburg l hervorgeht, sollte 
dann der Eutritzscher Fund auch für die GLehh- 
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zeitigkdt aller dieser Kulturen mit der älteren 
Bandkeramik sprechen, Was wohl wenig glaub- 
haft ist Aus M, Nahes Bericht ist deutlidi m er- 
kennen, daß nur in einem Teil der Siedlung*. 
Hat4ie die Überreste der Allmegalith-Kultur mit 
denen der Bandkeramik fcusaiumejj Vorkommen. 
ln entgegengesetzter Richtung erstrecken sich 
stetä S^edlungSBpuren nur einer Kultur. So 
konnte dann auch in ihren Gruben keinerlei 
Mischung na di gewiesen werden 7 *. Das ist schon 
M + Nabe (die Untersuchungen führte er vor 1908 
durch) aufgefallen, und er hat daraus mit Recht 
die Schlußfolgerung gezogen, daß die beiden 
Kulturen nidit von Anfang an gleichzeitig auf 
diesem Platz gesiedelt haben 8 ». Au s M, Nahes 
Angaben wird deutlich, daß die Träger einer der 
beiden Kulturen dieselbe Fläche etwas später 
besiedelt haben und bei der Gründung der Sied- 
Jung nur in e.nen. Abschnitt dp, Gelände, nnf 
die Überreste der älterpn Siedlung gcstuBen sind. 
Oement sprechend kann von einer Gleichzeitig- 
keit kaum die Rede sein. Welche Kultur jünger 
ist, zeigen die st ratigrap bischen Erscheinungen 
Schlesiens und Böhmens, wo die Triditerbedier- 
Kultur junger als die ältere und jüngere band- 
keramische Kultur ist, was durch die schon er- 
wähnten Funde aus Böhmen und Mähren be- 
stätigt wird 81 ». 

InUipzig-Euiriusd, fand man and. eine Grube 
der alteren Stidlbandkeramik. ohne daB eine 
Mischung mit der älteren Battdkeramik «der 
Altmegalithkeramik nachweisbar war* 1 . Auf e ini- 
??" andere« Siedlungtpl ätzen Mittel deuu chland. 
überlagert aie dentlid. die Bandkeramik, EO d.B 

“ , ZW ' ,fcl “ aus B e Ptägter Form jünger 

In vielen Siedlungen MUteldentlcblandl 
klimmt die jüngere Bandkeramik mit der Stieb 
bandkeramik zu, am men vor”», die etwa gleich- 
artig und gleichzeitig mit der älteren Stid,hand- 
keramik Böhmen. i„">. Die jüngere Stid.band- 
ki raimk Böhmen, zeigt dentlidle, alarke Be. 

Zieh ungen zur mitteldeutschen Hürnener Kultur'») 
Daran, ist er.id.tlid., daB die Kölner Kultur 
m.t der Jüngeren Stid.ba„dkeramik Böhmen, 
«'Cdmemg ist. Für die Hürnener Kultur Mittel- 
deutadllanda ... nad.gewi«»e„, daß . it mit der 
Jardananiuhler Kuifr" 1 („ k5n „ tc .y, ^ 


um dk Beeinflussung von seiten der Mündie- 
hüfener Kultur handeln, die eine lokale Variante 
der Lengyel-Kdtnf ist) gleichzeitig vorkommt. 
Nun wissen wir aus Rühmen und Schlesien, daß 
dort die Jordansmüh ler Kultur mit der jüngeren 
Stichhandkultur gleichzeitig vorkommt 14 '», BO daß 

dadurcii die G!eicii 5e izutig cler jüngereuStichband- 

kuJtur Böhmens und Schlesiens mit der Rösse- 
ner Kultur ihre beste Bestätigung findet. Wenn 
H. Butsdikow behauptet, innerhalb der Stich- 
bandktiltur Mitteldeutschlands keine Einflüsse 
der Jordanier Kultur finden zn könnend 
daim ist klar, daß auch diese Erscheinung deut- 
lich für ein höheres Alter der Stich bandkeramik 
beziehungsweise für deren Priorität vor der 
Rommer Kultur i„ Mitteldeutschland spricht 
Bleibe konnte in Böhmen nachgewiesen wer- 
den wo auch die ältere Stichbandkeramik älter 
als die Jordansmühler Kultur und die bemalte 
mährische Kultur ist 14 ' 1 . 

Durdi die Funde von Hulberg, wo Michehber. 
ger, Jordansmühler, Salzmündcr und Baalberger 
Kultur zusammen Vorkommen und waltrzdiein. 
lidi gleichzeitig aind" 1 , ist eine dtronologiadt- 
Mraugraphische Bast, gegeben, die dcutlidi die 
altere von den jüngeren Kulturen trennt. Durch 
die Funde in Catterslehen und Quedlinburg" 1 
<SI deutlid, er.id.tlid,, daB die jüngere RS..encr 
Kultur mit der älteren Baalberger Kultur noch 
zusammen trifft „„d besonder, stark mit der 
or ansmubter Kultur verbünde.) Ist, Audi eine 
Anzahl der typischen, älteren Saizmünder Ce- 
faBe zetgt deutliche Beziehungen zur Jordans- 
».Uhler und Badener Kultur“ 1 , wa , für eine ge- 
Gleidmeitigkeit dieser drei Kulturen spricht. 

, teselheEr.d.einuug ist au* in bähmi.dien vnor- 
.l.sd.en« Siedlungen der Ebene „ad, weisbar, wo 
i re. Kulturen zusammen Vorkommen“», so 
il ab wir dadurd. jene Gleidmeitigkeit „od.mzl. 
bestätigt finden, 

lii° r ? ! b ' “, dl fÜr ^Dteldeut.diland ein ahn- 
.er Kn mrablzuf wie in Böhmen und Sd.le.ieu 
{*■ die Zeittafel). 

ehr P m t * er Wl? ‘ki-en Entwicklung in 

te„° kt 6 ; P "‘ S * de ° "“««'^u.sd.en Kul- 

könu 13 1 r,min f ° lge “’ ol, ne beurteilen zn 
k»»nen, ob s, e rid,,ig oder ^ ^ ^ 
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böhmischen und schlesischen Funde zeigen uns 
d ne Gl e 1 d i zei t igkeit il e r mei a len m i t tel il eu t s ä\ en 
Kulturen (Salzmünder, Altmegalithkeramik, 
Baalberg, Mididaberg) mit der Badener Kultur. 
Nun zu der Frage* mit welcher Stufe und Kultur 
mitteleuropäischen Ursprungs die Dülmenzeit 
gleich zu setzen ist; P, Grimm glaubt den Beginn 
der Salzmünder Kultur in die ältere Ganggräber- 
zeit setzen zu können* 1 *, was auch E, SprocWioff 
tut , um die .An fange aus der Dolmenzeit ab- 
leiten zu dürfen. Die Baalberger Kultur setzt 
P, Grimm mit der Noßwitzer Kultur, die frühe- 
stens in die altere Ganggräberzeit zu datieren 
ist, gleichzeitig* 3 ', die Walternienburg-Kiihur mit 
der mittleren Ganggräbcrzcit ai> , Daraus wird 
ersichtlich, daß das Ende der Dolmenzeit mit 
der unmittelbar vorangehenden Zeit in Mittel- 
deutschland zusammen fällt, also mit Rossen, dem 
ältesten Jordanstuühl (beziehungsweise Münchs- 
böfener Kultur), der jüngeren Stichhandkulltir 
Böhmens und Schlesiens. Wie hoch hinauf der 
.Anfang der Dolmenzeit zu datieren ist, ist schwer 
zu beurteilen, da jeder objektive Vergleiche- 
nder Berührungspunkt zwischen der älteren 
Stidlbandkeramik und der jüngeren und älteren 
Bandkeramik fehll. Wir werden aber sehen, daß 
man mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit audi 
das ermitteln kann. Mit unseren Anschauungen 
über die Endphasc der Dolmenpertode werden 
□ m besten F. Niquets Ausführungen über die Be- 
ziehungen zwischen dolmenzcitlidicr und Rösse- 
ner Keramik übereinstimmend, wenn wir auch 
ui du der Ansicht sind, auf Grund zweier ver- 
wandter Gefäliformcn und der Tief&tichtechnik 
den Ursprung der letzteren aus, der Doltneu- 
stufe erschließen zn dürfen. Das ist desto un- 
glaubwürdiger, als alle anderen Gefäß-, Wirt- 
iMhafts- und Religion« formen der Röasener Kuh 
lur nur aus dem Kreise der den au ländischen 
Kultur ableitbar sind 8 *». 

Noch einige Worte über die mitteldeutsche 
Sdinurkeramik. Alle Bemühungen der mittel- 
deutschen Forscher* den Anfang der Schnur- 
keramik möglichst hoch hinauf zu rücken, sind bis- 
her noch immer wenig glücklich gewesen. Der 
Früheste nathgewiesenc Zei tan salz ist in Mittel- 
deutschland Waltcrnicnbiirg II 1 *»* d. h. die Zeit 


der Badener Kultur in Böhmen. Durch den Fund 
eines Zylinderbechers aus Schraplau 1 *» ist nur 
wahrscheinlich gemacht worden, daß man die 
Anfänge dieser Kultur bis in den Beginn von 
Walternienburg I h e lieh ungs weise Baalberg I, Ir 
aetzen darf, also in die Zeit der Jordansmühler 
(Ottitzer) Kultur und der jüngeren Stichband- 
keramik Böhmens* was au dl zu dem Fund einer 
adinurkeramisthün Scherbe in einer böhmischen 

WohngrubederStichbandkeramikpasecmwürde“’. 

Ob sich der Ursprung dieser Kultur aus meso- 
litbisdien Kulturen Mitteldeutschlands wirklich 
ableiten läßt, ist nach unserer Meinung sehr 
zwei felhaft Die typischen Geräte der »grob-* 
f einend Mischkid Lur, aus der die schnür kerami- 
sche Kultur (aber, wie wir eben sahen, auch die 
Trichterbecher-Kid tur) sich be raus entwickeln 
sollte, kommen auch auf Fundplätzen anderer 
Kulturen vor (Badener, Stichband, Bandkeramik, 
Bniinir usw\), die mit der Schnurkeramik und 
anderen nordischen Kulturen nidits Gemein- 
sames haben 31 ». Selbst wenn es gelingen sollte, 
den einwandfreien mesolithischen Ursprung der 
Schnurkeramik nachzuwetsen, so wäre damit 
über ein liülieres Alter der Stichband- gegen- 
über der AJt- und Jliügbandkeramik noch nichts 
gesagt. Es könnte doch möglich sein, daß das 
Mcsq] itiiikinn der nördlichen Gebiete teilweise 
(wenn auch nidit im ganzen) mit der jüngeren 
Steinzeit Mittel- und büdostcuropas gleichzeitig 
sich entwickelt und bis an die Zeit der Badener 
Kultur sieb gehalten bat"». L. Zotz hat das 
a ußero rd c 1 1 E ] i ch wa h rsdi ei n I i di gern a di t durdi 
den Nachweis starker ui a gd a len ien artiger Er- 
scheinungen an Stellage raten der älteren und 
jüngeren Bandkeramik®». So wird eine unmittel- 
bare Entwicklung der älteren Bandkeramik aus 
einer späten Phase des mitteleuropäischen Magda- 
lernen im Bereidie der Möglidikciten liegen. 
Gleichzeitig bat F. Zotz darauf bingewiesen, daß 
in der Cueuteni-Kultur starke Öst-Anrigoacien- 
ersdi ein ungen vorhanden sind 84 *. In dieser Hin- 
sidit sind auch die Steingeräte aus Bumär inter- 
essant* die ebenfalls gleiche Anklänge zeigen 11 ». 

So wird ein verhältnismäßig später Anfang der 
Dolmenzeit aus ganz änderen Überlegungen 
möglich und wahrscheinlich. 
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' 1 * 26 dtQ Eun dpi ätzen der pan.,onis*e„ Ebene 

eeriieBeii wir das Gebiet der mehrschichtigen 
Siedlungen mit .11 ihren Vorteilen für die rela- 
Elve und absolute Chronologie und nähern uns 
einfachen Fläthenaiedlungen, die sehr Belten an ein 
und derselben Station zwei oder mehr Kulturen 
geliefert haben. Deshalb sind hier die dtrono- 
og! sehen Belange besonders stark umstritten, 
aber au* die gegenseitigen Beeinflussungen be- 
Ziehung, weise die Abstammung der einzelnen 

j „ “ ren - Su ma e es ermutigend sein, 

daß die Erforsch^ und Lösung der *ront>- 
logischen Fragen in Mittel- und Nordwcleurops 
be. weitem ui*, s0 klar und eindeutig sein 
können wie in Südosteuropa, aber dieser Zu* 
etatid ist in erster Lime zurüekzu führen auf das 

fas. völlige Fehlen von Siedlungen mit mehrereu 
Kultnrsthicbten. 

So war man hei diesem Tatbestand in Mittel- 
und Ihor, Westeuropa gezwungen, eine Arbeite- 
, d f beraus zuarbeiten, die jenen Mangel 
^«Ictthen sollte, „ äm li* die t7poI i|cb . 
■hronologtsdm. Dabei vergaß man öfter, daß 
ihre Ergebnisse eben nieht auf den eaakt, empi- 
nsd. festgestdlten Tatsa*en, sondern auf Korn- 
b.dattonen de, tnen»*li* en Geistes beruhen 

,, 8Ie aus di ««° Grunde dem tatsä*. 

J *en Zustand wohl cntspre*en können, aber 

", .' 10 " V ' ndiB zu entsprechen brau*en, ja 

daß «e sehr of, vom P er,ö„!i*en Gefühl für 

! F “ r °' Jer L Wider "■> Beziehungen und Zu- 
unungen abhängig sind. Deshalb können die 
Ergebt, ,sse dieser Methode niemals mit denen 
der strattgrapbisdten Untersuchungen auf mehr. 
Sihrchtigeti Futtdplätzen glei*werti g sein. 

’® Z"* Eind in Mit,e| - “ lul Nordwest. 

“21 E T' l * nph i ,ibm Be °b a< htungen eine 
; n : Erscheinung. So hat denn au* ein deut- 

s*er Forscher einmal re*t treffend festgestellt 
‘ a es kaum moglkb wäre, nur auf Grund strati- 
graph,,*« Eraieimtogen ein *ronologis* e , 
c hema m diesen Gebieten aufzubauen'). Darum 
estehen ne* tmmer in fast allen Fragen der 

relativen Chronologie jene Streitpunkte, die von 


einer einheitlichen Lösung noch ziemlich weit 
entfernt sind, wenn man auch m manchem klarer 
siebt als vor swei Dezennien. Von größerer Be- 
deutüng sind jene Fragen indes kaum, und *o 
wird man an dem für Mittel- und Nordwest- 
enropa erstellten chrono! ogiachen Schema im 
großen und ganzen kaum Wesentliche* ändern 
können. Jedenfalls sind zukünftige Änderungen 
von umwälzender Bedeutung wohl nicht zn er- 
warten. 

In diesem Raum ist die jütländisdte Tri*ter- 
bether-KuUnr (Dolmen-, Megali t Kultur) die- 
Jenige, die die Grundlage darstellt, auf der alles 
andere aufgebaut werden kann*», ein Maß also, 

, dem alle anderen Kulturen Mittel, und 
Mordwesteuropas ihre Eingliederung in das ueo- 
It ttsdte Entwidciuugsbild erfahren können. Des- 
hulb ist es für u„ 9 besonders wi*tig, die Vor- 
m düngen, Überschneidungen und Mis*ungen 
dieser Kultur mit denen Südosteuropas fest- 
zustellen und sie relativ- und ahsolut-dirono- 
logisch tu der gesamteuropäischen Entwicklung 
2 filieren - D «balb S*ein. es „ns „i*t über, 
flusstg , u sein, kurz ein relativ-AronologisAes 
i Mittel- und Nordwesteuropas mit besonde- 
er Berudcsichtigung der Tri* t erbe*=r-Kultur 
™ entwerfen und dann die südosteuropiiischen 
Ulturen mit den mittel- und uordw osteuro- 
päischen zu vergleidien, um dadnr* eine abso- 
Ute Datierung der letzteren zu erzielen. 

Daß zum Teil die Tri*terbe*er-Kult„r der 

o menzen aus der vorangehenden nsesolitbisien 
Erlebe le- oder Kökkenmöddinger-Kultur der jüt- 

ndis*en Halbinsel bei einem Zustrom neuer 
Elemente hervorgegangen ist und in diesem Sinne 
eis eine bodenständige Kultur angesehen werden 
kann, ist äußerst wahrsdieinli* 3 ), Ihre Entstehung 

können wir vom Anfang bis zum Ende ver 

der " R ’* Vvl]rdedur di die Arbeiten S. Müllers, 

su*ünz b C f,Urd ‘ C ' »“<*— Unter. 

in Di ” emark 

l 2 c ' ln "* fürS dileswig.Holstein 

°" G ' Sd,Wantca «r die dortigen Funde ver- 
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wendet wurde. Man unterscheidet eine eoge- 
nantite Df>I menstufe, die am Anfang der Gesamt- 
entwiddung sieht, die Ganggräberstufe mit drei 
Luter stufen: der älteren, mittleren, und späteren 
Ganggräberseit, in der die Trichterhecher-Kultur 
kulminiert, und als die letzte Stufe die Zeit der 
Steinkisten als Periode des Zerfalls. Die Mi- 
schung mit den Trägem der schnur keramischen 
Kultur (Einzelgrahkultur) scheint die Grujid- 
lagc für die bBrz.-Kültur des Nordens gewesen 
zu sein* 5 . 

Die ältere Do Im cd zeit oder Satmpcrstufe be- 
schränkt sä di auf Dänemark und Schleswig- Hol- 
stein. In ihrem jüngeren Abschnitt beginnt eine 
Ausbreitung der Träger dieser Kultur nach 
Nord Westdeutschland (Emsgebiet), nach Osten 
über Mecklenburg, Vorpommern und nach Süden 
in das Mittel elbegehiet, wie das zahlreiche Funde 
von Dolmen und dolmenzeitlicher Keramik be- 
legen Ji . Tm Laufe der Zeit und bedingt wohl 
durch verschiedene lokale Verhältnisse bildeten 
sich einzelne Sondergruppen heraus, von denen 
jede während der dänischen Ganggräherzeit 


eigene En twidd ungswege gegangen ist. So unter- 
scheidet man eine Nordgruppe, eine Westgruppe, 
eine Ostgruppe und eine Südgruppe'*. Wie oben 
gesagt, teilte mau die Ganggriiber&iufe der Nord- 
gruppe in drei Unterstufen ein. Bet der West- 
gruppe werden vier Stufen unterschieden, bei 
der Ostgruppe eine altere und eine jüngere und 
bei der Südgruppe eine ältere, die mit der 
älteren Stufe der Ostgruppe Im allgemeinen 
gleichzeitig ist, und eine jüngere, die in zahl- 
reiche lokale Sondergruppen (Walldrnienburg, 
Bern bürge r, Havelland ische, Lai ba eher, Vuce- 
doler uw.) zerfällt. Man «teilte fest, daß die 
ältere Stufe der Ost- und Südgruppe, wie die 
I- und Jl-Stufe der Westgruppe, mit dem älte- 
ren Abschnitt der Ganggräberzeit, und daß die 
jüngere Stufe der Qslgruppe, die späten Lokal- 
gr uppen der Südgruppc und die III, lind IV, 
Stufe der Westgruppe mit dem jüngeren Ab- 
ödmitt der Ganggräberzcit gleichzeitig sind 1 *. 
Zusammengefaßt ergibt sich für die Entwick- 
lung der Tri ih lerbeche r-Ku I tu r das hierunter 
wiedergegebene Schema: 
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Anm-S.126 Wie verhielt sich nun diese bedeutendste Kul- 
tur Nord Westeuropas zu den übrigen Kulturen 
dieses Raumes? Es ist klar, daß von der relativ- 
chronologischen Einreihung dieser Kultur in die 
gesamteuropäische Chronologie ihre absolute 
Zeltstellung abhängig ist und von dieser wieilcr 
letzten Endes die so oft erörterte Frage nach 
dem Ursprung und der Verbreitung der indo- 
europäischen Völker. Um ein eindeutiges Re- 
sultat zu erzielen, beginnen wir mit der Betrach- 
tung der Zeitatelluug der nordischen Trichter- 
bedter-Kidtur, so wie sie der Stand der For- 
schung in ihrem Heimatgebiet vermitteln kann, 
wo ja die Abfolge der Stufen beziehungsweise 
die relative Chronologie durch zahlreiche Be- 
obachtungen gesichert festliegt. Der Übergang 
von der Mittelsteinzeit (Ertebollestufe) zum 
Neolithikum iüt durch einen Umbruch gekenn- 
zeichnet, und eine Weile läuft Älteres mit Jünge- 
rem gleichzeitig. Fast auf allen Siedlungaplatzen 
der Ertebollestufe hat man aurh die Reste der 
beginnenden jüngeren Steinzeit (der ältesten 
Dolmens tufe) gefunden 1 * 1 . Außerdem fand man in 
den Musdielhaufen die Gräber der beginnenden 
jüngeren Steinzeit, die in der Gräbern rieh tun g 
mit den Bestattungen der Mittelsteinzeit nahezu 
übemnstimmen und nur durch die hinzu kom- 
menden Beigaben eine weiter forlgeachritiene 
Zivilisation verraten 13 *. Derselbe Zusammenhang 
ist auch in den GefäGformen klar ersieht! ich 
Auf der jütländischen Halbinsel ist der Über- 
gang von der Dolmenzcit zur älteren Ganggräber, 
zeit gleitend, wie auch zu den jüngeren Stu- 
fen bis zur frühen Bronzezeit, Eine eindeutige 
Über Schichtung durch artfremde Kulturen (aus- 
genommen da» Ende der Ertebülle-Kultnr) ist 
nicht nachweisbar, hingegen spricht man dies 
dafür, daß zur Zeit der ausgehenden Dcdmenzeit 
Jütland von Westen stärker beeinflußt wurde“*. 
Die Träger der Tri chterbech er- Kultur haben 
schon sehr früh zu anderen Gebieten und Kul- 
turen Verbindungen angenommen. Das zeigen 
folgende Erscheinungen: 

L Die späthandkeramiad.en Schuh Leis lenk eile, 

dm vereinzelt auf der gesamten jütischen Halb- 
insel Vorkommen, sind ein Beweis für den Aus- 
tausch verkehr mit den band keramischen Gebie- 


ten. Wie nach gewiesen werden konnte, gehören sie 
in Dänemark in die Zeit der Embolie-Kultur 1 * 1 , 

2 . Der wichtigste Fund ist der Fund von Byg- 
ho Im, der von einigen Forschern in die aus- 
gehende Dolrneostufe, von anderen in die be- 
ginnende ältere Ganggräberzeit gesetzt w ird. Er 
setzt sieb zusammen aus einem Trichterbechcr, 
zwei kupfernen Flachbeilen, einer Dolchklinge 
mit einseitiger Miltelrippe mul Armspiralem 
Durch diesen Hortfund wird der Anfang der 
älteren Ganggräberzeit, die der großen Aus- 
breitung der nordischen Trichterbecherleute ent- 
spricht, als schon kupferführend eichergestellt 1 ^. 

.V Zur Zeit des Beginne der älteren Gang- 
gräberzeit treten auf der jütischen Halbinsel un- 
vermittelt die sogenannten Fruchtschalen, zwei- 
henklige Näpfe und tönernen Löffel mit Tüllen- 
Öffnung auf. Sie sind für die Jordansmühler 
beziehungsweise Lengyel-Kultur charakteristisch 
und können nur aus dem Bereiche dieser Kultur 
nach Jütland gekommen sein. Es ist zu he tonen, 
daß diese Formen nur während der älteren 
Ganggraberzeil zuin Vorschein kommen“*. 

4 Zur Zeit des Übergangs von der mittleren 
zttr jüngeren Ganggrabctzeit zeigen sich zum 
erstenmal jene Erscheinungen, die wahrschein- 
lich unter Glockcnbechereinfluß entstand en, aber 
erat 311 jüngeren Ganggraberzeit mittels 
importierter Gegenstände nachweisbar sind 171 . 

5. Zur Zeit der mittleren Ganggrä herzeil tritt 
vermutlich die jütische Emzclgrabktillur auf, die 
in ihrer Entwicklung Wer Phasen durchlief: 
Untergräher, Bodengräber, Obergrähfcr und ober- 
ste Gräber, bür die Synchronisierung beider 
Kulturen ist besonders wichtig, daß in den Grä- 
bern der Steinklitenzeit Blumentopfgefäße auf- 
treten, die kennzeichnend für die Einzelgrab- 
kultur zur Zej| der Ober- und obersten Gräber 
ümt. Die Unter- und Bodengräber müssen also 
der Steinkistenzeit der Tr icht erbe cher-Kultur 
vorangelien \ Es ist außerdem noch wichtig zu 
bemerken, daß dort, wo die Einzelgrabkultur 
herrschte, die jüngeren und jüngsten Formen 
f er Riesen^teingräber vollkommen unbekannt 
smd, dagegen in den von ihr unbesetzten Ge- 
isten die jüngeren den älteren Grabe rforineu 
ohne irgendwelchen Bruch folgen. Dag unter- 
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streicht wohl das bereits Festgestellte und läßt 
vermuten, daß die Unterbrechung der Entwick- 
lung der Trichterbecher-Kultur in diesen Ge- 
bieten durch die Ein wände rung der Einzelgrab- 
kultur veranlaßt wurde und diese frühestens an 
das Ende der älteren Stufe der Riesensteing rüber 
datiert werden muß. Für eine gewisse Gleich- 
zeitigkeit der Einzel grabkuhur mit der späten 
und mittleren Stufe der Ganggrüberzeit spricht 
au di der Glockenbethereinfiuß in den Gräbern 
der ersteren, ein Einfluß, der besonders deutlich 
zur Zeit der Boden- und Obergräber nachweis- 
bar ist, in vrelehen auch Glockenbecherimp orte 
gefunden wurden 111 \ So ergibt sich für die jüt- 
ländisihe Trichterbedier-Kultür das relativ- 
chronologische Bild, das auf der Zeittafel unten 
veranschaulicht ist. 

'Wir erwähnten schon, daß die weiträumige 
Ausbreitung der Trichterhecher-Kultur vom jüt- 
ländischen Heimatgebiet aus sehr früh statt- 
gefunden haben muß. Innerhalb eines recht 
großen Raumes haben sich dann im Laufe der 


Zeit Lokale Gruppen bc rauegebildet, von denen 
jede ihren eigenen Entwicklungsweg gegangen 
ist. Aus den Formen der ältesten Geräte und vor 
allem der Tongefäße der neubesetzten Gebiete 
ergibt sich, daß die Auswanderung zu einer Zeit 
stattgehabt haben muß, in der auf Jütland die 
Kragen flasche noch verwendet wurde 111 '. Die 
Kragenflasdie verschwändet hier am Anfang der 
älteren Ganggräberzeit, ist aber in der mittleren 
Dolmenzcit schon vollkommen entwickelt 11 '. So- 
mit ist der Spielraum für die Aiiswanderuugszeit 
der Trichterhecherleule aus Jütland gegeben. 
Mit der Zeit sind sie mit anderen Kulturen, die 
die eroberten Gebiete innegehabt hatten, in Be- 
rührung gekommen, vermischten sieb mit ihnen 
oder vernichteten sie- Das ist für uns von beson- 
derer Bedeutung, da die Trichterbecher-Kultur 
durch jene Verbindungen, Mischungen und Uber- 
s ch ich tun gen eindeutig in den gesamteuropäischen 
Kultnrablauf chronologisch ein gereiht wird. Für 
unsere relativ- und absolut-chronologischen Be- 
trachtungen sind die Überschneidungen der West- 
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Anm.S.m gruppe der Trirhterbether-Kultur weniger wich- 
tig, da sie in keinerlei Beziehung zu den bulka- 
nisehen und paniionischen Erscheinungen stehen. 

Von einer desto größeren Bedeutung sind die 
tibendnidilungtn der Sud- und Ostgruppe der 
Trkhterbecher-Kultur, die in unmittelbare Be- 
rührung mit den pannoniach-bälkantschen Kul- 
turen gekommen sind. Da sich diese zwei Grup- 
pen der Trichterbecher- Kultur über große Raume 
ansgebreitet bähen und sich auf mannigfache 
Art mit den einheimischen Kulturen verbanden, 
haben Mir eine Erforschung der lokalen Um- 
stande in kleineren Räumen bevorzugt und be- 
ginnen mit den nordöstlichen Gebieten Deutsch- 
lands. 

Wie bemerkt, strahlte die dolmenzeitlidie 
Tridi Icrbecher- Kultur von Jütland aus nach 
Pommern, Nordwestpolen bis in die Tiefe Nord- 
ostdeutsch! auds. Auf Grund zahlreicher Unter- 
suchungen konnte man chronologisch folgendes 
fest stellen: 

L Tn diesen Raum schiebt sich von Süden, 
längs der Weichsel, die jüngere Bandkeramik 
(Notenkopf), teilweise ohne irgendwelche Be- 
einflussung seitens der Jordansmnhler, Trichter- 
becher- und kammkeramiadien Kulturen. Die 
meisten Siedlungen Nordwestpolena enthalten 
jüngere Bandkeramik, gleichfalls ohne fremde 
Beimengungen, was für die Möglichkeit spricht, 
daß sie hier, mindestens zur Zeit der ältesten 
Besiedlungen, allen anderen Kulturen voran- 
geh 

2. In Brze^c-Kujawski fand man späte (ver- 
spätete) jüngere Bandkeramik zusammen mit 
den Besten einer Abart der Jo rdansm übler Kul- 
iur, der jüngeren Stichband- und der älteren 
-’tufe der Ostgruppe derTri Aterbechcr-Kultur” 1 . 

3. Die kammkeramische Kultur, die aus nord- 
östlicher Richtung eindringt, zeigt Beziehungen 
zur späten Stufe der Trieb terbecber-Kuhnr und 
zu einer späten Abart der Sdinurkeramik” 5 . 

4. Die TriiterbMW-KultuT der apäten Do], 
menzeit ist nur in den westlichen Teilen dieses 
Gebietes essbar, ohne deB man 
Ziehungen zu den anderen Kulturen bis jetzt 
FcststelJen kennte, Tn der älteren Genggräber, 
zeit ist et 8 dien diefit besiedelt und bebt sidi 


deutlich als eine selbständige Kulturprovinz 
ab" 5 \ Durch die Funde aus Rrzesc-Kujavgki wird 
eindeutig klar, daß die letzten Reste der jünge- 
ren Bandkeramik die ältere Ganggroberzeit noch 
erlebt haben Nun sind in den dortigen band- 
kera mischten Gräbern zahlreiche Kupfergegen- 
stäude gefunden worden, die ein Gegenstück zu 
Bygholiu darstellend Dadurch wird noch ein- 
mal deutlich hervorgehohen, daß die späte Dol- 
menzeit und die altere Gauggräberzeil nicht in 
eine allzu ferne Vergangenheit der mitteleuro- 
päisch eh beziehungsweise süd Osteuropa lachen 
Jungsteinzeit zurück verlegt werden können. 

5. Die jüngere Stufe der Trichterbecher-Kul- 
lur zeigt in diesen Gebieten manche stilistische 
Berührung mit der ach nur keramischen und Kugel- 
amp ho ren-Kul tur, was für eine gewisse Gleich- 
zeitigkeit sprechen könnte** 5 . 

Aus all dem ergibt sich, daß ein Teil der 
jüngeren Bandkeramik in der Weithselcbcnc 
wahrscheinlich älter ist als die ältere Stufe der 
Ostgruppe der Triditerbecher-Kuhur, Die ältere 
Stufe der Östgruppe der Trieb terbedier-Kultnr 
ist mit einem Teil der Jordausmühler Kultur, 
Stichband- und kam mkeramis dien Kultur, wie 
verspäteten Erzeugnissen der jüngeren Band- 
keramik gleichzeitig. Die jüngere Stufe bat das 
Eindringen schnür- und kugel amphorisch er Ele- 
mente wahrscheinlich noch erlebt. 

Im Süden schließt sich Ober* und Nieder- 
Schlesien an. Durch die zahlreichen Unter- 
suchungen H. Segors ist ein chronologisches 
Schema ermöglicht. Hier zollen nur die wichtig- 
Htcn Erscheinungen erwähnt werden. 

1- In Noßwitz iibersdineidcn Wohngruben der 
Trich terhe di er-KuJ tu r, die auch jüngere Stich- 
bandkeramik enthalten, die der Bandkcramik. 
Die Gräber der Sdimirkeramik (Mar schwitzer 
Kultur) sind in die Wohngruben der beiden 
ersten ein getieft worden” 5 . 

2, In Jordan smübl übersdmitten die Wohn- 
grubeu der Tri cht erb edier- Kultur niemals die 
der Jordausmühler Kultur, trotz ihrer Nachbar* 
laft. Die obngruben der Bandkeramik wur- 
un jedoch von beiden überschnitten. In den 
. ™ 111 1 * arcn Jordansmühler* und Trieb ter- 
f ertr Zeugnisse miteinander gemischt. In den 
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Gruben beider Kulturen fanden sich auch Bruch- 
stücke der jüngeren Stichbandkeramik, In zwei 
Gräbern kamen Gefäße der Jordansmübler und 
Trichterbe (her- Kultur gemeinsam vor 1 * 5 . 

3. in Gubran traf man in einer Wohngrabe 
der Stichbandkeramik nahe am Boden Bruch- 
stücke eines Trichterbechers* 1 - 1 . 

4. In GroG-Sürding deckte man zahlreiche 
W' olmgruben der Triebt erbe cher-Kultur auf. Eine 
davon enthielt ein typisches Mondbenkel ge faß 
(Ansalunata-Heiikel) der späten Badener Kul- 
lur** 5 . Auf dem nicht weit entfernten Gräber- 
feld, das wahrscheinlich der Siedlung zugehörig 
war, lag in einem Grabe ein typisches Badener 
HenkelgefaB. Badener Einflüsse konnten auch 
auf anderen Fundplätzcn der Trichterbether- 
Kultur nachgewiesen werden B,5 r 

5. Nach K, Jazdzevrski ist die schlesische Siid- 
gruppe der Trichtcrbecher-Kultur, wenigstens 
in ihrem Beginn, mit der Östgruppe dieser Kul- 
tur gleichzeitig, d. h. mit der älteren Gang- 
gräberzeit !,J|j . 

Die Bandkeramik ist also in Schlesien die 
älteste jungst einheitliche Kultur. Sie wird durch 
die Stichbandkeramik und die Jordansraübler 
Kultur abgeLÖät- Der jüngere Teil der Siich- 
band keramik hat die Zeit der etwas jüngeren 
Trich t erb e<h er-Kultu r noch erlebt. W eiier sind 
deutliche Einflüsse der Badener Kultur erkenn- 
bar. Sie wurden in Schlesien von der schmir- 
kerami sehen Kultur abgelöst. 

Kl ein- Polen gewinnt, dank der emsigen For- 
schungen J. Zurowskis, in den letzten zwanzig 
Jahren immer mehr an Bedeutung und hat fol- 
gende chronologischen Erscheinungen ergehen. 

1. Die (ältere?) Bandkeramik kommt, soweit 
sie überhaupt bekannt geworden ist, überall un- 
vermischt vor. Auf dem bekannten Fundplatz 
Zlota entdeckte man mehrere Gruben der Band» 
keramik, ohne daß Mischungen mit den anderen 
jungsteinzeitlidieu Kulturen Klein- Polens, die 
alle am selben Fundorte vertreten waren, nach- 
gewiesen werden konnten“ 5 . 

2, Die Stichbandkeramik kommt teils unver* 
mischt, teils zusammen mit einer späten Abart 
der mährischen bemalten Keramik (Stufe IH 
nach J, Palliar di) vor* 15 . 


3. In der Gegend von Sandomierz an der obe- 127 

ren Weichsel sowie bei Opatow traf man zahl- 
reiche Gruben mit einer spülen Abart der mähri- 
schen bemalten Keramik an. In einzelnen Gru- 
ben fand man Scherben der jüngeren Stithband- 
keramik* 75 . 

4. Auf mehreren Fundpl ätzen Klein-Polens 
konnte Festge&lellt werden, daß die radial ver- 
zierte Keramik ein Produkt der Mischung der 
Badener, der späten bemalten mährischen Kul- 
tur und der Stichbandkeramik ist. Die mähri- 
sche Kultur bat ihr früheres Charakteristikum, 
die Bemalung, bereits auf gegeben. Auf ihren 
Fundplätzen war öfter gleichzeitig Trichter- 
bechcr-Kultur reichlich vertreten“ 5 . 

5. In Zlota überlagern die Großer der Zlula- 
Kultur die Wohn gruben der bemalten mähri- 
schen Kultur” 5 . 

6. In Ksiaznice-Wielkie entdeckte man eine 
Siedlung der südlichen Gruppe der Trichter- 
hecher-Kultur (klein-polnische Kultur), Hier 
konnte nachgewieaen w r erden, daß Erzen gnisse 
der radial verzierten Keramik und die Schnur- 
keramik gleichzeitig in Verwendung waren* '♦ 

7. Die Zlota-Kultur, wie sic aus Zlota selbst 
bekannt ist, zeigt eine weitgehende Verschmel- 
zung aus verschiedenen heterogenen Elementen 
der kl ein- polnischen junge lei uze Blichen Kultu- 
ren. Besonders stark wirken die Süd gruppe der 
Trichter beiher- Kultur, die radial verzierte Ke- 
ramik und die Schnurkeramik 115 , 

Wir fassen wie folgt zusammen: Die Band- 
keramik ist hier wahrscheinlich, wie auch in 
Schlesien, aller als alle übrigen Kulturen dieses 
Raumes. Sie wird durch die Stichbandkeramik 
und die bemalte mährische Kultur, die teilweise 
gleichzeitig sind, abgelöst. Zur Zeit der aus- 
gehenden bemalten mährischen machen (sich Ein- 
flüsse der Badener Kultur geltend, woraus die 
Kultur der radial verzierten Keramik entsteht. 

Gl e i chze i I i g haben die Trägerder T ri di te rbecb er- 
Kultur Klein-Polen erreicht, Ana einer Mischung 
der Tri chlerbc cher-Kultur mit der radial ver- 
zierten Keramik und der etwas später eingew än- 
derten Schnurkeramik hat sich zunächst die klein- 
polnische Kultur und dann die Zlota -Kultur ent- 
wickelt, die der FBrz. unmittelbar voraugehb 
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Anm.S12T Das Hauptergebnis unserer bisherigen Unter* 
Buchungen sind die absoluten Zahlen, die für die 
einzelnen Kulturen uiut ihren Entwicklungsgang 
erzielt werden konnten. Jene Zahlen stellen, 
wie sie in der großen Falttafel gegeben sind, 
mit Ausnahme Kretas und Griechenlands, nur 
annähernde Zeitanaätxe dar. Im großen und 
ganzen jedoch lassen sie deutlich das Verhältnis 
zwischen dem ägäischeii Raum und Mittel- und 
Nordwesteuropa erkennen. So Üherrasdu es 
heute kaum noch, wenn wir manche allertiitn- 
lieh amnutenden Kulturen ah recht jung au- 
sp rechen müssen. Znm ähnlichen Ergebnis sind, 
auf ganz anderem Wege, schon früher mehrere 
Forscher gelangt 1 *. 

Na di unseren Ausführungen sind deutlich drei 
zeitliche Kultürhori zollte erkennbar, die Mittel- 
europa beziehungsweise die südöstliche pannoai- 
fithe Ebene mit den ägäischen Gebieten ver- 
binden: 

1, >)er bemalte weetbalkanisehe KuUurkreifl 
dessen endlichste Ausläufer als Sesklo-Kultur 
und dessen nördlichste als Stareevo-Körös-Kul- 
tur allgemein bekannt sind. 

2. Als zweiter Verbindungehorizont ist die Zeit 
der sthwarzpolierten sogenannten »donaulandi- 
sdien^ Keramik oder mit ncolithisdiem Urfirnis 
gefirnißte Ware anzuspredien, ein Horizont, der 
in Serbien als Stufe A der älterer, Vinca-Kultur 
in Makedonien als jüngere Phase des späten 
Neolithikums und ia Thessalien und Griechen- 
Und als die Zeit der »donauländi sehen« schwarz- 
polierten Keramik betrachtet wird und als erster 
zeithdi annähernd bestimmbar ist Er gehl un- 
mittelbar der FH.-Ko.Itur auf dem Festland, 
IM. TI auf Kreta „nd der FBrz.-Kuhur Make- 
d ordens voran. 

3. Dritter Horizont i st drr frül.bronmzoit. 
Itdie des agäischen Raumes. Unmittelbare Ein- 
flusse sind bi ö in die Umgebung von Nil (Bu- 
hanj-Kidtur) o„d d as südwestliche Rumänien 
(baleut za -Kultur) eindeutig erkennbar* Hier 
sind sie mit der mittleren Vinca-Kultur in 
engere Berohrung gekommen, die ihrerseits mit 


den pannonischen Kulturen in Beziehung ge- 
standen hat. Auf diesem Wege konnten die 
absoluten Daten für die mitteleuropäischen Kul- 
turen einigermaßen sicher ermittelt werden. 
Weiterhin hat es sich gezeigt, daß neben der 
mitteleuropäischen Bandkeramik und der nordi- 
schen Trleh terbedier-Kultur noch zwei be- 
ziehungsweise drei andere, iireuropäisrhe Kub 
lurk reise im Südosten Europas vorliegen: im 
Westen des Balkans der bemaitkeramisihe und 
im Osten der gekerbt inkrustierte Bojan A-Kreis. 
Ob der bemahkerarnische Horizont nicht schon 
einen noch älteren überdeckt, sollen erst zu- 
künftige Untersuchungen zeigen. Manche Er- 
scheinungen der »Vorsesklo-Kullnr« beziehungs- 
weise Starcevo T sprechen für solche Möglich* 
keit= J . Nordöstlich in der Ukraine liegt das Zen- 
trum der sogenannten Prämie utetii-Kultur 1 *, die 
wahrscheinlich auch auf eine selbständige Wiir- 
zcl zur iick zu führen ist. Woraus sieh diese Ur- 
kuituren entwickelt haben, vermag man mit Aus- 
nahme der Triditerbecher-Kultur zur Zeit noch 
nicht zu beantworten. L. Zotz hat auf die Mög* 
hihkeit hin gewiesen, daß rieh die Bandkeramik 

unmittelbar aus dem Spät-Magdaleniet, ent wickelt 

haben könnte**. Bei dem Silexfund ausCueuteni 
fand er Anklänge der östlichen Anrignac-Kul- 
tur r Die Beantwortung all dieser Fragen leidet 
nodi stark unter Materialmangel. Zukünftige 
Untersuchungen müssen, neben der Vervoll- 
kommnung des Kalturbildes, auch der Lösung 
der Ursprungs frage ihre besondere Aufmerk- 
samkeit zuwendem Da die bis jetzt bekannten 
* u Hiren recht wenig Gemeinsames zeigen, ist 
lT HC }St ” n ^ ' Ke En Stellung aus epipaläolithi- 

& chen ^Ihii-en in verschiedenen Gebieten als 
wahrscheinlich anzimehmen. Erst durch sekun- 
däre Bewegungen haben sich dann größere Kul- 
liirf.inheiE.cn gebildet, die meist aus den ver- 
c nc « c n st cn El e m e n ten zu s a m m c nges etzt sind ► 
in weiteres positives Ergebnis ist die Heraus- 
ar ettung von 5hkl- Nord -Bewegungen beziehungs* 
weiae gleichgerichteter Kukurbeemfliifliimg. Ne* 

i relativ späten Tri cht erbe die r+ und sthnur- 
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keramischen Wanderungen treten jetzt noch 
einige aus der südöstlichen Richtung hinzu. Schon 
sehr früh setzen sich* aus Süd osten kommend, 
die Träger der schwarz polier len und gefirnißten 
Keramik durch. Auf ihre Wirkung ist die Ent- 
stehung mehrerer Kulturen des Balkans und 
Mitteleuropas zurückzufiihren, so in Makedonien 
d i e jün ge re n eo I i thi sehe K u 1 tu r, die äl t erc Yi uca - 
Lengyel-, die bemalte mährische und die Münchs* 
höfener sowie die Jurdansmühler Kultur, Die 
zweite Welte bringt agäiache friillbronzezeitlichc 
Formen, wie zweihenklige Näpfe, einhenklige 
Kriige und Tassen, Askoi usw. Hierher gehören 
die junacite-K nltur Bulgariens, die FBrz. Make* 
doniens, Griechenlands, die Bubanj- und Sal- 
cutza-Kultur Rumäniens, die FBrz, Bosniens 
und der Herzegowina' 11 ' sowie die Toazeg A-B- 
Kultur Os tungar ns, die entgegen alten Behaup- 
tungen 1' . v. Tompas" doch nur aus der FBrz. 
des Balkans beziehungsweise des agäischen Rau- 
mes erklärbar iat* Die dritte KulturwelJe hot, 
aus Nordwest-Kldnasieu kommend den Öst- 
lichen Balkan über den Bosporus erreicht* Zu- 
erst entwickelt sich hier die Sv. Kirilovo-Fhase 
(früheste Ve soll novo -Kultur). Nun dringen die 
Einflüsse über die Sofiaebene einerseits nach 
Siebenbürgen (Cotzofeni-, Linsen- lind Furchen* 
stidikeramik), andererseits über die Nisebenc 
nach Nord Serbien und weiter in das pannonische 
Flachland. Dort vermischen sie sich mit den 
letzten Ausläufern der jüngeren Viuca- und 
Lengyel- Kultur, Daraus entwickelt sich daun 
die Badener Kultur, deren westlichster Nieder- 
schlag in der SfllzixiUnder Kultur bemerkbar ist. 
In Schlesien kommen sie mit der Noßwitzer 
Kultur in Berührung* 

Ob auch die Bemalung des weBlbalkanischen 
Kreises (Senk Io -Starcevo) eine sekundäre Er- 
scheinung in diesen Gebieten ist, wie es oben 
□ ngedeutet wurde, soll zur Zeit noch dahingestellt 
bleiben. Tatsache ist jedoch, daß zwischen der 
Vor.seftklo-K.uUur und der älteren Sesk lo -Kultur, 
die als erste bemalte Keramik hers teilt, ein 
beträchtlich er Unterschied in Gefäß* und Orna- 
mentformen besteht, der heute noch nicht er- 
klärbar ist. Da vieles der Funde aus Mersin 
(Kilikien im südöstlichen Kleinasien) in den 


älteren Schichten (4. Jahrtausend v. Chr,)* 1 an 
Sesklo erinnert, gewinnt die alte Hypothese 
O . M e n ghin s über de n U repru n g d e r be mal t en w e & l- 
balkanisfhen Keramik wieder an Bedeutung 1113 . Im 
Osten fehlt es nicht an der groben Vorsesklo- 
Slarcevo 1 -Keramik, und da auf Sizilien und in 
Kl ein -Afrika ähnliche Funde Vorkommen 11 *, 
konnte, wie O. Menghin schon vermutet hat-, der 
südwestliche Balkan mit Sizilien und Klein-Afrika 
zu einer Kulturprovinz gehört haben 113 . Dann 
hätten wir es also auf dem Balkan mit einem 
weiteren Kulturstrom zu tun, der diese Gebiete 
in der zweiten Hälfte des 4 . Jahrtausends, am 
Vordcrsftien kommend, erreicht hat. 

Ob jene Kulturwellen auch stets durch Völker- 
wanderungen bedingt waren, ist nach unserer 
Meinung fraglich. Wir möchten das besonders 
bei der Badener Kultur, FBrz. Kultur Make- 
doniens, Griechenlands tesw. stark bezweifeln. 
Jedenfalls wird eine sehr starke ein hei mische 
Komponente mitgewirkt haben. 

Auch so manche »autochthonen« Kultur* 
Errungenschaften der Bevölkerung 5 lalle* und 
Umgebung (Kupfer- und Bronzebearheitung und 
-gew Innung) erscheinen in einem anderen Licht 1 * 1 , 
So machten wir es wahrscheinlicher, daß die 
Kupfergewinnung und -hearheitung durch die 
Träger der Jordansmübler beziehungsweise 
Münchshöfener Kultur nach Mitteldeutschland 
vermittelt wurde, jener Kulturen, die der 
Lengyel- bezieh ungs weise der älteren Vinca- 
Kultur entstammen. Null können wir eindeutig 
zeigen, daß die zw r ei letzteren schon aehr früh 
das Kupfer benutzt haben. Die Beweise sind 
verhältnismäßig sehr zahlreich. Es sei hier nur 
auf einige bin ge wie Ben. Wir beabsichtigen jedoch, 
jenen Fragenkomplex an anderer Stelle zu be- 
arbeiten, 

1 + Die große Anzahl von Kupfcrobjeklen in 
Jordan «müh ler und Brzesc-Kujaweki-Gräbern jl ' 
zeigt deutlich, daß innerhalb beider Kulturen 
Kupfer reichlich vorhanden war und verwendet 
wurde. Innerhalb der etwa gleichzeitigen Rösse- 
ner Kultur, die etwas älter als die mittel- 
deutsche Baalberg-Salzmimder und Tief&lich- 
kultur ist. hat mau bis jetzt noch keine Knpfer- 
gcgciifltände gefunden. Daraus ist der Weg der 
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Änm ^m Ku pf e rbe a rbe itung nach Halle leicht zo er- 
ächließen, 

2. Etwas ältere Gräber aus Lengyel und 
gletizeiügen Fundplätaen Ungarns'*) führen 
ttudi Kupfersdimtick, 

3. Aus der Vukovarcr Gegend in Syrmien sind 
sdion seit längerer Zeit zwei >n«o litt lache, Gra- 
ber bekannt, die neben reichem Schmuck aus 
Sp n nd yl n smu 9 ch ein zahlreiche Schmuckstücke aus 
Kupfer geliefert haben 1 “ 1 . SpondyLnssHimuek ist, 
wie auf Grund der strati graphischen Reo b ach- 
Lungen feststehl, in Vinöa mit der Stufe C außer 
Gebrauch gekommen. 

4. In Nordbosnien wurde in einer Siedlung 
der slavomsch-ayrmi scheu Kultur eine quer- 
schneidige Kupferaxt ausgegrabeu 1 * 1 , 

^ an d mau ein Depot, bestehend 
aus neun kupfernen langen Flachbeilen, zwei 
Hammeraxten und sechs Sdiiitieiatenkeiku 1 * 1 « 
Die Siedlung gehört in die R2-GStufe der 
Viuca-Kulttir, was zeitlich etwa der späten 
Zseliz, und jüngeren Stidibandkultur entspricht. 

Linsere Aufzahlung könnte noch fortgesetzt 
werden, genügt jedoch sihon, um nach zu weisen, 
daß die Träger der Vinea- beziehungsweise 
Lengyel -Kultur Kupfer nicht nur gekannt und für 
Scb m u ckgegenständc verwendet haben, sondern 
audi für Geräte benutzt haben. Es sei in diesem 
Zusammenhang auf die reiche Kupfe Verwendung 
m allen kupferzeitlidien Kulturen desOsihalkanj 
und Kleinasiens hinge wiesen Dort kommt 
Kupfer schon im ausgehenden 4. Jahrtausend vor 
Im Zweistromlaad ist es schon im 3, Jahrtausend 
bekannt. So wird ei wahrscheinlicher sein, die 

Kupferkenntnisec aus dem Südosten abzuleltem 
von wo and, die Lengyel- beziehungsweise die 
altere Vmca-Kultur hergekommen sind, als an 
euic Bpontaae Erfindung zu denken, die relativ 
sehr spät einsetzt. In Mitte Ideulschl and {eigent- 
hdi in Bayern, wo die Münch shöfen er Kultur 
verbreitet war), scheint die Ausnutzung der 
bodenständigen Erzlagerstätten eben durch die 
Frager dieser südöstlichen Kulturweile angeregt 
worden zu sein; wahradiemÜch ist das audi für 
Serbien, Sieben bürgen und Österreich 31 *, 

Als eine gleichzeitige religiöse Infiltration 
«chemt auch der Magn^Mater-Kult nach dem 


Balkan und von dort weiter nach Mitteleuropa 
gebracht worden zu Beiu“>, Man muß dabei zwei 
zeitliche Wellen unterscheiden; eine altere mit 
stark realistischer Formgebung, die im Sesklo- 
Slarccvo-Kreisc und in vorderasiatischen Kul- 
turen des 4, und beginnenden 3. Jahr- 
tansends ausgeprägt ist 11 *. Auf diese ältere 
Tradition sind auch die Butmir-Idolc“** und 
diejenigen der bemalten mährischen beziehungs- 
weise der Lengyel -Kultur” 1 als verspätete For- 
men zurÜckzuf Öhren. Für die LcngyeLKuItur 
konnte durch Ausgrabungen in Sarvas eine starke 
Komponente der Starcevo- Kultur nach gewiesen 
werden. Die zweite jüngere Welle bringt die 
schematischen akykladi scheu* Idol formen der 
Vinca-Gumelnitza-Kultur^ Gleichzeitig treten 
auch Tieridole sowie Tier- und Menschengefäße 
auf 1 , Sie alle entsprechen dem o&tag als dien 
Material* 8 *. 

C, Pesch eck hat die bulgarischen Streitäxte 
Übersichtlid! veröffentlicht^. Erläßt die meisten 
Typen aus nordischen Formen hervorgehen und 
als nordisches Gut im Südosten gelten. Schon 
vorher hat S. Fuchs die Ähnlichkeiten zwischen 

griechisdi-kl e Ina siatinhen Streitäxten und mittel- 
europäischen als einen Beweis für seine Hypo- 
these einer Einwanderung der Schnurkeramiker 
na di dem Südosten aus gewertet**, So ist man 
im allgemeinen der Überzeugung, die Streitäxte 
seien ab sicherer Nachweis nordischer Kulturen 
im betreffenden Fund gebiet zu betrachten 31 ', 

K. Bitte! hat schon bei der Besprechung des 
Fuchsschen Werkes auf das bedeutend höhere 
Alter der Streitäxte im ob t mediterranen und 
bordet astatischen Baum hingewiesen 111 . Es war 
schon damals klar, daß mindestens ein Teil der 
Äxte mit den mitteleuropäischen in keinerlei 
genetischer Beziehung stehen kann. Dasselbe 
! robiem bat K, Bittel dann nochmals bei der 
Veröffentlichung der Funde ans Dcmirci-Hüyük 
aufgerollt und einwandfrei nachge wiesen, daß 
j StreitHxte deft kl ei nasiatisihen Raumes be- 
deutend alter sind aU die mitteleuropäischen 11 *. 

un laben aber die Ausgrabungen im südliehen 
“ ul s arien unJ Makedonien gezeigt, daß die 
Slreitäxlc dort al( typ, edle Form mit der FBrz. 
dieser Gebiete in Verwendung kommen. Die 
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Streitaxt in Thermi I— II darf spätestens um 
2450 v. Chr, datiert werden**. Diejenigen aus 
den ältesten FBrz. -Schichten Makedoniens 3 *' sind 
ebenfalls spätestens um 2450 v, Chr. und die aus 
Bulgarien (Yeselinovo, Junacile, Sv. Kirilovo 
us w. ) um 2200 v. Chr. So gehören eie auch 
auf dem Balkan weit vor jene Zeit, die auch 
nur annähernd für eine Ausbreitung der 
jüngeren mitteleuropäischen Sdinurkeramik in 
Frage käme. Dasselbe trifft auch für die söge- 
nannten »schnurkeramischen Amphoren«, zu, die 
keinesfalls eine späte FH, -Form sind. Vielmehr 
sind sic innerhalb der FH.-Kullur und der make- 
donischen FBrz. seit ihrem Beginn nachweis- 
bar“ 1 . Damit sind aber zwei Haup [Stützpunkte für 
die Hypothese einer Einwanderung der Schnur- 
keramiker nach Südosten aus Mitteleuropa hin- 
fällig geworden. Der nordische Fcuersteindohh 
im Museum Florenz kann überhaupt nicht ernst- 
lich als Beweis gelten, da sein Ursprung nach- 
weislich nicht balkanisch ist* 1 . 

So bleiben nur noch die Schnuromamente auf 
einigen Scherben aus Eutreeis und Makedonien*’'*. 
Die Scherben sind aber au klein, um etwas iiher 
die gesamte Dekorations- und Gefäßform aus- 
sagen zu können. Zweitens sind die Schnur- 
ah drücke auch auf den bekannten Sv.Kirilovo- 
Ka uneben als Dekor verwendet 1 **. Diese Kann- 
chen sind, eine eharakt eristische Form in der 
ältesten Stufe der Vcseü novo -Kultur und Bind 
zeitlich um 2250 v, Chr. anzusetzen. Damit sind 
die Sch nurabd rücke auf den Sv, Kirilovo-Känu- 
chen mindestens zweihundert Jahre vor der Aus- 
breitung der jüngeren Schnurkeramik in Millel- 
europa verwendet worden. 

Auch das Megaronhaus darf mau nicht zum 
Beweis für eine Wanderung vom Norden heran- 
ziehen. Sein hohes Alter im agäischen Baum 
zeigt sich immer deutlicher. Sein % orkommen 
in Troia Ic und in Dimim laßt es weit vor 
2300 v, dir. im oetmediterranen Gebiet bekannt 
sein 41 **. K. Bittel hat sich mit dieser Frage in 
seinen > Kl einaaia tischen Studien« ausführlich 
befaßt 411 und wies dort das geringe Alter der 
bie heute bekannt gewordenen Megaronliäuser 
in Mitteleuropa nach. Noch weniger kann man 
das gemeine Viereckhaus als etwas »nordisches* 


ansprechen, da es in der Bojan A -Kultur, der Attm. S- 127 
ältesten Vinca- und der Gumdmtaa-KuUur all- 
gemein in Verwendung war 13 *. Die Anfänge die- 
ser Kultur liegen sicher vor 2400 v. Chr. Damit 
ist jeder Versuch, sie typelogisch aus dem Nor- 
den abzuleiten, schon im voraus zum Scheitern 
verurteilt. Nach unserer Meinung sind Haus- 
formen Allgemeingut, die an mehreren. Stellen 
unabhängig erfunden und dem Klima des be- 
treffenden Gebietes angepaßt worden sind. 

Es bleibt noch einiges über das Indogermanen 
problem zu sagen. Die Anwesenheit der ersten 
Indogermanen ist durch assyri sehe Ton tafeln, 
in Kleinasien gefunden, aus dem 19. Jahrhundert 
v. Chr., hü torisch na dige wiesen 11 '. Iß der un- 
mittelbar darauffolgenden Zeit treten die Hethi- 
ter aus Funden und Schrifturkunden als ein 
stark mit der alteinsassigen Bevölkerung durch- 
mischtes Volk ins Lieht der Geschichte 41 '. So 
dürfen wir mit größter Wahrscheinlichkeit be- 
haupten, daß die Indogertnanen im ausgehenden 
3. Jahrtausend v. Chr. nach Klemasien vorge- 
stoßen sind und sich dort im Laufe der Zeit mit 
der einheimischen Bevölkerung vermischt haben. 

Im allgemeinen wird auch angenommen, daß die 
Träger der MH. -Kultur schon Griechen wareu IE) . 

Der p rot oguo me irische und geometrische Stil in 
Griechenland wird als sicher griechisch betrach- 
tet, Zugehörigkeit der troianischcn Kultur au 
den indoeuropäischen, Völkern wird teils an- 
genommen, teils bezweifelt 411 . 

Wir haben schon in der Einleitung auf die 
beliebte Hypothese hingewiesen, die Träger der 
a nordischen« Kulturen seien die Lr-Indogerma- 
neu gewesen. Daneben hat «ich allgemein die 
Anschauung ein gebürgert, daß die »nordische«: 

Basse (teutonisch I fäli sch) den Ur-Indögcrmanen 
gleich ge setzt werden darf und daß sie mit dem 
nordischen Kulturkreis zusammenfällt. Die Aus- 
breitungszüge aus diesem Kulturkreis seien 
gleichzeitig die Indogermanisicrungszüge ge- 
wesen, Durch die Mischung der eingewanderten 
Bevölkerung der nordischen Kulturen mit der 
einheimischen seien dann die einzelnen indo- 
germanischen Völker ente landen* 71 . Mit dieser 
Formel hat man dann alle Fragen über die Ent- 
stehung einzelner indogermanischer Völker lösen 
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Awn.S. J27 ZU können gerauht. In diesem Zusammenhang 
möchten wir eine Frage stellen und sie vor ur teils- 
los auf Grund des heute vorliegenden Materials 
beantworten: Wie verhalten sich die ältesten 
sicher indogermanischen Kulturen au den nor- 
dischen Kulturen? 

Innerhalb der heth irischen Kultur ist nicht die 
geringste Spur irgendeiner »nordischen« Kultur 
nachweisbar. Die gesamte monochrome hethiti- 
sche Keramik hat sich aus der älteren knpfer- 
zeitlichen Kultur des Hochlandes in gerader 
Linie entwickelt, »Es kann demnach kein Zwei, 
fd sein, daß die von uns liethi tisch genannte 
Keramik ein direktes Derivat einheimisch-klein- 
asiatischen Stils und nicht als Schöpfung fremder 
Zuwanderung zu verstehen let« 4 * 5 . Um die Wende 
vom ö. zum 2. Jahrtausend tritt in einem Teil 
des späteren ITethiterreidies noch eine bemalte 
Gattung auf, die in tektonischem Stil verziert 
aat. A. Götze* ß. llrozny und andere sehen in 
ihr die Überreste der Knltur der eingewanderten 
indoeuropäischen Hethiter"*. Es hat sieh aber 
gezeigt, daß sich das Gebiet ihres Vorkommens 
kaum mit dem des alten Hatri-Reiches deckt. 
Weiterhin wurde ihr glei th zeitiges Vorkommen 
mit monochromer Keramik festgestellt. Sie hat 
in der Spälzeit der Hoehiandkultiir Kleinasiens, 
dem X Jahrtausend* vereinzelle* einfache Vor- 
läufer. »Es handelt sieh nicht um eine zeitlich 
Mar aufeinander folgende, sondern eine parallele 
Entwicklung. Tn Anbetracht dieser Sachlage wird 
man die kapp adok Ische Keramik nicht weiter in 
direkte Verbindung mit den Hethitern bringen 
dürfen«^, Für uns ist aber* ohne Rücksicht auf 
ihren mdogermanisthen Charakter, von Bedeu- 
tung, daß auch sie keinerlei Spuren einer »nor- 
dischen* Kiilturcinwirkuug zeigt. Diese »nordi- 
schen« Einflüsse müßten eigentlich hei den He- 
t hi lern außerordentlich stark bemerkbar sein, 
da zwischen der Auswanderung aus der vermut’ 
heben ar-indogermanischen Heimat mNordwest- 
enropa zur Zeit der Dolmenfcultur (Schnurkera- 
mik kommt überhaupt nicht in Betracht) .md 
der Einwanderung nach Kleinasieu höchstens ein 
Intervall von 2ÜÜ Jahren möglich ist, wenn wir 
-he hethitieche Einwanderung nach Kleinasien 
um 2GÖÜ v, Chr. annehmen“ 5 * was schon der 


Spätestmögliche Zeitansatz ist. Ebenso ist in der 
Plastik, inHa usb a u, W a ffen u n d Werk ze ugen keine 
Spur einer » nordischen* Kultur zu bemerken. 
Was uns die nachweislichen Hethiter hinterlassen 
hoben, zeigt eine raffinierte Kultur und Zivili- 
sation, die weit über die primitiven Verhältnisse 
der ausgehenden Dolmenzeit Nordwesteuropas 
um 2200 v, Chr. hinausgeht. Vielmehr zeigt alles, 
was wir heute überblicken künnen* daß die Indo- 
gennanen schon Jahrhunderte vor der ersten 
historischen Nachricht in Kleinasien beziehungs- 
weise nordöstlich liegendem Gebiete gelebt und 
sich schon früh die asiatische Zivilisation und 
Kultur formen angeeignet haben. Mit solcher 
Ausstattung treten sie uns entgegen, und es ist 
heute kaum jemand imstande, indogermanisches 
materielles Gut von nicht -indogermanischem zu 
trennen* 

Das Gleiche trifft auch für die MH.-Kultur zu. 
Auch hier ist es unmöglich* eine einzige, an- 
nähernd wahrscheinliche Charakteristik aufzu- 
zeigen, die für eine Verbindung mit nordischen 
Kulturen sprechen würde. G* Cbilde bat mit 
vollem Recht angenommen, die Mittel Bella diker 
hätten vor ihrem Vorstoß nach Mittel- und Süd- 
g rieche ul and in TEicssalien geweilt i3 \ Für eine 
solche Annahme sind die Funde aus den Grä- 
bern in Sesklo und Diminj ein guter Beweis“ 5 . 

^ . Ileiirtiey hat die außerordentlich großen 
Ähnlichkeiten zwischen dieser Spät-FH.-Keramik 
I hcssal Eens und derjenigen aus der Bitolj- (Mo- 
nastir.) Ebene aufgezeigt M \ Es sei hier noch auf 
einige FormÜhnlidikeiten zwischen Thessalien 
und Bubanj hingewiesen“ 5 . f„ Serbien wird schon 
sehr früh eine Keramikart verwendet* die stark 
au die spätere minyeehe Keramik erinnert* 5 - 
b° wird es immer wahrscheinlicher, daß die 
M H*-Ein Wanderung einer inuerbalkairiftchen Ver- 
schiebung imcbfolgt, wie das auch die wohl be- 
i eutend spätere dorische Wanderung gewesen 
zu eeiü scheint Dieses wird desto wahrschein- 
licher, da weder die Mil. noch geometrische 
u t Urform cn und Erzeugnisse aus irgendeiner 
panmmi sch- mitteleuropäischen Kultur ableitbar 
1 J ” ' anders steht es mit den il lyrischen 

>ra je r thleru auf dem Glasinae, Die gesamte 
c ramik und die Metall oh jekte sind nur aus 
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dem Formengüt einer FB rz.-Kultnr ableitbar* 
die iu engsten verwandtschaftlichen Beziehungen 
zu der makedonischen FBrz.-Kultur steht™ 5 . So 
ist W. i leurtley völlig im Recht, wenn er anzu- 
nehmen gezwungen war* die Indogcruianeii seien 
mit der FBrz, -Kultur nach Makedonien ge- 
koramen^. Dies* wird noch dadurch verstärkt, 
daß in der gesamten Entwicklung Makedoniens, 
abgesehen von der sogenannten »Lausitzer« In- 
vasion im II. Jahrhundert v. Chr.'" 35 , seit Beginn 
der FBrz. bis in hellenistische Zeit hinein kein 
Br u eh nachweisbar ist. Ähnlich verhalten sich 
auch die bosnischen Gebiete sowie -lae Gebiet 
der trojanischen Kultur, Archäologisch betrachtet 
wäre man gezwungen, daran* zu schließen, daß 
die Indogermanen seit der FBrz. in diesen Ge- 
bieten seßhaft waren. 

Innerhalb der Kulturrelikte der hethi. tischen, 
m itt e Ihel I ad is chen, niaktul o irisch e n u n d il I y ri % ch en 
Kultur sind also keinerlei nordische Einflüsse 
glaubhaft zu machen. Jedoch erlaubt unR da? heute 
vorliegende Material, die Träger der nordischen 
Vucedol-, Zok- und Laibacher Kultur die süd- 
pannonische Ebene zu einem Zeitpunkt erreichen 
zu lassen, der der MH .-Zeit entspricht. Sie 
haben, wie wir spärlichen, nur in Bosnien vor- 
ko rinnenden Funden entnehmen können, die Save 
überschritten und sind auf dem Balkan vor- 
gedrungen 815 . Die mitteldeutschen Sdinurkcra- 
milder haben indes die panriouisihe Ebene über- 
haupt nidit erreicht 835 * Die spärlichen Lberreatc 
einer sehr späten Gruppe sind am weitesten 
südlich aus Mähren und Nord überreich bekannt 
geworden“ 5 . Nur von der Vueedol-Laibacher 
Kultur sind einige Elemente übernommen wor- 
den** 5 . Da die beiden Kulturen die p anno nis che 


Ebene zur Zeit der MH.-Kultur in Griechenland Anm,S.l27 
erreicht haben, so scheiden eie beide für die 
Iiidogermanisierung dieser und der halkanischen 
Gebiete aus* 

Ist dieser Tatbestand in kultureller Hinsicht 
zufällig oder durch historische Ereignisse be- 
dingt* die wir in ihrer Gesamtheit noch nicht 
zu fassen vermögen? Uns scheint besser* jenes 
Ln vermögen zuzugeben, als auf Hypothesen zu 
bauen* die letzten Endes mir den Forschunga- 
w r eg versperren und den Blick einengen. Gibt es 
überhaupt eine reine ur-inflogermanisihe Rasse 
und Kultur? Wir dürfen niemals vergessen, daß 
clor Begriff »Ur-Indogermanen« ein hypotheti- 
sches Ergebnis der Sprachwissenschaft ist. Ver- 
anlassen uns nicht die Ergebnisse der archäo- 
logischen Forschung* jene »Ur-Indogcrmonen* 
als ein Produkt aus mehreren* vielleicht hetero- 
genen Komponenten anzmeben? Das sind Fra- 
gen, die man hellte noch nicht zu beantworten 
imstande ist. Bisher sind wir noch immer auf 
das Sammeln von Material und Feststellungen 
angewiesen und darauf* den mühsamen Weg zu 
bes eh rei t e n* vo n h isto risch ge s i ch e rten T a r sadi en 
uns rückwärts ins Unbekannte zu tasten, um die 
Quellen der Völker und Kulturen zu ermitteln. 

Erst dann, wenn uns das ethnische und kultu- 
relle Entwicklungsbild der europäischen und 
vorderasiatischen Kulturkreise klar vor Augen 
steht* werden wir mit größerem Gewinn neue 
Fragen unter neuen Gesichts punkten stellen 
dürfen und das Indo gennanen problem jener 
Lösung nälierhringen können* von der wir hei 
dem heutigen Stande unseres Wissens, soweit 
os als gesichert gelten darf, noch so weit ent- 
fernt sind. 
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47) Siegen, RSA. 37, 1936/37, Rff. 

-48) Schacher Uieyr, Klio 32, 1930, 272 ff. 

19) Weinberp;, AJA. 51* 1947* 165 ff, 

50) Bitte!, PrähislFuradu 17 ff, Bittel, Studien 130 ff, 

51) Bittel, AA- 1939, 104- C ars lang- Gehl tna», AJA. 51, 
1947, 383 

52) Heidenreidi, AM. 60/61* 1935/36* 126, 154 ff* 

53) Cy lind er Seals 228 ff, Garstaug, AJA. 47. 1043, lff. 

54) Vgl, S. 19. 

55) Garstang a, 0. 

56) Frankfort* Studie* 1 106 ff-; vgl. auch S, 21. 

57) Rhlel* AA. 1941, 274 Abb. 9 

58) B i rbet-Khe ra k-T a re ; vgl. S. 19. 21 

59) Bittel* PrähistForHiJi. 17 ff. Bille), Studien 130 ff. 

60) Bitte)* AA. 1939, 100* Rittel, Studien 152 

61) Bittel, AA. 1941* 264* Kosay* AJA, 51, 1917 

62) Bittel. AA* 1939, 101 Garstang, AJA. 51, 1947, t ff* 

63) Deinil-ci-Hüjiik 14 ff. Lamb* Eue. at Kusura, Ardiaeo-. 
Ingia 86* 1936* 87, 1937 

64) Bittel, Studien lB7f. 

65) Gelb, Ifiser* frem Alisbar, OIP. 27, 1035, 8 ff. Bittel, 
AA* 1939, 105 L 

66) t, Ü* 

67) Rittel, Zur Datierung der kapp ad. Toulafe]u, Fettadir* 
P, Reinecke ( LTJÜ Drude) 

681 Bittel, PrahisLForsda. 13 f. 




Text S*2J-28 
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w ES T A | V AT Ü L 1 E N - KR ETA 


T rat S. 28-32 69) Bitte!, S i u d itn 132 ff, 

70) l 0, 

71) Biegen, AJA. 39, 1935, 557. 561 f. 4J, 1937, 21 

72) Hit t el, Studien 185 f. 

73) Bitte], AA, 1939, 110 ff. 1940, 556 ff. 1941 256 ff 
1942, 92 ff. 1943, 2 10 ff, R. O. Arik, L c * Wie, d“Alaca 
H<) yük. 193o, 1937. Dera., IpeL 13/14, 1939/40, 23 ff. 
H, Kosay, Alaea Hoyük Hafriyili* 1936. 1938 

74) llancir, Wied, Beitr. zur Kunst- und KuItnrgeHcJi. 
Asien* 12, 138, 3 ff. Bitlel, AA. 1941, 259 ff, 1943, 210 ff 

73) Bitte!, AA, 1942, 92 Abh. 6, Bittel. Grund*üge Ahk 
9-10. L. Woollcy* L’r Excavations 11 Taf. 152 
76j Hin« 505 ff, 

77l Schmidt, troian. Altertümer Nr. 6054. Eitle!, AA. 194J 
261 Abb, 2. Thermi Taf, 20-23 

75) Schmidt, Irniatl, Altertümer Nr, 3864. 5865. Bitte!. AA 
Nil, 262 Abk 3 

79) Bitlel, AA. 1939, 114, 1941, 262, Arik, Ipek 13/14 
1939/40 Taf, ll. 13 

801 Laml>, Ardmcuiogia 87, 1937 Taf. 83,2. Bitte!, Studien 
Taf. 35 ff, 

81) Lamh *. 0. T*J, 83,12 

82) Schmich, troian. Altertümer Nr, 7905 

83) Mn di k,n Abk 20,12 

84) £ic*v alio„ at Phylakopi, JHS, Suppl, Papers 4, 1901 
197 f. Abb. 166f. 

85) M, Dunand, FauRlea de Byblos, 1939, 418 Nr, 6498 

86) Palace of Min du I Abb. 18*1, Vf], PrehAfac 98 f 
BSA, 39, 1938/39. 7 Nr. 13 Taf 2,13 

87) Palace of Mino* I Abb, 24 
89) MocMq* 

89) Iliojt 461 Abb. 487 

90) Pendlebury -Money/Conls, BSA. 36, 1935/36, 94 Tab 
I3 f 1001 

91) Palace of Mino. J 191 Abb, U9 

92) Aherg, Chronologie IV 97 Abh. 191 

93) Heidenreidi, AM. 60/61, 1935/36, Taf. 54 1 

94) *. 0. Taf, 66,3. 54.2. 36,1 

95) Abcrg* Chronologie IV 67 Abb. U2— 113, 242 ff, 

96) Pendlebury* Arcäiaenlopy 30 ff, 

97) Festes Abb, 44.47 Taf. 45.4 Abb. 43. 36. Palace of 
Mm., I Akk. 7.7. 8. 13. II 14 Abk. 3. ,.S. *. I Akk. 

Fceiuh Akk. 38. P.l.C, of Mino. II Akk. 3 m. 4 

99) Weiter, Aigin a 14 Abk 12 

??“) !,*!*" ° f Mitt0 * 1 167 Al,b 11H - a Nr, 4 11. 19 

100) \ g], Anm. 46—19 

101) Blcgrn, BSA. 37. 1936/37, 10 

L02) Gnindmarm, AM, 57, 1932. ÖTtWeno, [|, Elltr „i t 
! rosymna vgl, g, 4] f. 


Kreta 

1) Paiare of Minus I. Pendlebury, Ardl iaolagy, F.Schaeher- 
mcyr t Zur Raisc und Kultur im minoischen Kreta, 1939 

2) Kimmen 168 ff, Ab„g, Chronologie IV. Reinere Ger- 
man, a 19, 1935, 175 ff. Mate, Gnom«, 16, 1940, 152 ff 
Sdiao, e rnieyr, Klio 36, 1939, 2721. Fand kW Ar- 
chftrlcigy XXXlff. 300 f. Smith, AJA, 49* 1915 

3) Band t AS Ateno 1 / 2 , 1939/40. 9 ff. Pendlebury, Ar- 

ehaeologj XXXI 


4) Palace of Mino* I 25 ff. Pendlebury, Artharulogy Text 
XXV h 300 Tabelle, Scbaebermeyr, Klio 32, 1939, 276, $.33-3‘ 
Mali, Gnomon 16, 19*40, 153 f. 

5) Palace of Min Ol I 65* 86. 286* II 30 f. 54 r JV 9B4. 

Fimnuen 168 ff. Pcndlebury -Muney/Conta, BSA, 36, 
i 955/36, 109 ff, Pendkbwry, Aegyptiea 21 ff. 

6,1 Palace of Mino* I 65. [130, PendteJmry, Aegyptica 21 

7) Reimer, Antiquily 5, 1931, 200 ff. F, W. y. Biasing. 
Ägyptisdie Kunst g C Heb., 1936, 36, Fimmel, 168 

8) Meyor, Chronologie 40 ff. 

9) Scharff, Grund zöge der igypl. Vorges,*,, Morgenland 
12, 1928, 51 ff. Srbarff, HZ. HÜ, 1940, 3 ff. 

10) Kimmen 152 ff. Palace of Minos 1 3211. ll 23 ff. 

11) Vgl. Anm. 5 

11a) Talace of Minos I 65 Abb- 28, U löf, 

12) v* Kissing a. Ö. 36. Reimer a. O. 

13) Pendlebury* Archaeology 69 f. 74 f. 

14) M, O. 85 f, 

14a) Palace uf Mino* I 286ff, Pendlebury* ArchaenWy 
144. Smith, AJA. 49, 1945* 4 

15) F. Pctrie, Kahun* Gurob and Hnwars, 1890, 29ff. 

I>rra. ä rilabun T Kahun and Guroh, 1891* 5 ff, L For,- 
dvke, Cut. of tbe Creek and Elm*ran Vaiea, BrR. Mus, 

I 1 T 1925, 91 ff. Abb, 113 

16) Garstang, AnnLiv, 5, 19l3 r 107 Taf, 13-1*. Palace 
af Minos 1 268 Abb. 199 

17 !, B .\ E T :,l, * d ’- H,r *^ h ' w ». F>l,c. «f Min«. 

II 211 Abk 119 

18) Kimmen 154. j?Q. 198 

19) Mata, Siegel 30, 95. Derj,* Gnomon I6 r 1940, 15) 

2E» Pen d leb Hry-Mo l, ey/Co le ts, BSA. 36, 1935/36, 95 ff. 

21) Pendlebury* Aegyplica 7 Taf, 1,1-5* 8, 1, 6-8, Peud* 

^ lebu ry— M011 t y / Com ts* ESA. 36- 1935/36, 95 ff. 

22 \ cV’V 3i e Sel 2B< Der4 - Gnomon 16, 1940, 151, 

A Sdiarff, Ägypten. Handh, der Ardi. 1 T 1939, 550 

^Lnuraet, 198, Palace of Mino* |[ 192 ff. Mali, Siegel 

24) Palace of Minus I *7. 1 12 ff. Xanthundides, Tom bs 130, 

WÄ * i Schadiermeyr, Klio 36. 1939, 18 
4,o) H.Hawe*, Gurni*. 1908, 57 Abk 42,4. Palace uf 
Minus | I13 Abb. 80, a 

Plla<:e Minö » IV 423 f, Abb. 349-350 
27} Pdaecuf Minus I 198 Abk 14k Xanlhuüdi^Tomb* 

28) Smätb, AJA. 49, J945 1 l 3ffi 

29) Palace of Mine* )) ^ ö5 Abb. ISS 

30) a. G. 259 f, 

31) Sdiaeffer, Ilgaritica I 22. S4ff, 

‘hj O D ers. f Stratigraphie Compar«, 1948, Ifi 
33) Sm.th, AJA. 49, 1945, 5 Anm, 23 

?! sI r T S ”n 18, 1M7 ' 155ff s "i.ik. aja. m in.;, r. 

■»UJ SftiaelTor, Ugaritiea 1 20 ff. 

B / Wm " r£ *rp>'. 1928. iss ff. 189 ff. 

IV-If, 0 f Min«. IV 6f,l ff 

:t7) Wo„U. y , AntJ, 18. 193k, Iff. 19 , 19a9 , i ff . 

3« rü'™' - y,i ’ 18, W37 ’ 334 Ahh - 8 353 f- i«f 37-38 
«m „ Al,crluraa kunde I 389 T.f. 431.3 

™ ot *9 Gnontön 16, 1940, 151 
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GRIECHENLAND MAKEDONIEN 


Text Griechenland 

5, 37 -V 

1) Zyguiiriea Tal. 20,3, HaU, JHS- 49, 1929, 277. Mylutias, 
AJA, 38 t 1934, 277 ff- A*itie 234, Malst, Gnumon 16, 
1940, 152 

2) Diinilti-Scsklo Taf, 13, 14- Gr„ndmann + AM, 57, 1932. 
BH T*r. 20 Anm. 1-2, 105 Anm, 1 

3) Prehistoric Thcssaly 86, 135 

4) Sothiriadrt/EqpOJJt, 1903, 63 ff. Prebislwric Thessaty 197 

Abb. 1 40, h 

5) Di mini Sesklu Abb. 91-92. 94, 100. Taf. 15,1-2 

6) a.O. Abb. 83, 85. 95. Taf. 6,1. Freilisten*: Theasaly 
Abb, 20. 42, a, JK i- 45 ff. 

7) ■> 0. 140 ff. Abk 83-83 

8) a, G. 86. 15 k 171 

9) Dimini-Sesklo 195, 375. Grundmann a- 0, 117 ff, 

10) Biogen, MetrMusSl. 3, 1930/31, 61 ff. Prosymna 373 
Tar. 3 Abh. 628-631 

11} Prchistorit Thcssaly 86 ff- 1)1 H. 153 ff. 16; ff, 177 ff. 
202 f, Orchomenns Ll 43 Taf. 4,2. Leid, ASAlene 13+ 
1934/37, 435 Taf, 27, in- 1. u 

12) V, Milojcic, Die Chronulugic der jüngeren Sieinseit 
in Gri erbenland (int Druck) 

!3) Dimmi-Sesklo 72 ff- Prchistoric Thessaly 58 

14) Matz a. 0. 

15) Biegen, MetrMusSt. 3, 1930/31, 67 ff. 

16) a- 0. 70 f. 

17) a. Ü. 79 

1.8) Eutresil 80 ff. Kurakuu 4 ff, Zyguuries 76 ff. 

19) Eutresäs 76 ff. Levi, ASAtene 13, 1934/37, 450 ff 
Hansen, Heap#rLa 6, 1937, 540 ff. Weinberg, Mcsperia 
6, 1937, 515 ff. Tiryni 5 ff. 

20) Entrc#is 77 ff. Weinberg,, Hespcria 6, 1.937, 513 f. 
Freiliste ric Theasaly 31 

21) Vgl. Anm- 18 und 19 

22) Prusymua 24 ff, 

23) PrebiHtoric Theasaly 17. Dk allen r l.Giltungeu. 
Cmndm.mn, AM- 57, 1932, 109 hat YoUkommea U»- 
begriindei die Abarten der T I -Gattungen au das Ende 
der Seskluperiodo gesetsil. 

24) OrcbomeilOl II 9 ff. Weinberg, Ilesperi* 6, 1937, 503 ff, 

25) Zygmirics 76 ff. EutreSiS 83- Oidiamenoi II Abb, 8- 
III Abk 25, 2R und S- 15. Sdischermeyr, Kilo 36, 
1939, 253 

26) FrchMflc- 73 

27) E. Helmberg. Asefl, 1944, 61. 178 ff, 

28) Vgl. Anm. 1 

29) Zyguuries 189 Taf. 21,4, 197 Taf, 20,3. 107 Abb. 91, 
1, 218 

30) Mylonaa, AJA. 38, 19 VE 277 

31) As ine 234 Abk 160, 172 

32) Hall, JIT5. 49, 1929 T 277 f. Äsine 234. bdiacbermeyr 
a. O. 278. Matz, Gnomon 16, 1940, 151 

33) Malz a, O. 152 

34) Timmen 132 ff. Frank fort, 5m dies II 85 ff, Zygnuriei 
213 ff. Fuchs, Fundgruppen 25 ff, 

35) Zygouriea 107 Abb, 91, 1. Mylonai ■, 0, 277, Vsine 
236 Abb. 172,4-9- 239 Abb. 173- 243 

36) Matz, Siegel 16 ff. Pendlebury- M&neyr Cuuls, BSA. 
36* 1935/36, 95 ff. 

37) Dawkins-Droops, BSA- 17* 1910/11. 16 ff. 


38) Weiter* AA. 1925, 317 Abb, 4, 1937, 24. Weiter. 7V*I S, 4 1-U 
Aigin* 9 

39) Weiter, AA. 1937, 24, Weller, Aigin* 8 Abb. 17-18 

40) Levi, ASAtene 1.3, 1934/37, 450 ff. 

ll) Eutrcsis 80 Abb, 97. Mylnnas a. 0.272 f. Abb. 19, 

Zygo ufies 217 Taf, 4,5. Weinberg „. 0, 516 Abb, 34 

42) Fimuii’n A* Abb. 66. Palace of Minos I 60- 114 
Abb, 21-23. 81-83, Xantboudides, Tornba 131 

43) Weiter, AA. 1937, 19 ff. Weiter, Aigin a 7 ff. 

44) Palsee of Minos I 62 ff. Mosao* Mon Am. 19, 1908, 

141 ff. Feslus 85 ff. 

45) Weiler* AA. 1937, 23, Weiter* Aigina 9. Eulreais 
Taf. 1*1. Ordiomenoi ll Taf. 9,3, 10, a-g, Weinberg, 

Hespe ria 6, 1937* 500 ff. 512 Abb. 29, d e. Prnayinna 
Abb, 635 

46) Madien *ie, JUS. 23, 1903. 158 ff. Musso a, O. 14! ff, 

Pilar« of Minus t 36. TI 6 ff. Festes 85 ff, 

47) Vgl, Anm. 46 

48) Heiden reich* AM. 60/61, 1936/37, L56ff. 

49) Dimini-Seaklo Abb. 140-141* Prehisturie Thcssaly 
Abh. 55* n-p. Gründen ptm. AM. 57, 1932 r l af- 26 

50) Eutresis Taf. 1,1 

51) Lamb* PZ. 23* 1932, 124 Abb, 13 

52) Vgl, S, 23. 

53) Preb Istorir Thcssaly 86, In dem fünften, sechsten und 
siebenten Horizonte 

5*) Dia cutgcgcngeialata Meinung vertreten t Kunze, 

OrdaomeuuS 11 6f: und Crundmann, AM. 57, 1932, 109 

55) B. Segall* Kar, Mna, Brnakia Athen 

56) Prehistoric Thcssaly 26- 58- 86 ff. 

57) Dimini-Scsklo Taf. 35-38 

58) Palace of Minos I 50 ff. 64 ff, Abk JA XanthoudideS, 

Tomhs 21 ff. Taf. 21 

59) Fimmen 127 

60) Palace of Mino* I Taf. 12, Franz, Fpek 8. 1932 ; 33, 39 ff. 

Festes 85 ff, 

Makedonien 

1) PreliMae. Hier sudi die ältere. Literatur 

2) Heurtlcy. AntJ, 12* 1932, 277 ff, PrebMat. 43 ff. 

3) PrehMae. 52 f* 

4) a. 0, 55 

5) a- O. Uf. 10. 17 ff, 26 ff, 

6) a. o. 66. Heurtlcy glaubt die bodrtiBlittdig« Entwick- 
lung d et spnljungHeinzeitlichcu Endwmunjen nach- 
vf eisen m käunen. 

7) *- O. 22. 55. Heurtlcy, AntJ. 12* 1932* 236 

8) Orienten ns II 12, 47 Abb. 8. III 32, 53. 59. 66. 92 

9) EulreSis 83 ff, 

10) Weinberg, Hesperts 6, 1937, 516 ff. 

11) Prehistoric Thcssaly 145 

13) Grcbomcnos II 12, »5 Abk 8, III 32, 53. 92. Preb- 
Mae. 83 ff. 

13) Es besteht kaum eine einzige GefäCfnrm der Jung- 
Steinzeit, die aus ähcren unmittelbar ableitbar wäre. 

Die entgegen gesell! Le Meinung rcrtritl W, Hcilrtley, 

PrehMae- 66 f. Er glaubt, daß eine zufällige Entdeckung 
der schwarzen Brand leditükeH zum .Auf geben der be- 
malten Gattungen geführt bat. Ea bleibt jedoch die 
Tatsache, d*0 ein Übergang zwischen den Schichten mit 
bemalten Gattungen und den Schichten mit idiwin- 
£*, liierten Keramikarten selbst in Strrii nicht gegeben ist. 
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MAKEDONIEN - SUDTHR AKTEN 


Text $.44*48 


14 1 HcuriJcjv AntJ. J2, 1932, 235 ff. 

L5 1 Preh Mac, 74 f, 

J6) a-O.flf. Abb. 32- Oivmhui I 19 Abb. 66-69 

1?| H^'rUcr. AmJ. 12, 1132, 2H(f. Pr t hll. c . 78 ff Abi,. 

U T5 I Ab“b'jt31 BSA ‘ “* 193,,!l5 ’ 31 Ahb ' L 

15) Vgl, Anm, 16-17 

20) PrehMac, Kat. Nr. US, 143 

21 ) a. O. 74 Kat, Nr. 15-10. 144 Abi». 14 Taf 6 p rc 
hllllMie VKcasaly 8. 17, 100 Abb. 51-52. 54* h. 7,7 . 

22} PrehMsr. 24 Taf, 1,3. 2,5. 6,15. 17-18 

23) OljntbuR I Abb. 66-69 

24) Mylon as-Mp-a k al e* Praktika 1938, ]03ff 

5} Z l T hU3 1 Ahh G7HS9. My] eB aaJHpak a | C a.O. 

^ 6 J myTiitiaa-Mpakalc a, O. 109 IT. 

27) Vd& USA. 23, 1918/19, 49 Ahb, 3* o. q. a. u, Seurc* 
Dcgrand, HCH. 30, 1906 Abb, 40. 71 

23) M^o^Mp,b Ä | e a . 0. Mikov* Ann.Mm.Sofi. 1934, 
104 Abb. 33. b. R. Filnv, Dir Grabhügeln ek rö pul c bei 

tTu 2 ö 1 23 Abb - 28 ’ 2 ' 5 ’ *««»** 12, 1933 

29) PrebMac. 17 ff. 166 Abb, 36, 37 

30) a. 0.89. 111. 121 ff. 

Ö^^Uy-RadFord, RSA. 29 s 1927/28, 118. 156 ff. 

32) FrrbMac. 126 

>Tr ' 31 ^ 1 - ^ni-Sraklo Ahb. 161 

3D P flir öw 6 ‘ ^ rch,st0ri ^ Tb^dy Abb. 60-61. 103 
H cur t ley— R adf ord* RSA. 29, 1927/28. 

35) i. 0. 165 ff, Abb. 40-48. PrcbMat l t 

36) b. 0. 126- 170 Abb, 43 

37) Tiryna 85 ff. 

38) PrchMac. HO 
35) a. Q, 198 ff, 

Wi Dimim-Sc.H. Abb. 1*1-1«. 203-206. P, e |,i s , orir 

rhen««|y Abb. 60-61,, 103 

41) ^€.CI,ild e Tbr Aryana, 1926, 59. Der»., Tte Daw n 
«f l,iiropr A n Civilization, 1947, 70 ff. 

* 2} BSA- 26, 1925/26. 17, Dir P, -ri- 

ode B Pfch-Mcc. 1. 10. 166 Abb, 36 

43) Hcurtley-Huitbinjan BSA. 27, 1926/27 w ir ™ 
1927/28, lTSff. PrcbMic, llsff, ' 

•44) Fud», Fnndgruppra 32ff, 

« 7 'V'JT *- 26 A " ,n - S - 33 A ’‘ mfi ' « 

«hin. 3- 6.j Anm, 3. 69 Anm. 3 
45.) PrafaJkliE, 126 
46l Fudia, Fundgrnppm 25 ff. 

4T 119 CUrll<!r ' Hatdlill,<>nt mA 21 ' ^26/27, 63, FrehMac. 

4«) a, 0. 118 

491 Bittcl, PräbialForsdL 16. 23. Tbermi ^11 Tii 
AJA- 42, 1938. 593 f. 2lL Bl ^ 

50> Blegm, AJA. 41, 1937, 595 

51) Prch Mar. Kat- Nr. 24. 40-41. 5t, 66. 135 1 -t 

Abb - 30 ^10 P«bi.t 0 ri6 TbcnJly Abb’ 

^ rv a '- 

*■ ? W < 5»»- 6««. Sil ff. Abb! 11J1 *’ 

l Jhc Bind zwei Topf* au. Wn<h Wein 

barg, Heaperiai 6, 1937 Abb. 12 J * 


531 Hierher gehört die j;rnb c Sdil idl-Keramik fBarbo- 
tmo , die di* ».iaehungen zu der -ogmanrnrn „Vor- 
a^k o- Keramik TJiesaaücnj Ec jgt, s . Taf, 5,2, 4,16 
k JB 18 Andere bemalte Gefäß* der frühen Jung»,™. 
‘ “"i“™ CC 'S*" di « BwIdnmgeB a„ r <t Solid- 

£ r “ PP V ['T I 1 "' D " driUe Gru ™' 

if x intd ,and ' CrUt,I,c " d « Seiktflkütlur, 

,>tl Mylonu-Mpakaie, Praktika 1938 
55) Grund [nun n, AM 57. 1932, 120ff, 


S ü d t h r a k i e n 

n il. M. K. fiu^ii M„pii, 1808. Jorinic, PUtM.L 
' ,lrl t’r.oov.ti,. m,.i,„,i r , Zbotnik ni 

mCS*'*»*“ 1 ' 1W1, 362 ff - «*• «■ 

2) -'reure-Degrand, BCfT. 30* 1906, 359 IT. 

31 Sr S rT^' r ,- 7 A die 6P, * ,m,! äl,l!r ' bler,l U r. 

I937/.W, 55 ff. (Jun.cli,). D e r.„ 
” , a ”) p e , foi! , P , Bu 'E“ r 4 - “37, 151 ff. (K.™»v 0 ), 

fl WST^JS? 1 194 r 

Prri ° d " B ' ,lsa,i “' BASPEl - ,6 ' 

5) Rcinedte, WPZ. 29, 1942, 91 ff. 

6.' Mjknv, AimPlovdJv 1937/39 55 ff 

1} u "Z-Z7i Sstii*- 325ff - 2 ' »«■ N— . 

ft t!“ P ° V ' 4 ’ 191 *' 219 Abh. 220. 5, 19] h/18, 75 ff. 

9) P 2 P S 191fi/I8 ’ 83 ”■ D"- H-lhW. 

Mit 4 * K >J”’ A ""-M»..S«a. 1922/25, 57ff. 

101 VI b A °b M U,,Sofi * 1926/3 ’■ 38 ^ SS- 30 

'Jr i U \r, or ’ 8 “ ?r ' Uul * sr 1 ’ !937 ' mir Us™.. 

AnnPl Q vd 1T 1937.39^ 60 Abb 4 

A” 2 / S> f ' 11A A “'J' 

4 1937 J-" 7 ff P | h . UnN.aae. geogr. Bulg H r 

I2 )'Sif o Ul ’ BASPR - 16 ' lM8 * 33 TW- 1T.1- 6 

|3l Miko., DjUulj. i 3i 19,19, 20] ff. Abb. 336 

5 pTI' ,/ 191 ‘’ 85 A6b ' 38 - H'11.1, AA. 19.13, S7f. 
“J ?"*■*■ " PZ - **. 1M1, 4911. 

iStShi , 2M t bh - Om .i'i- 

Abh.47 0-H ^ f>uhh — '»• IW». 269 

Ja! 3 °’ 1943 - ] - 6! <- 

■ -Bnrpfeld, Trnja und Minis, 1902 Reil 43 Sa 

ÄAf# Effi at^ 

lv ■ ■ c ^ ^ r1 ’' Ipek 12, 1938, 44 Taf. 30. 

I-bmici-Seiktp 350 Abb. 291 f)«, r i i . !■ ' V 

rnii Ri« lr -» i/er ^olilanhapgcr wurde 

2flf ivA v !' k Bcfui,aen - 

Ä V- 1 - T "Jv 9 12 -* 3 ' 2 °’ ä - 1! - «. 2 ' » 

21) Mik o ; s)., ,9 V Abb. 200,. -b. 212 . 1 . 228 . 227 

30 1 *1 ,77. 7 ' : --I l'-r PCH. 

22^«« i24Abb - <7 
-3) Plnvdiv 1 12 ff 

25) V f L S. 53- 
^6) Plnvdiv I 
27) PlnvdiT 

231 P1 " Tdi '' PtcbM... IM Abb. 37 
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S Ü D T H n A K J E N 


Text 
S* 49*® 


Text 29) PIo\d.iv, Caltotl, AntJ. 6, 1926, 62 Abb, 10,2- : 5,2 
S. 52-55 30) Plovdiv 

31) Ka^arny, PZ, 6, 1914, Ü3 Abb. 17, «-f. Bitte!, AA. 
1943* 82 Abb- 13 

32) DimänUKeaklo Abb. 278-279- Prebiilofit TheiH^ly 13. 
130. 149- 191. ZygHiiirsea 190 Abb- 179, 4-S. Eutrelia 
Abb. 266*2 

33) Dbusni-Seskln TuT- 41 P reh i sto rie TliesHily 24, 164 
Abb. 11, *-f, h- 28, (t. Enlrraii 2Ü2ff. Abb, 273. 278-279. 
Heurlley-Radford. B3 j\, 29, 1927^28, 147 Anm, 1 
Ahb. 26, üeimrci-Hüyük 3217- 

34) Kiaacov* PZ. 6, 1914, 67 ff. 

35) Bättel, AA, 1943, 64 ff. 

36) Kazarou, PZ. 6, 1914, 69-73 Abb, 2-5- Rittel, AA. 
1943. 78 Abb. 7-10 

37) Kazarqv* PZ, 6, 1914. 73-82 Abb. 6-16. Bitte!, AA. 
5943, 86 Abb, 2127 

38) Vgl, S, 61 

39) Rittei, AA, 1943. 90 

40) MikoT, BiBulg- 13, 1938, 194 IF. 

41) Mikuv, Bull, aoe, geagr- Bulgar 4, 1937, 157 ff, Ami- 
quily 13. 1939, 345 ff, 

42) Mittel, AA, 1943* 83. Scnte-De^and, BClb 30, 1906, 
406 ff- Mika v, BIRuIg, 4* 1926/27, 252 ff, 

43) Miksjv, Bull. boc. gttige- Bulgar 4, 1937, 61, Pars,, 
Antiquity 13* 1939, 345- Der»,* Rlüulg. 13, 194 l s 211- 
B. Filav, Die Grabbugflln ekrü [« ule bei Duvmilij* 1934. 
29 ff. Abb. 34-35. 38. Kazarov, PZ. 4* 1918» 181 Abb. 1-4 

44) Miko», Bull. soc. (rengr. Bulgar 4, 1937, 162, Dera.* 
RIBulg. 13* 1941, 211- Bitlel, PrübimFuradi- 1£H 

45) bfikov* AnnPJövdiTf 1937/38, 61 

461 a. O. Dere-s BnlL 6t»e, gengr. Rnlgar 4, 1937, Dars,. 
Autiquity 13* 1938, 348- Auf dem Fundorte Krilaana 
PS Mäkedauieu lltnl die glrldien Gefäß formen euwiE 
die Keramikgi-ttung in der eraten Sdiidit gcfiitulen 
wurden. Diese Scbidit gehört natb rter maknäon. Ghro- 
nulogic an dea Anfang der FBrx, Damit iat eigentlich 
eindeutig uarbweiabar* daß die spate Stufe der aiiib 
lidieit Gum e Initza ■ K nltur mit der ügäiadben FBra. nucfi 
gleidixeitig gelebt bat. FrrbMac. 75, 158 Abb, 27 

47) Vergleiche die grobe Keramik Jieier Zeit hu» Sv, 
KirilotO- Kiiirov, PZ. 6* 1914, 76. Bittcl, AA- 1943, 
86 Abb- 17 

48) B ittel a. 0. 90 Abb. 25 

49) Pu pei* Bl IS tilg- 1, 1914, 155 Abb. 114, ■ 

50) Mikov* Bull, bqc. Reogr. B ulgar 4, 1937, Den * 

BlBuLg, 13, 1941, 205 ff. Abb, 240, 208 Abb, 245 mit 
den Sdinurabdiriiikeu 

51) Die geastule Typeubcsdireibung bei Mikov, BIRulg, 
13, 1941, 204 Ahb. 232. 240 

52) b, O- 208 

53) a- O, 209, Mikov* Bull, «oc. geugr. Rulgar 4, 1937, 
Bittet, PräbiatForsch, 104- l)era„ AA* 1943, 84 

54) Mikov, BlBuLg* 13* 1941* £45 ff. Abb. 257-261 

55) Mikov* Bull, soc, geogr. 0 ulgar 4* l"3r. De™.* Anti- 
i [u j l y 13* 1939, 347, Ders.* BTBuIg, 13* 1941, 201 
Abb, 236. 23B* ls, Über die St rei taste in Bulgarien 
Vgl. Petdreck* ^PZ. 28* 1941, 49 ff. 

36) Mikov, BLBulg- 13, 1941, 222 ff. Den.» Antiquity 13, 
1938, 349 

57) Popov, BASOR, 15, 1939. 110 


58) Miktiv, B I Bu I g . 13, 1941, 225. Ders„ Antiquity 13, Text S. 55-58 
1938* 349 

59) Mikov* BIBulg. 13* 1 941* 203 Ahb. 239 

60) Kazarov* PZ- 6, 1914, 87 Abb, 24 

61} Petkov, AnöPlovdiv 1928/29, 19o ff- Seuio-Degrind* 

BCK, 30* 1906, 420 Abb. 58. 66. Gaul, BASPR. 16* 

1948, 15 f. 20 f. 

62) A'gl. Mikov* Station» Abb. 40. 45. Bitte!* -AA. 1943, 

93 Abb, 27. Alle diene und ähnliche Gefäße zeigen gc- 
wiaae gemeinsame Ziigu mit denen der Starccvci .Kultur, 

63) Mylünas-Mpakale, Praktika 1938, 103 IT, 

64) Velcb, BSA. 23. 1918/ 19, 44 ff. Olynth us I Aids. 66-69 

65) Pclkr>v, AnnPlovdiv 1928/29, 195 ff. 

65a) 1. Kitt »i an, A Korbs- Ku Ultra, Pisa. Pannon. 11*23, 

1944* 111 

66) Popov, Ann, Mm- Sofia 1922/25, 72 ff. 

67) Nestor, BerHGK- 22, 1034, 55. Re»elti 7 ff. Mikov, 

BI Bulg, 4, 1926/27, 251 ff. 

68) Popov* RIBulg, 6, 1916/18, 71 ff. Mikov, RIBulg, 4, 

1926/27, 251 ff, 

69) Die Auagrabufigen von M- Grbi£. UnverHiffeutlidil im 
Natieiinluiuarum Belgrad 

70) Mikov*AnnPbvdiv 1937/39, 72, PrchMae- Kal.Nr.368 ff, 

71) Mikov a. 0, 77 Abb- 21- PrehMac, Kat- Nr. 171- 183 ff. 

72) Mikov a. 0. 77 Abb- 21, PrehMae. Kat, Nr, 187, 197 ff 

73) Mikov, fl. 0, 76 Abb. 17,20- PrebMae, Kat. Nr, 162 f- 2 14 f 

74) Mikov a, 0*73 Abb, 16. Der«.* RIBulg, 13, 1941, 205 
Ahb. 240, Preh Mae, B5. 170 Abb- 44- 55- Orrbomenos 11 
Taf. 12,1 

75) Mikov a. O. 74 Abb- 11- 17. FrehM.it. K«. Nr. 255 

76) Mikov a, 0, 74 Abb. 17. PrchMat. Kat. Nr. 174f. 248, 

273 ff, 

77) Mikov a. Ü. 72 f. Preis Mac. 79 f, Tif. 11-15 

78) Mikov a. 0. 72 f, PrchM«, 79 f. 

79) Mikov a. 0. 72 Abb. 15, Der».* RIBulg. 13, 1941* 205 
Abb. 240. Frcli Mac- 83 Kat. Nr. 282 

80) Mikov a, 0, 70 Abb. 13, FrchMiC. 86 Abb. 64 

81) Mikov a. D. 74f- Abb. 10-19. PrebMar. 82 Kat. Nr. 

191 f, 215. 244 

82) Tiryna IV 22 f, Abb. 11-12 Taf. 9.1-8 

83) Ca»»ou, AntJ. 6, 1926, 59 Taf- 10,1. Mikov a. O. 72 f. 

Ab!.- 17 

B4) Vgl. 5- 46 und Anm- 27-30 

85) Kazarov* PZ. 6, 1914, 67 ff- Abb. 5*g 

B6) Tiryna IV Taf. 9,5 

87) Mikov a* O, 73 f. 

88) Mikov, Bull, aoe, geogr. B ulgar 4, 1937 

89) Plovdiv 

90) M.kov* RIBulg, 13* 1941* 211 ff, Abb. 240, 257-260 

91) Urgendfsifble 804 

92) Rittei* Präbial F c rieb, 10-t. Bitte!, Studien 154 

93) Reinere, WPZ, 29, 1942, 93 ff. 

94) Vgl. dazu Rittel- PrifclslForedi. 67. !Ö4 laf, 8,1-7. 

Bittet, Studien. Taf, 32, Demirci-Hbyiik Taf* 12,2-3. 

14,1-2 

95) Bittcl* PrahifitForsdi. 125 Nr- 54- 128 Nr. 89. 131 
Nr, 124 

96) Bei Mikov, Anliquily 13, 1939, 346 iat auf der Karte 
hiidballida von Edirne (Ädrianopr!) im liirkiidsrn 
Thrakien der Fund platz **Alpullu“ u!a ein Fundort der 
Veielinovo-Kultur eingetragen worHan- 


119 






süothrakien - untere donauebene 


M) P.pov, AA. 1943. u*. Akk. 1. R. D™,„ g el. U ... 
” ul '" rf.t d» Proir.ilM, 1926 Akk 76-78. Bil.1l, P r ä!.i„. 

Akk39 !' 4 f 133 A,,m - 3 - p ” h Mic. 82 

Tätt* “• ^ »*«. 

99) BCH. 30, 1TO, 397 Nr.M4f. I n di c . 

™ cn Fnnrir der weiß und 

? auf r °* m den äWen 

Sir /“*”* MWic d,i Vorkommen der 

5. ^ mit R, ^ fuQ ^ cn frühen SdijAtei, der FB«. 

Siedlung^ Makedonien*, vgl, Sr 44 Und Anm u d ^ 

100 K« ar ov, PZ, 6 t 1914, 73 Abb.b^b, M ik ov An, 
" 31/3 f- ? > Al,b 17. «-h. 

2h, 44^-43. 132. Glynthu* J 22 Ahb. 25 

w«Ä.ss “ ^ 

153 »■ »*. 

399. 40l Abk1l S “«-0«*~.d. BCH. 30. 1906. 
!“> *!^ v *° W Binrf. AA. 1913. # 4 ff. p„hM«.76 

10S > M'kov 3,0.62 t. Abb, 6. Bittel AA 10 n (U 7 

Mar. 77 f. OJjMl™ I 49 f 8Bf ' “• ^ 

1 M.*™” T * °- 62 f ' A, ’ b f - AA - 19«, 84. P„k. 

“IkwT'l« 2 *> 141 *• 79 Abbll e Miko, . 0,62 
Abb. 6. PrehMac, 69 Ahb r 1t 

®. , ‘ el ’ AA. 1943, 88. P t ,hM.c 70. 74 

!09 M.k„ , 0. 66 Akk. 10. Bi<„l, AA. 1943, 81 f. 01v„. 

S.iaÄ.“ 1 * 1 “ A1,hM ’* 218 

II Pr,hM,”s4? j S 9 7f ' 1937. 

Hl) Milsov, Adh.Mih.SqGi 1931/32 fti: all i6 n, 

1U. . 81 Abb 93. PrrkM.f, 1 ^^ 13 ’ °' J " 

1121 Bitte!, AA. 1943, 89. Pr e bM. c . 246 T,f. t0 . 35.,., 


(jiitpre Do n a u eben e 

I) PopoT, BJBnlff, 6, 191G, 18, 71 ff, 

2} Popov, BIBuIp. ^ 191 4, 118 ff, ' 

3) Koitov, Ann.Mua. Sofia 1922/25 57(1 

4) SiWhar dU PZ, 15, 1924, 9 ff 

S, Sf 15M ’ *■ Lr3 "* iA « ™ h-M-i. 

C) Chi Mb, Man 23, 1923, 2f, 

3) “S’i!2 S D ä T PZ - ls ' 192a . 1388. 

B a, o. 112. Dacia 3/4, 1927/32, 2 26 ff. 

n Ghmteacu, Bacia 2, 1925, 249 f 

10) Dumiir ™„, D.ci, 1.1924, ms. 2, 1925, 29 ff, UJB If 
11. Stefan, Dacia 2, 1925* 138 ff, 

r pr *" lf "2 simii.. ii , w . clli!J „ 

3 N nl „, BerRCK, 22, 1933, 69 ff. ’ 23 ' 2 f ‘ 

14) Roaetti 7 ff, Neitor 19ff 

18) n„ci 0 . Bnltm6x.jod.VI.ic, 2, 1937, 1 ff 

JJiimilfeBcu, Jutro* 1, 193,1 n 4 

1937, 3 f. 1 Jiff, Dcn^ AnnLir. 24, 

17) Vf|, Anna. 14^1 j 
18} Metlor 15 

19) *. O, 18 


20) Vf 1. Anm. 16, 13 
23) Miknv, BIBuig, 4. 1926/279 25i ff T 

22) Vf|, Anm, IG ShÄö ^ 

23) Roeeltj 33ff, Berriu a, O. 

24,i Mikdv T BFBulg. 8 h 1934. 183 ff. 

2.5) a. ö, 269 Abb. 101-102 

26) Stefan ■, 11. 184 Ahb. 44,1-8 

27) Papoy, BlBulg. 4, )9l4, 209 Abb. 20^207 
™ lr «cn, Dacia 2, 1925. 85 Abb. 66,1 

190ff n 4 ‘ 1926/27, 2.11 ff, S.rf.o 

.381 I Ü *— !■ 1974, MS ff. 2, 1925. 868, 

30 f Baielti, Ipck 12, 1938, 29 ff. Ta f, 13,4^7 

31) Popor, OlBulf, 4, 1914, 210 Abb, 206 
“ ^re-Begrand, BCH, 30, 1906. ^15 Abb. 57 
33} Bi «ei, AA, 1943, 82 Abb. 15 

Z!'1 , »' 0 l ! *,£ h n - U ‘ 14 244 27 .3- 8. Dunii. 

D *'“ 1 W2S . V- Abb. 2«. 27.1. 3. 332 S! 

IttnÄt *’ 19M ’ " r Abl - 2ftr> 7 - 10 13 

*62 S l'lk%i S; Abb - 22 -* Domi.ro.™, D.ri. 2, 1925. 

Nestelt 1 ’ N “'"' B "" GK 21 'l 32 -« 1 T.f. 7.3-». 

36) S[ c f a „ i. 0.179 Abb. 40,17-20 
36a) a. 0, 179 Abb, 40,16 
37} a.Or 161 Ahb. 22,2 

i ndricscu ' D *ri* h 1924, »2 Abb. 12 
39J Neator T a f. 2,S 

40) Srh.,*h,rdl. PZ. 15, 1924, 9 ff. Al,b. 10. II. M L.m.- 
dorf-Nclw. PZ. 20. 1929. 233 Akk 9.1-9 

M v'V" , * 0 1 i57Ab '- lä.l. 6, 16,2 

42) \g|, Amn. 14-13 

43) Meator 19 

44) Miknv, Ann.MuB.Sofia 1931/34, 03 ff 

„ ^r n i? d0 |f Nrtt * r ’ PZj 20 - 1929. 228 

>61 Childe, Man 23, 1923, 2 ff. 

46a) Dumitrcacn, Ua c j a £ 1M3 ^ 

47) Ncalör 19 ’ Abb 31 ' 10 

48) Raietti Taf. 3,11 

2 - 0 löl Abln 22,4 

J0) Nestor 20 Taf, 2.S 

v'm°,'’- B /1 CK 23 ’ IM2 - 58 Toi. 7,8 

Ld,;':;: ,e ' D - a * i “- k *™ - nl *. 

.53) Stefan a. O. 161 Abb. 22,2 

55 A,tolB » * Nr, 163 

35 Aber*, Cbronologie IV Ahb. 105. 151 

JtJj Andnescn n.0.82 Ahb 12 
T>7) Thermj 123 Taf. 9. 4 üa 
SS) Vgj. An in, 34, 40 
59) PrehMac. 166 Abb. 36 

IMS - “ Ab '" 31 -*- *>»>» - D- 

i I92S - 82 Abb - 2 ‘.«- Star... 

62) Dktmitrevflti, Daria 2, 1925, 63 
63» Prob Mar. 30 

64) Mikov. IHBnlf. J3, 1939, 206 ff, 
fr-il Andrieseti a. O, S? ,UV. 04 t m 

1925, 61 Ab h. 29.9 ^ ^ D ' iin,trc *^ D *^ a 5 ' 

6 D.ri” dr 2 i '^ 5 *«?• !!,. Abb - 23 ^‘- 7-8. Dnmi,,«™. 

AW. 27 ^ 61 " k29 ^- 11 Stefan ..O. 1*6 ff. 


120 


UNTERE DONAUEBENE - V AR DARMORA VA-TAL 


Tctfl 67) Thermi Taf. 28-29. 

S, 65-65 67a) N. Peikov, FouJIIcq et Rediotche* Mn*. Nat- Riilg, I 
1948, 75ff.i Ann. Plovdiv I 1948, l.iSff. 

68) Herr !« «. O. 27 Ahb. 30 

69) CVAYouf. III Taf, 2,11 
70} RoHelti 22 Abb, 24 

71} ViBie, PZ. 2, 1910, 3M Tsf. 13,4 

72) Dnmiireacu, Ipck 1932/33, 49 ff. MoleUl, Ipek 12, 
1938 Taf. 11-30. Vinfa 111 T*f. 32-81 

73) Vinea I Abb, 116-1 Ifl. 111 Tat. 128 L 
73a) Vgl. 5. 76 

74} Vinia [ Abbe 130, i-b, IV Ahb. 30, d 
75} Roaatti Abh. 26. Benriiii a- O. 

76) Dumitreaeo, Dasia 1, 1924, 333 Abb. 6.5. 7, 2, 1925. 

64 Ahb, 39,1 

77) DunltFMCu« Dscii 2, 1925, 05 Abb, 63,22, 24 
77a) Ka7aroY, PZ, 6, 1914, 82 Abb. 16 

78) Popov, Blßulß. 3, 1912/13, 263 Abb. 167-16R 

79) BoHetti Abh. 25 

SO) VMtie, ESA. 11, 1937, 136 
81) Ciurcip llaei* 3/4, 1927/35, iS Ahh. 2,7 
82} Schmidt, AA. 1923. 24, M3H. Der*,, Curuteoi, 1932. 
87 Taf. 36,1. Vtll p e, Daeia 7/fi, 1937/40, 63 Anm, 5 

83) NcBtor, BerRCK. 22 t 1932, 51 Anm. 180 

84) Popov, Bl 0n lg. 6, 1916/18 Taf. 4,3-5, Lanftdorf. 
Neator, PZ, 20, 1929, 221 Abb. 8,5, 8 

83) Vlnia III Ahb, 312-313 ff. Den., GlasSKA* 70, 1906, 
Abh. 15. 26 


Yardar- Morava-Tal 

1) Kewkrs, RASPE. 12, 1936e 55 f. 

2) Roy, OCH. 41/43, 1917/19, 175 ff. Heurtley, BSA, 26, 
1923. 25, 34 ff. PrchMac* Fewkea, BA5PR, 9, 1933. 7 ff. 
10, 1934, 29 ff. 11* 1935, 7 ff. 

3) Heurtley, AlilJ, 12, 1932, 236, Fevtkrl, BASPR. 10, 
1934, 51 ff- 

4) Fewkei, BASPR. 10, 1934, 58 ff. 

5) rieurtley, BSA. 26, 1923/25, 34 ff. FewkeB, BASPR. 10, 
1934. 50 ff. Kaxaroy, S Irena Bultei ans, 1928, 11 f, 

6) Kazarov «. O, Vulic, Karta 29. 39 

7} FevrkcB, BASPR. 10, 1934, 52. PevUrvJ: BASPR, 10, 
1934, 42. 11, 1935, 13, 12, 1936, S5. Die Venudbi- 
grabungen. des Grafen A, Driaidi-Slivctiih iihd hi* 
jetzt unveroffemt lieht gebliebeUr Da* Material befindet 
eidi. im Mn Be um Nif und privat bei dem Ausgräber- 
Grada c. Vaaic, ClaaSKA. 36, 1911, 54 Abh, 10-20, Ur 
gaadiiAte 2S3, 205, Fewkea, BASPR, 12, 1936, 54. 
P!&t/uh Plocnik, Fevfkca, BASPR, 12, 1936, 50, Vin^a. 
Vin£« I-1V 
8} Vgl. Anm. 6 

9) PrehMac. 57 ff- KunntHn; PrchMac. 85. 118 Amn- 4. 
151* 198. Cepigooor PrehMac, 88, 203 

10) V ulic, Karta 33, PrehMac. XXWI, vgl. die Karte 

11) Vulic, Karl. 27. PrehMac. SS. 118 Anm- 4. 151- 198 

12) Fevfkcs, BASPR, 10, 1934, 52. PrehMac 88. 203 

13) Fev/kr*, BASPR. 10, 1934, 53 
14} a. O, 53 

15} a. Ö. 51 

16) a. O. 54 Anm. 5t 

17) Unveröffentlicht 


16) Saria, Starinar 3, 1925 t 159 ff, Fewkei, B ASPR. 10, T *i%t S. 65-67 
1934, 44 

19) FewkcB, BASPR. 11, 1935, 13 

20) FftwkfR, BASPR, 12, 1936, 55 Taf. 5,a-b. Daa Male, 
rial aus den Veraudiagrahungert de* Grafen A. Oraaid]- 
Slivetidi unreroffentliBit im Mueeüm Nü und Privat, 
bealt*. 

21) Gradac, Pl&/nik t Bubaqj, Setka T Jablaniea, Lipn^vae, 

Mali Mokri-Drum, Caräija und \ inca. Die altere Lite- 
ratur über dieic Fundplätze bei Fcwkeä, BASPR. 12, 

1936, 5 IT, Ortfidi'Slurtidi, Milt, 4, 1941 

22) O naidt'Sl Avelidi, Starinar )3, 1935/36* L74ff. Fcwkci, 

BASPR. 12, 1936, S0ff. 

23) Graf A. üraRLrh-SlaYclich war so li ebene würdig, mir 
daa Material zur Verfügung zu *tellen- 

24) PrehMac. 166 Abl> r 36, a-e 

25) Vgl, Taf, 37,4-7. 14 

26} Vgl. Taf. 30,1-12. Vinea IV Abb, 11-14. 2Q,a-b 

27) PrehMac. 77* vgl. Taf. 17, 7. 10. 18 h 3 

28) Vgl. Taf. 17*2. 3-7 

29) Vgl. di« ühnlidien Stücke vnn Gradae* UrgeadiiAte 
285 Abb. 2 . 299 Abb, 2^3 

30) Vgl, die ahn liehen Stacke von Gradae Lei Valid, 

G L uh SK A, 86, 1911 Abb, 65-66, 68 

3L» Fewkei, BASPR. 12, 1936, SS t 

32) a, O. 56 

33) Diese Art der Keramik wurde mir in den iillrktfn 
Schichten v nQ Vinea atigelrnffen (Stufe A-B). S. u. 

Anm.. 53 

34) FewkeH, BASPR. 12, 1936, 57 Taf. 5 A. 2H23. Vaiid, 

GlaaSKA. 86. 1911 Abb. 45, f. j. k. I. m 

35) Vaaic* GlaiSKA. 86, 1911 Abb. 50 

36) F ewkea-G n Idm a n-£rich . BASPR. 9. 1933, 4-1 Ta L 8 

37) PrehMac. 138 Abb. 5 

38) Vgl, F evrkea~G o) d man - Fridr, ItASPR. 9, 1933. 41 
Abb, 1 

39} PrehMac. 16 6 Abb. 36, a-c 

40) a. 0 , 177, 186 ff. 

41) CVAYnug. Hl Taf. 9, 2-3. 3. 7 

42) PrehMac 168. 172 ff. 

43) Thercai 89 T*f. 29 der Typmt 7 a e. 8, CVAYevg. ITI 
Taf, 11,10. 12 

44) PrehMac. 80 ff. Fewkca, BASPR, 12, 1936, 57 Taf. 

5 a* 16. 24 

43 ) Pre hM ac, 8 ff, Fewkol, BAS PR . 1 2, 1 936 Taf. 5 1, 21^23 

46) Vasid, GlaaSKA. 86, 1911 Abh, 49*d,h. CVAYong. 

III Taf, 12,2 

47) Ors*i{b,Slavetidi, Milt. 4* 1941 Abb, 13 

48) Ploittik Abb. 68-80 

49} Vatid, GlaiSKA. Abh. 10. 13, 15. Urgeschidit* 285 
Abb. 2, 293 Abh. 2-3 

50) Vgl. Anm. 26 

51) Heurtley, Ant.T. 12, 1932, 232 f, PrrbMae. 67 ff 

52) Henri) ey, AntJ. 12, 1932, 235, PrehMac, 73 f, Über 
da* Vorkommen dienet Gattungen in Vini*. Rahaka 
und. SarvaS I, u, 

53) Vgl- Anm- 33 und weiter unten hei der Betpredinng 
der Funde au» Vinea und Rabaka, Dazu aber audi 
Olyntbna I 38 ff, PrehMac, 72 ff. Mylnnaa-Mpakile, Prak- 
tika 1938, 108 ff. Dazu kommen noch die Unveröffent- 
lichten Funde au* Komolin im Muaeum in Saloniki, 

54) Grundmann, AM. 57, 1932 Beil, 20 


121 


VA R D A R -M 0 R AVA-TA L 


NORDSEE Bl EN UND BANAT 


T'c*lS.ß J -6S 55) Vgl. Antm 36-37 sowie die Beilagen ] und 2 
ÜrHHicb*5Eavctich* Milt. 4, 1941, 26ff Taf, 1 

&7) Fewkca, BASPR, % 1933, A3 Tuf, 9-L3. 32, 1936, 58 
Taf, S, c 

ja) Vinci n Taf. 106 Abi», 34. Taf, 121 Abb. 268, Tif 
222 Abb. 271-272. 274-27(5 ff. 

.79) S. o. 39* 44 

60) MMdJIzc. BSA. 44, 1949, 256 ff. 

61) Vereinzelte Skelette, meistens von Kindern, wurden 

L<!| " cn ^agTibHugen in Starfcevo gefunden, ln Vinca 
wurde ein Kammergrab“ mit nenn Skeletten gefunden 
f 11 Ein ähnliche« Samjnelgcsh wurde im 

Brreidic der ungarischen KörÖa-Kuhur gefunden (Ra»* 

f thb - ^>1 eine Grahkammer der 

. eskJn.Rullur au« der Pelopnnuea (Pro*ymna 25 . 
Üb. 2 j- 3-) 4 Die Skelette ans VmÜa gelleren nach den 

Mltt«ln nRen v c „ Pn>f.Malrf dem mediterrane» Typus 
an, 

62) E, Breit inger, Keram eikca I 1939, 253 

63) AW, GlaaSKA. ß6, 1931, 54ff„ *. dazu die Besnre- 
dmug Mengbin, Miti.Anlbrnp.G«. Wien 43,1913 ^401 
öreesdu^te 235, 290. 293. Fewkes, BASPR. 12,' 1936^ 
54, (..VAVoug. HI Taf. 12, 1-9 

«’! d «h™ui i« .bp.t™*,,.. 

«») G1..SKA, AM,. 45, i, N.A V.rii in dj«, SM S ,».l 
taten czeitlicb f 

66) Ausgefallen 

^ilfTaf 9 u eWke4 ' ” A5PR l2 ' }9B6 ' CVAYöug. 
63) a. O- Taf. 9,2-3, 5. 7-10. 12 

69) Plueiiilt 13 Abb, 92-102. Fewkea, BASPR. 12. 1936 

a3ff, ' r ’ 

70) S« ilcn Fundorte, Kodl.-Dermru, n m .üm„, 

Juji.ritr. S.. Kirilo.o. R„„, Vid„. Cum.l- 

mtüa ubw, 

71) OrHsi eli -Sl sv e t ich. Mitt. ^ 1941 Taf 3 l 

72) Fr-fc**, "ASPR- U, 1935. II Aum. 13. 12. 1936, 33 
I)., «I» r«d.o M.tori.1 ,lc Audgnbu.nu. 

und Ni“ lm Bclgrail 

73) liltlojcjl a. O, 

74 ' - G1, " SKA - »*■ 1911 Abi,. 10. Ur SM Aid«o 29.1 

75) Vinea III Abb, 139, 17L 203 pass. 

76) Vaaie, Glas SK A, 36, 1911 Al>l.. 11 

77) Vine* III Abh. 140. 150, 275 pass, 

78 293 Abk5 l “ SKA “■ 19H Ahk11 - 9 - «•»««*» 

79) Vj„ca III Abh, 231, 240. 261. 264 p n aa* 

30) V« mH, GlaaSK A. 36, 1911 Abh. 14, b. I5,h- C ,f.le 

31) Vnifa III Abb. 230, 259. 270. 289. 363 pflH , 
m ■. 0, Ab Ei. 130. 135, 158. 161. 180. 137 

»I*Akb. < s" SKA ' 8Ä ' 1911 A ' ,U ' "••• 19 W«u*i*t. 

!?? * 6> 19U - «•*»<**.. 29.1 Abb. s. 

v «* GI “ SKA - 

B6 a»Äbb.^“ SKA ' 861 1911 AU, - 4t 50 - 

67) Vinca TI Abb. 102 ff. 

BÖ) Vasie, Gla&SKA, 86, 1911 Ahb joi, T - , 

2SÖ Abb. 5. CVAV.u,V Ti.« Ut?e,A ' d ' U 


#9) OrniA-SIdunid,. Mi«. 4. 1941 T.f 6. Pol«,,, An „. T 
Mua.Si.ilia ,i, 1926731, 143 ff. Abb, 60 r 

V-ii. PZ 2, 19!0. 30 Taf. 13,4. V.oi.IVAbbSMl. d 
91 1 v 3 hj c, GlasSKA. 36, 1911 Abb.e-9, 22, 36 41-42 

19,0 T * f *• Vi "“ II Abb. 335. 353. 
3 j 5. IV Abb. 38, 69, 36-87. 121 

92i V|L die folgenden Funde au* PfoSnik mit denjenigen 
aut Vinca, LVAVoug. TU Taf, 9,1, 4. 6. 13; 10,4. 8-10; 

11, I 3. 6, 12. 18- Vinca II Ahb, ISS, IV Abh. 74 c 79 

,l, 91 'V° 8 J la ;. «tm. na hi. m elnndln 

« di lagen d tmd die ÜhereiuStinimungm in den Idul- 
fsirmen, Allüren und Amuletten, 

93) Oradidi-Siavetidt, Miti. 4, 19(1 

94) a.O. Beton den deutlich »eigen diese Ab- 
kangigkeit die zwei „Saueier-NüpF^ (Taf. 37.3), die 
Krujre mH sdirdg abgaadmiltenem Mundraud (Taf, 
3.,14K die konitebe« Dec*el (Tu f. 37,8), kykladisihe 
fub.Aropboren (Taf. 37,9)* VerdEcite „rtd eingezugene 
SchaWämler (Taf. 37,1), growed - Verzierung, technik 
[ I af, 37,5. 7 ) t Sfi.rmwirteE, Streitäxte nsw, 

UrMirfi -51 amtlich, Milt, 4, 1941, 32 41 Taf 3 T 
9Ü) Vinfta III Abb. 410-112 

97 ! Vasic, Arch.f Anlb. 27, 1902, 527 Abb, 20. 531 Abb. 31 
fewkfi», BASPR, 12. 193^ Taf. 4,1 

98) Dnakb-SWiid,, Milt. 4. 1941, Taf. 3,4. 9,1. 10. Vahc, 

Ardi f.Aiub. a.O. 576 Abb. 134-135. 137-140. Vinca IV 
Abh, 158 

99) OraeiAuSJavatieb. Milt.4, 1911 Taf. 1-8. Vaaid, Ardi. 

1 nrvi v - A i* 7 ; i ,<i0, Vin " a IT 134 Taf - 1^4 Abh. 282-285 
1 Abb, 120-125. Vlni.IV 

Ahb, 76, 119 und mehrere niAt veroffenlLi Ale SA Ae, 

Oie gleiAfornngan Henkel aus Rubauj und flumtk*- 
Cuka smd utiTeroffenlli Al geblieben. 

!01) OraiiA-SJflTetiA, Mitt. 4, 1911 Ahb. 20,4, VW t 
ArA.f.Anth, o. S63 Ahb. 105-107. Vinca IV Abb, 86. 

1J ITT °T 3 ftfrV^ MUt 4> 1941 Atk 13 ’ CVAYtzug, 

”4 ^ la 1X 9 ‘ 2 “ 3 7. Vinca IV Ahb. 138. 

m ) Mitt 4l mi ' Vtlii, Ardi.f. 

bffcntbAt &79 ' Thti aItnlic4,en S,üfke a,Jfl un ^ r 

1 °mu , f" SllTeliA ' Mh!t 4 ' mx < * 6 vuii, pz. 2. 

10:0 Fenkes, BASPR. 12, t 936 f 60 Taf. 7,A 
lUfi) Pelkny, AnnPlcivdiv 1928/29, Jfts ff 


Nord serbieu und Banat 

1) Milofcic. BSA, 44, 1949 261 f 

2) Fcu t™, BASPR. 12, 1936, 2?' Ana. I» 

S»^i r "b/Bi, cc i9j7,’ , 3a7 r a. tl1 ' Am ' ri “ n P '“ l ”“ opy,: ‘ l 

4) Mündli Ae Afitleilung M. Grhic 

5) K, B. die .weite Slnfe kommt in Vinca, VuceduL 
b rvaa und die dri.te in Knjazevae vor. 

6) MjJojeic jj, O, 

7) \a«c, 1'7,. 2, 1910, 230.3, 1911, 126 ff. Vinf. I-1V. 

® 1®: Jl 93 ®’ I (F 230 ff. Dir g „ amte iilt.m L i.<- 

■) z.;:: ä":: 12 - i9 -" “"*' ,ühr '- 

9) Childs The Dan u he in Prehiai., ig29, 26 ff. 
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NOBDSERRIEN UN D BANAT 


Text 10) Menghin, WetlgeaAichle 52, 353 ff. 

5,77-76 11) Holtte a, 0. 2. 5 

12) Das folgende Verxeidmit gibt, auf Grund ’rein VasicR 
Vitica-Pnblikaticn, eine Chersidit der Haupt formen 
der einzelnen Kulturen und deren Stufen in Vin6t, 
Stare evo- Kultur, Stufe 2: 1 Abb, 132. II Ahb- 12—25- 

34. 268—269. 271-272. 274-276. 346. IV Ahb. L 5-6. 66 
St ar ecvo-K ult ur, Stufe 4f 1 Ahb, 94, 97. 132. 134. 
II Abb. 54. 56 

All. Vinia Kultur, Stofe A; J Abh. 2f-32. 40. 42. 92. 
100. 107. 111, 112, II Ahb. 29 30. 87-99. 157, 159-160, 
227-229- 250. 258. 270, 331. 333. 347. 358, IV Ahb. 
11-27. 29-38. 43 44 

Alt- Vinea- Kultur, Stufe B L: I Abb. 43. 91. 93. 109. H4. 
127. II Abh. 57. 60-83. 154, 161. 239. 247. 257. 282. 
293. 332. 333-343. 348. IV Abh. 39. 45, a-i. 57. 61, 65, 
67, a-b, c. 72, a-b. d, 74, a- d. 80 
Alt. Vin^a-Kultur, Siufe B 2r 1 Abh, 89-90, 103, 105 
106. 113, 118, 128 129. 11 Abh, 41, 162-164. 3 LI, 

IV Ahb. 46-56, a-c, 59, 67, d- g. 72, c. e-h. i-l. 74, b, c, 
77. 81 83, a b. 84 

Jünp. Vinca Kultur, Stufe C; II Ahb. 58-59, 231-258. 
306, 312-314, 322. 353- IV Abh. 78, 85. 94. 113-1 14, a-b. 
121.11. e, 124-127, a-h. 128, a-b. 129, a-b, 130 t d. 131. 
133-136 139-142. 160. 162-164 

Jung, Ysnca-Kultur, Stufe C-Di I Ahb. I 15-117. 11 Abh. 
220-222. 244-245. 308, 315. IV Abh, 99-111, 114, e. 
121, b. 128, e. 130. a-c, 132- 151-152, 157. 161 
Jung, Vinca- Kultur, Stufe D: 11 Abb. 282-285, 355-356. 
362, IV Abh, 156. 168-184, 186, 190-19), a d. 193 194, 
196-197 

13) Prchiitoric Thefinaly 232 

14) Schmidt, YuEcdol 129 

15) Vildnmec, Obrer PraehisturickY 7/8, 1928'29, 1 ff. 
Taf. 1 ff. 

16) ülteniei 44 3. 

17) FalkfhV, Aitn.MuH.SoEia 5* 1926/31. 155, OrHijch -Sla- 
ve lieh, Mitt. 4 h 1941, 31 ff, 

18) Miinjctc, WPZ. 30, 1943, 41 ff. 

19) CVAYoug. 1 Taf, 35-37, II Taf. 9,6-18. Schtnidl. Vu- 
cedoE 67 

20) Milpjcic a, 0. 

21.) Nach mündlicher Mitteilung Ton Prüf. Maleä Hirn) 
alle Schädel typische Vrrtreter der medil f rranera Rasse, 
22} Ausgefallen 

23) Olynthust G ly nt hu* I 38- FoliMlilou; >l>Uuafl-Mpa- 
Rate, Praktika 1938, 126 ff, Komdlin: Da* Material tin- 
Veröffentlichl im Mneeum Saloniki 

24) Preh Mae, 77. 141 Kat, Nr, 20 ff. 

25) Reinechc, ArdiErl.19. 1899, 115ff. Schmidt, Z.f.Ethn, 

35, 1903, 443 ff. 

26) PrebMac. 77 

27) Frankfurt, Stmtifi II 42 

28) Grundmaun, AM. 57, 1932, l09ff, 

29) Fuchi, Fundgruppen 86 ff. 

30) Fewkea, BASPR, 12, 1936, 71 ff. 

31) PrahMae. 113 ff, 

32) Vgl. Taf. 29 mit 30 

33) Vgl. S. 42 und PrchMac. 109 ff. 

34) Vgl. Anm. 9. 10 eowie S. 42, 

33) SthmidlL, troian, Altertümer Nr. 318 ff. Vinca II Abh- 
102 ff. 


36) -Schmidt, [rnian, Altertümer Nr. 312-316 ff. Vinci« ] fflfl $.7fS-7S 
Ahb. 105. III Ahb. 97-101, 358. CVAYcng. III Taf. 2,16. 
Pcndlcbury-Moiiey.'Cuut», RSA- 36, 1935/36, 30 f. Abb. 6. 

Ctallany, Germania 23, 1939, 145 Taf. 15 

37) Vjnea I Abb. 90-91. 103, CVAYong. III Taf, 5,5, 

Naatür, BerRGK. 22, 1932 Taf. 9,1. 5. Ko«ctti Taf. 1-3, 

Cn]iu, Milcovia, 1933, Mikcv, BIBiltg. 8, 1934, 199 
Abb. 133, FrcEtiäloric ThcSlaly 147 Abh, 91. TEio*. Ahb. 

487, Mu di tu* 64 Ahb, 32. 34. Palace of Minos I 116 
Ahb. 84. NüHhondide«, TomEa 39 Taf, 2*19. Pendle- 
bury-M □ n ey/ Cnuta. USA. 36, 1935/36, 94 Taf, 13 

38} Vasir, GlasSKA, 86, 1911 Abb. 48. Vinea 1 Abb. 100. 

111-116. 118. IT Abb, 347- 348. 356, Miknv, Ann-Mn». 

Snha fp, 1926/31* 108 Abh. 28. Seurc-Dcgrand. RCH. 

30 t 1906 Ahb. 1-2. SAroller Tu f- 7,8. 13, Olynthun 1 
Abb. 35-37. Eutrcsi* Taf. 7*1. Modi In h 6fl Abb. 28-29, 

Xanthoudiden, Totnb» Taf, 2, 7, 20. 28-30 

39) Pa t ar r of Minoa 1 36 ff. Hätte!, PrahiRtl-orach. 30 ff. 

40) Pa laec ef Minos I 36, Bitte]. PrällifllFurRdl- 86. 65- 
67 Tu!. 4 

41) a.O. Taf, 6 

12) a. 0. 31, 73. Xautbuudides, Dell rt Ui» k ]918, 155 
Abb, 11, Pal nee u! Mine» T 38- 59, L«mb t PZ. 23 t 19,32, 

126 Abb, 13. Heiden reich, AM. 60/61*1935/36 Taf. 41-42 
43 ) Vgl . S, 41 und du zu M ä hi jc'i t u- O. 

44} a.O. 

45} Vgl. S. 82, 

46) Vgl. S. 67 f. 

47) Mitie, Slariuar 3, 1908, I8.j Abb. 1-2 
481 Vinea I Abb. 127, IJ Abb. ] !l 

49) a. 0. 11 Abb. 342-343, TV Abb, 6U e. 65 

50] Schmidt* tToj. Altertümer Nr, 3863, Ab erg, Cb r min- 
ie pie IV 79 Abh, 143-144 

51} Vaaie, GldtSKA. 86, ]911 Abb.45,i. Da* Stüci iat 
nach M, M, Va*i6 Utenr ieitltdl! 

52) Vinta IT Ahb. 257 auf S, 126, IV Abh. 75. 155. Der 
grüßte Teil int unveröffentlicht pchlieben. 

53) Vgl. **5,03 

54) V inea I V Abh, 100, n-L. 1 70-1 7 1 . C V A Y«ttg, 1 11 Taf . 3, 5 

55) Vin6a TV Abb. 169* a b. 172. CVAYoug, III Taf, 3,4. 

7-9 

56) a.O. Taf. S,6-S. 10, 7*1 

57) Vinca IV Abb. 155. Der größte Teil unveröffentlicht 

58) Xanlhoudidea, Dcllnion 4, 1918* 153. Feattp* 85 ff* 

ITeideureich, AM. 60/61, 1935/36 Taf. 48. PrehMac, 75. 

97. 151. 159 ff- 

59) Vasie, A rdi.f. Anth. 27* 1902, 573 Abb, 120-125. TW».* 

GlasSKA* 86, 1911 Abb, 45, k. u. Fewkea, HA SFR. 12* 

1936 s 18 Taf. 2*27-29 

60) Unveröffentlicht Nplinnalmuseum Belgrad 

01) Vinca IV Ahb. 86, c-d. II l-l 12. 142, a-b. 196-197 

62) Vgl, S. 54 und Taf. 22 

63) Vinea IT Abb. 282-285 

64) Olleisiei Abh, 55, f 

65) Onficii-Sbvttidi, Milt, 4, 1941 

66) Miloj&l u. 0. 

67) liolilc i, O. 1 ff. 

68) Schmidt, Viicedöl 59. 121 Abh, 50. 65,1-2, 74, 1*4-6 
Taf, 19 

69} Banner 14 Taf. 2—31 

70) Prtkuv* AnnPlovdiv 1928/29, l85ff- 

71) Vgl. o, S,82ff. 
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r«A, S. 7! * ®'“' Cc f"”"'‘" dt wurden sls midie „idil erk.nnl, 

Ds1 ’- ,2 ' 193ä - 7sr 

73) Oltcuici 2,1 ff. 

74) SdiralJer 7f. Rojfca j. O. 

75) Oilcniei 34, 71 

76) Fe wj; c a-Co M m an-Eri da. BASPR. 9 P 1932 p .47 
771 TJarerSffenlliAi Museum i5 (; |g ra d 
7fi) Schr&äler Taf. 20,2. 2140-13 

79 Ban« Griiffe,,lliAt MU * CUI " Öea{ *«ect (Fetrovgrad) 

Sü) Banner 26 Taf, 24—42 
ÖU MtilleW, Starin ar 13, 1933, Hfl 
82) Vgl, Anm, 70 

ß31 Dai itf h^nderi wtdilig bei der Beurtölunr d e a 
röblems der bemalten Keramik vo m Sarka T>pns in 
Böhmen, rgl. ü. 96 

84) ViniSa 1 A bb. 97. II Abb. 56 

*5) Banner Taf. 6, 7 

66) Vi"f. ] Akb. 94. 96. [1 Abb. 237-230. !M!l*k„, 

S t a r 1 Ji fl r 13, 1933 Abb, 20 
07) Vinca II Abb. 54 
Gfi) Banner Ta f. 3,23. 29. 274 
39) Müllekcr fl. o. 121 Abh, 14,1 

90) Banner Taf. 3,23, 39, 27,4 

91) Vinia U Abb. I32,a-br 133 

7ii v- 1 '-'’ V:zr 8/9, 193M4 ’ 10 *■ ..o-u2(r, 

93) Vinca II Abb. 44, fc 

94) Holste a. Q. 9 

9B) Vinca II Abb. 61-69. 01^04. 366-367 
96) Müll et er a. 0, 130 

wn,l SKA - ™’ 1906 Alb '^'' VW. [( Abi,. 
ooi tV “ " ■- O. Abb. 15,12. 16,1. 261 

9S UnveroB^.H* «»„» Bh.hWrfh 

l T P ’ '7 i 523 T * f - J ’ 3 ' Vi " ä * 1 Abb-lOU-b 
100.1 V, Pampa. UerRGK, 24725. 1934/35 <12 Ti 

TrfvB* 8. 11. 42. 71,4 ’ 35 ’ 42 ' B *" n " 

10 J* y®'- y*' 14, PZ. 2, 1910, 27 Abb. S T.f. m. Vini. IV 
U36 Abb. 241, a (Fnndt. 9,3 m). l.i i'8 3 ml n n t. 

* (S,7ra3 - h 4 ' 3 “* ■ 
Ja, Tc ' ! ^« M*^riala blieb Aber nnveriiffenl. 

OmT 11115 ; ,riBif h 1922 ’ Mnllekcr 

Ivnui r C 1 ? d ef lEC AnA ” und Bütöa fetben di, 
'irt n Fua ' h e " Äll,Via.ci.KuHur, Stufe A «|j'fe r( 
v - J öm I ,, < BerRC.lL 24/25. 1934, 35, 41 ff 

mlll 5S * Dm,. „ erfiGK 24/aS( 

104) Vinca II Abb. 367. IV Abb. m 

105) a. 0, II Abb. 62-63. 81-04. 366 

106) a,0. Abb. 194. MülUker a. 0. Abb 9 , T a 

Bandknramit Taf. 13,12, 16 t 4r-0. lß,l ' * P *' 

107) CVAVoug. IH Taf, 5,6-7. 9-10 
103) v* fmnpfl, Altschlesien 5, 1934, 29 ff. Ahb 1 *> 

K“£S t * ws - 15M/3ä ’ « 18,13 cvayo 1 ;;: 

11 139 Atb ***- ,V 113 Abb - M5. 203, d. 

HO) S. U. 92. 

111) MilojiM, WFZ, 30 ä 1943, 53 Abb, 7 

3 IT tv^l 1910 ’ 31 Taf 30 

113) Vinci IV Abb, Sh HoIbIc a.0, lü 


S v r m i e n und Slavonion Teit 

1) Scbmidl, Vncednl S ' ^ 

2) a. 0.12 ff. 

5) Vj|,06 

4) Schmidt, V'ucedcl 135 ff, 

5) ,y? L41ff : aowie 0rA ™^“« II 31 Abb. 31-33 Tal, 3 
13,1 c-g. 14,3 a, PrrbMae. 73 

Ä ’,o?! ^?T.. 1 T *' 9 11 M P.llirrdi. WPZ. 

1914, 2S6 Abb. 2. 13-14 

7) Schmidt, Vncedol 129 ff 
m Vgi, 05 

* }} - n ' CH<f Sdlirfl1 tr *S* dl* Marken Merkmale der 0 F( rau. 
Äarrmer.CmppB“ Paiay^ p atHr 4S Taf, 5,6-8- Be™., 
bolia Arcbaeolugia 3/4, 1941, 62 Abb. 1-7 
UM D flJ Fundmaieri.! in Z^h und Belgrad, Die Ton- 
Statuetten hat Sepcr, Vijeanik hrt .arh.druät, 1944 | ff 
veröffentlicht. 

ii) brwWGulilmggi-Krjd), BASPR. 9, 1933 33(r 

’ZI S.l.nidl, Vu^.döl Abb. 71,4, B.nn.. T.f! 6,1. VW. 11 

6un 

I3r Sepcr, Vijeanik brv.arb-dniSt, 1943 

14) Banner Taf, 2-40 

15) V S L 76 und Anm, 23. 45 

16) V S |, 75 und Annt 23. 74 

!«i v*T«ff M ' v,,i3 "• , “' d “ " idn " ki “ n * 

19} Novak, Bull. (|, Paletn. IlaL 4, 1940, 29 ff. Reinere, 
ticrmatiia 23, 3939, 213 f. 

20) tJnverqffenllidit UiUTersitaluamnilnDg Belgrad 

® r°, ff v'! id,t ' n.,y..d 

-J “ 3 ^ J " n,k hrv ' arh druit, 2, 1396/97 Tflf. 18- 20, 
vf " !f ’ rrfrraatlia 22, 1938, 2IS Taf. 37-30 
a> VW. IV Abb. 11, 31-32,6 33 p .„. 

Vgl. Anm, 6 mf S, 95 

» r ^ ik 11 C Dert ’ ^RCK. 24/25, 

1934/3o, 40ff. V.BttttJer, l) cr d(pftauL „ nd we(|j<die 

^VvTtTb 3B< ** Sd ^dl ( V, )5 edpl 139 ff. 

^ 7_3 ‘ 10 ,owi * Sch «vtdt T Vuecdol 

‘ Äast 37ff ’ II 133 Abb. 294, 

IV Abb r 27-28. 59. 136, i, 242 

23) Sc±miidt t Vuccdol 133 

29) Vinca IV Abb. 100. 170-171 

W Äbb*3 V./Ti?- *m Lrnjyel I 1SRB 

1936 213 Tif," 37-38 3M ' S32- C '™“ i * 21 

SIJ VgL oben Anm. 6 

^ Vi " £ ‘ n A A b2 ’ 3 - ‘V Abb. 37 28. S9. MSlI.b»., 

a i 9 f ■ 113 Abb. 10. Vildum«, Obzur Pr.c 

33? vT 1/ • l ,,28/ a '*• ™’ Ml- *34.36.33. 9,32 

®. S6ff * b - 15fr ' ,M - »V Abb. 24. 39. 44, H. 

24) a, 0, 11 Abb. 282-285 

^ ^rv 1 ,/!. 1 ’»,^ 3196 ' 2QV20S - 353. 253. 386. 298 

ÄS Ce, " ,i ‘- ai-ti™**-. 

3 , 9 ! Vuctdoi Abb. 762.8. c.l«ii„., 0 . T.f. 18.18 

Anm. 26 

38) Srf.uA dt, V„fedol Abb. 78.8 
i« V B " R(:K - 24/23. 1934/33 T.f, 18.1,3 
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Du 
5, 8S-9I 


42} V ; ahr»dieinlich kamen dieae Ein0u«te am dem Ge- 
biete der Veaeliinoro-KLiltnr (Bulgarien). 

43) Schmidt, Vuiedol 21, 77. 149 Taf. 23 t 5-7 Ahb. 5-8. 
31, Willvonfteder, WPZ. 24, 1957 p 15 ff. Banner, FoLia 
Ardieeelogia 1, 1942, 25-16. Banner 68 ff, 

44) Schmidt, Vucedol UV 

45) Palay 12 

46) Zati 39 ff. 

47) Schmidt, Vuccdol 149 Abb, 81 

43) Kazaror, PZ. 6, 1914, 67 ff, Abb. 14. Tallegrcn, ESA. 
2,1926 Abb. 38,3- S, 39,1. 42*9 ff. Lozar, GIMSIov. 24, 
1943, 62 ff, Abb, 2-3 

49) Kero, AA. 1937, 165 ff Abb, 22-24 

50) Vgl. S, 67 

51} S, Przeworaki:, Die Met allindua Eric Anatolicua, 1939, 
39 bat den Hortfund um 1300 V, Cb. datiert! 

52) Schmidt, Vuccdol 29 Abb- 5-8 Tef 7 

53) Eut regle Abb. 37-39 

54) Vinca 1 Abb. 18. 20 

55) SdimLdt, Vuccdol 77 

56) Vgl. Anm, 43 

57) Palace of Minna I 195. Pciidlclmry, ArdittC(i!»|]| 113. 
Äberg, Gbronologie IV 53 f. 

58) Hnlete, Germania 23, 1939, 222 ff. 

59) Vgl. 5, 76 

60) Schmidt, V'Licedo) 68 Abb, 36,2. 4-5 Taf. 24.5-8. 
CVAYoug, I Taf, 35, 37 

61) Panßevo, Neuain* uml andere Fund platze. Unver- 
öffentlicht Itn Museum, Panceivo 

62) Schmidt, Vuccdol 143 ff. 

63) a. Ü. 88 Taf. 34,2-4 

64) Unveröffentlicht au* der Grabung R. B. Schmidt 

65) v r Tompi, BerRGK, 24/25, 1934/35 Taf. 20,1.3 

CVAVoug, III Taf, 18,7 

66) Vgl. Urgeschichte 325 Ahb. 1^2. 343 Abb- 1. 7, 345.377 

67) Lozar t GIMSlov. 22, I941 p lff. Abb, 2-10 

68) Lozar a.O. 23, 1943, 93 Anm, 39, Ders., C*s 29, 1941, 
175 ff, 

69) Loiar, GIMSlov, 22, 1941, 21 ff 

70) a. O. 31 

71} Schmidt, Vuccdol Taf. 31,1-1- CVAYoug. Hl Taf. 18,6 

72) MoziolicB, WPZ, 29, 1942, 30 ff. 

73) K, Willvonsedcr, Die mildere Bronzerci! in Oater- 
reitli, 1937, 24 ff. 

74) Schmidt, Vuccdol 156 Ahb. 83, MüeboÜcb a. O. 30 ff. 

75) Schmidt, Vucedül Taf. 53 P 4 

76) HoUle, Germania 24, 1940 T 227 

77) v. Tompa, BerRGK. 24/25, 1934/35, 75 ff. Palay28. 30 


Ungarn 

1) v. Tom pH, Banilk<j ramik. Dcfb., HcrHGK- 24/23, 19M 
bis 1935, P. Patay, Dias. Panntm. 2*13. Banner 

2) Banner 14 ff. 

3) Milojeic u. 0. 

4) T, Tompn, RfrRGK, 24/25, 1934/35, 45 ff, Banner* 
Dolg. 12, 1936, 271 ff. 

5) Banner 26 Taf. 34-42 

6) a, O. Tif. 35,14h 16. 18. 38,6, 42,14. Die Wirkung der 
Koriin -Kultur npürban Taf, 35,5, 7-8. ll, 1-4-18. 37,8-9, 
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Danovd 04 
Beiaan I5f,+ J0 
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Crliqbrki 65 

Cucutent 3, 106 
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Pavlovci 65 f. s 70, 74, 76, 
85,121 

Peloponnes 38!., 4? 
Pfttru-Harea 60, 62, 64 
Phiiat^i 30 

Phylakopi 29,41 
PiYhik 95 
Flat tan og 13,35 

Ploemk 65 ff., 77, 88, l£lf. 
Plovdiv 52 ff., 58 
Poleti, Nord freit- 104 
Klein- 105 
Polin (hui 231..88 
Pommern 101, 104 
Prilepap 65 
Prcaytuna 32 
Protc»ilao*hngel 59 
Peeira £9 
Rachmani 39 
Rtl-eGKelb 16 
RaS'Seh*mra 13, 16, 18 f,. 37 
Hecka 63 
Reä 96 
Rosoyq 53 
Roätani 65 
Rumänien 79 
Ruse 60, 122 

Sakcagoaü 18 
Salnianova 54, 6Ö£. 

Sam&a 19, 23 ff. , 42 
SindansicTi 103 
Sarta 96 

Sarvaä 76. 82 ff. p 108, 1£1 f. 
Schic sifift 104 f., 107 
Schleswig- Holst dn 101 
Schraplau 99 
Sizilien 107 
Skel* 74 

Serbien 19, 39, 106 
Nord' 70 ff. 


Servia 44 f.. 4", 49, 63, 67. 

69 U 74 
Seakio 69, 110 
Setka 70, 12.1 
Slavonien 78, 82 IT, 

Sofia ehe ne 55 
finpova Mngila 33 

Srba ko -Häkle 96 
Srednogorovo 34 
Starz Zugora 54 
Stareevo 68. 67, 69 f r , 74, 79, 
122 

StarjZamek 93 f., 98 

Stobi 65 

Streike 93 

Sanier 11 

Suia 16 

Susi e® 65 

Sv. Kirikvo 49, 53 f , gg, £2„ 
64, 109, 122 
Syrien 2,11, 14 ff., 27 
Syrmien 78, 82 ff. 

Szakalkst 79. 9j, 93 

Taliya 92 
Teil. Ai 16 
Telt^Beii Mirtim 21 
Teil -Brak £] 

Tel] ■ J u d«i deh. 16, 18 f JL 
26 f. 

TcJI-Hassnna 18 
TelMietakdtiir 46,54,59,62 
Tell-Tainal 18 
Tepe-Cafria 37 
Theben R 

Thenns 23,27,42, 48,63,109 
Theasaiien 3, 25, 28 f., 4£. 

4/ t f., 47 ff., 53, 60. 641., 

67, 73 ff. T 100, 110, 118 
Thrakien 78 
Süd- 49-59 
Weit. 45 

Tiguni «uf Samos 32, 39 


Tiryns 26. 39, 58 
Tordos 79, 85, 91 
Toazeg 90 
Trnas 19,23.42 
Troia 1% 22 ff„ 42, 48, 59, 
63, 73 ET, 109 
Tgani-Magulm 38 
J ylitsüH 36 

Ukraine 106 
Ungarn 781., 91 ff. 

Uruk 14 

V ar dar-Mo rav «-T a [ 64 ff., 

73 r. 

Verna 53 f. 

V ejfitici bei Vazaui 95 
Ve«e]movo 49 f , 53 ff „ 58, 

109 

1 etmliec 96 

VSdra 60 ff-, 122 

Tin ca 3* 52, 63 ff., 74 ff., 

85 U 88 f„ 91 ff., 121 E 
Vrtijle 36, 74, 78 
Vuccdol 74, 82 ff r , 88, 122 

V ukovar 108 
Vykan 95 

Wadi-Chgize 20 
WardarofEaa 47 f_ 

Weichsel 104 E 
Wcelanatolkij &, Annlolkll 

V urtan 23, 25 

Zamek bei Prag 96 
Zcmjimik 74 
Zengovarkony 125 
Zlota 105 
Zuaim 93 
Zok 84,89,94 
Zfreialromiand 1, 10 ff., 

18 ff., 35 

Zygo urica £6, 39 f. 

Äupska 70 
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Crowfoot, J+ 13 
Gültig, J. 92 f. 
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Dorp fei d, W- 22 

Evans, A. 32 G, 35 ff. 
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75 

Fachs, 9. 48, 75, 108 

Ga »lang, J- 18, 27 
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^gäigche Einflüsse 5Ü 
RVptischf Cliroiiölojifl 5 ff. 

Diofitttilu« von Eohmi 34 

Dynmtic 1 6*8, IQ, 14, 19 f 21, 33» 113 

II 6, 7 f. h 10, .33» 113 

III B, 10, 33 113 

IV 7 f., 10, 34 f , 113 
V 6 ff,, 1«, 33 f„ 37» 113 

VI 7/., 10, 34, 40, 113 
VIII 7f.» 10, 94 t 113 
IX 7, 10» 34 f,, 113 
X 7* 10, 34 f., 1 13 
XI 7» 10, 34,37, 40. 113 
XII 7^10,34 0,113 
XIII 34, 36 
frühdynaHlijch 33 
Importe 21 
Kalender 7 f . 
priilynanisdi 20 f r 
Stelqvucu 33 f. 

Altar 64 

A I tmega llthk ul tdr a , Trichlerhedier-KuJlLH- 
Amt A-Fi-Pctiodt 1@ 

Anil; F-J-Periode 1^-37 
Amratian a. Negade I-KultUr 
Amulette, Fuß' 37 ff. 

Anatatjadhe Einfiüajsc 19 

Kultur 58 

Apsidenfiäuaer 02, 00 
Armringe, Schiefer. 00 
S po nd yl ustn lasch c [- 80 
Aiinjetilzerlcultnr 2 , 1 J 3 
Aurignaeientuimr 99» 106 

ftaa liierter Kultur 96 ff», 107 
11 ab. kalt ulnar b , il,v &1 | r . BJ rmiarJac Kultur 
HibylnmaihE Kultur 37 
Bs dar! -Ku llaar 5 f.» 20 

II ad c Mer Kultur 73, 7«, 31 f., 04, 87 ff., 92 ff., 103, 107 
handkermuaBche Gc/gße 79 ff. 

Bandlteramtk 3, 91 ff., 93 ff., 102 , 104 ff, 

Hefealigung 23 f. 

Bemalte miila rische Kultur 123 

Hurutlic westLalkaniHdie Keramik SS, 63, 65 ff.. 70 ( 75, 
1 06 r 


Der» Burger Kultur löl 
Blei 23 

Bq drchgkereäztur- Kultur Ol, 07, 92 ff. 

Du j an A-Kuttnr 55, 60 ff,, 79, 1 06, 109 
Branae 28, SO 

Bubauj -Kultur 64, 73, 77, 106 f, 

Itiikk-K uhur 79, 91 ff. 

BtUiiair- Kultur 82 

Cupüien-Kullitr 16 
Cotzofeni^Kbltur 107 
Cu c ut eni. Kultur 3, 30, 64» 99 
Gyprtafhe D^dae 2, 29 

Schleifcunaidel 2 

Dimina-Kultur 3, .30 f», 42, 44, 46, 49, 64 
-’W'andcruug 38 
Uoldislab 2 

Bolmenkullur b. Tridilerbecher-Kullür 
Dolmenstufe 126 
Bohilenz eit 99, 101, 103 f. 

,,Dnnaul a iidiifhe“ Kultur 4] f. *. auch unter Keramik 
Drehscheibe 19, 23, 25 

Fl* chcm det-NaiBT-Kuä t nr 6, 11, lü, 19, 21, 2.7 f. 

Eihzelgrabkultur ]01ff. 

Eisen 20 
Eriisd -Kultur 38 
Ertebälb-Kültur 100, 102, 126 
Europa, Mittet-, frühe Bronzezeit 3 

Neolithikum 3 
Enden spulen 53 
Faju m -Kultur 6 
Faycnceperieu 3 
„Fein k ult nr“ 97 

Eurchenstiahkeramik 81, IO7 

Gajiggräberieit 99, 101 ff, 

Gefäß«: 

Amphoren 21, 29, 6lf„ 77, Ö7, 109 
kykladindie 122 

A u a Ja rüponLo rp he 30, 62, 61, 76» 80, tOfl 

Ajkoi 5 2- S8 f„ 62 ff,, 67, 76 f., 09, 107 
Bügel- S8 

Dreher, einhenklige 24/, 

tFuianiaahe 24 f, 28. 30, 48, 59 
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mit „liow-filiia’' 1 18, 20 
Bügelkabncia 64, 76 
Butten 07 

Beeke!» koiliach* 62f, t 66. 122 
Knüpf- 62 
Gesichts- 60, 75 f-. 80 
kykladiadir Pytcis- 5® 

Naigelkepf- 62/- 
Stülp 24/., 29 
Entcnkanneai 24, 30 
Faadihuttei] 87 
Ftadirii, zweihenklige 31 

Fruditetiii.nl er 27,38,102 
Fd Radial eil 27, 30, 06, 87 
kykkdiidic 62 
Geaidiliurneu 76, 80 
Henket, AnBa-lunaLa- 95 ff., 105 
Bimd-, ein gezogene 30 
Gabel- g. „ wisla -heme“* 
gehörnte 25, 30, 63,66, 70, 77, 8fl 
bl ab-, gehörnte 52» 54 
i+ wiah-bone u ‘- 63, 77 
Elenkelkanaidien 8? 
fldirag gesäumt 30 
Sv, Kirälovo- 109 
Kannen, trüiaaiisehc 19, 27 
KragcnEaadien 95, 103 
Krüge 21, 50, 61 ff., 107 
«diräggesauml 64, 122 
Napfe, »wcilieiiklige 102, 107 
mal RängfuR 20, 120 
Saucieren 76, 122 

Schalen mit eLdgcXQgCIWPi Rand 63 f. 

vicrfüßige 62, 63 
zweihenklige 64 
Schnabelkannen 24 f-, 29 
apitzbßriige 49* 52, 55» 78 
Taggen, einhenklige 21, 50, 65 F., 77, 107 

ho ch heult läge 80 

St. Kiiilovc- 52» S4> 58 
zweihenklige 92 

Topfe» zweihenklige 21, 66 J», 70, 77, 81 
Tripolje-Binokel 64 
Wellenhenltctamphqren 6, 15, 21 
zoomu rp he 62, 64» 76, 80, 1 08 
mit Zylinder fuü 20 
Gefäße mal Stein 18, 29 f.» 33 f. 
Gefäßrander, durdilodale 54 
eingezogetie 62 f.» 122 
Gmeflii-Kultur 1. Ncgade ll-Kultnr 
Glina III. Kultur 6 
Gleichen bedierkiiltur 89, 94 ff., 102 G 
Gold 23,28,50,68 
-Anhänger 118 
-Gefäße 29,42 
Griechen 109 


„Groll-feine“ Misehkullur 97, 99 

Gmntliiiua-Kiiitiir 3, 46, 49, 52 ff.. 58 ff», 68, 70, 108 G, 119 
Guß formen 88 
IHaltdnlch- 80 
Meißel- 0Ö 

Ilavftl daadiedar Kultur UM 

Hel Indische (Mittel-) Einwanderung 1 10 

Uellaid lache Kultur! 

Früh - 1 , 3, 26, 3 7 ff - 48, 53, 58, 62 f . , 76. 78, 89, 106 f .. 

110 

I 32, 39, 44 
11 9,32,37,39,41 

111 32,37,41,47 

Mittel- 1» 41, 56* 08 f., 109 f, 

I 32, 47, 58 f- 
II 41 f., 47, 56 
Spül- 1 
I 32 
[[ 24, 32 

III 25» 32 
Hethiter 28, 109 f. 

Hethitiadi 19 

Idnle 15, 30, 46, 59, 64 ff-, 68 f.» 72, 75, 77, 79 f.» 06 f. 
aus Brome 29 
atufl Knochen 6] f, 
kykladiHthe 30,43, 108 
Ualuraliatiache 108 
Tier- 54, 62. 64 
I ud 1 1 g e r nt um e n 1 09 ff, 

Tttdogcrmaiiiaierung 111 

Jerädio LX-KcjIliir ll f., 19 f. 

Jqrdanatnühlcr Kultur 81, 93, 95 ff„. 104 f., 107 
Jnuarite-Kullur 52, 58^,63, 107 

Kammergrah 122 
KamnikeramiBcha' Kultur 101 
K «Raiten 12f. 

Keramik: 

A5a 42 
B3 et 45,49,110 
B 3 3 45,49 
B3h 45,49 
B3 e 45,48 

..barhol itin“- 66 f.» 70, 80, 1(8 
li «mal te 15, 19, 20 t 14 f, 
bemalte kippulokiidis 28, 110 
„hladc-töped”- 6-6^, 75*85 
„diiumlindiidir“ 39, 12, 44, IR, 67, 76, 106 
geffrni8te 76f„107 
ge.lipie 15, 18f.,24f. 

UtiBs- 90, 1 07 
Hykim- 54 
Kama re»- 41 
Khirbnt-Kerak- 19,21 
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mäEriieha bemalte 73, 01, 86 f. t 93, 9.7 f IQ 0, 107 f 
xnatl gern alte 32, 41 
Mus diel I on- 02, 83 ff. 

32, 41,47, 56, 64, 73, 76. 78, HO 
ntolilhiadm Urlirtiii 39, 41 f,, 67, 76, 82, 83 f„ 106 
polierte 10, 23, 41 f„ £4 , 59 

braun- 72, 80 f. 

«fiü- 15, 20, 22, 72, 83 f . 
rot. 72 f., 75, SS f, 

!ch * ,rE 18 f., 21 f.. 23 ff r , 30, 32, 39, 44 f., 50, 65 ff., 
72, 7 a E, 82, 85 f„ 107,117 
Pro tob* d euer 87 
radial verzierte 105 
,,red-crn**cd' - - 28 
KlieeifBc-Kuhur 90 
Sokbiunöddihnw Kultur 100 
KonigiNil* A 11 ff. 

KBnJgsliate von Kfuirsabad |2f, 

Köroi -Kultur 3, 78 ff., 82 f., 85 f., 91 , 106 , 122, 125 
Koftolicer Kultur 73, 78, 81, 09 
KnodifliilciiKii von Tcaii 2 
von Caitdlurint 2 

Kngalamphorcn -Kultur 89,96 7., 104 
Ku r f er 19, 22 f. 

Arm spirale 102 
Axt, qucridmeitfig 108 
Barren 66 

Do I di klingen 55, 102 
Flachbeile 03, äQtf. 108 
Gcgena linde 302, 104, 107 f, 

Gewinnung 107 f. 

Hammerihtt* 55,67, 108 
Meißel 03,67 
Pfriemen 50, 55 
Werkzeuge 20 
Kykladi^dier Import 33, 41 
Kykladttche Kultur 26 

Gaiha di er Moo r- Kultur 09, 96, 1 (1 1 , I H 
La n BSJI -Kultur i. „donauländiicfee“ Kultur 
Lrugyel-Knltur 73, 79, 81 ff.. 86 ff., 90,98, 102, 107 f. 

M&adi-Kullnr 5, 21 
Magd a Een ien -Kultur 99, 1 06 
Maiern- Mal er- Kult 108 
Makcdoniecfiej Neolithikum, 
früh« 44 f., 48 52, 60f„ J07 

mittlere* 43, 48 f. 
spatei 44 ff„ 40, 6-lff., 75 f,, 7ß 
Makedonische Üruniciiit, 

f ™ii3 . n , ”*’ SSf '“’ M, ’ t7ir " 7Äff - ni, 

tnütllere 44, 47 
aplle 44 

Makedonische Eisenzeit 4-1 
Mandiwitzer Kultur 104 
Megaronham 22, 109 


Me^lith-Kntiur f, J ri eh t e rhoche r- Ku I i 1 1 r 
JVIegxd do VI 1- V -Ku Et u r 15,19 IT. 
iVferiimlc-Kultur 6, 20 
Mftopottntisdie Chronologie 113 
Metall 19,88 
Gefäße 42 
Gelenk ringe 88 
Hali ringe 88 
-Midicliljrrg-Ku Itur 90 f. 

Mino iidi, Früh- I 29, 34. 41, 43 

N 30, 34 f., 37, 40 f. r 106 
IN 30, 35,37,401., fi£ 

Mittel- I 30. 3,5 ff „ 40 L,. 62 
II 19, 30, 33 ff , 07. 41 
III 35 

Miizidiaheffliier Kultur 86, 98 f ., 107 
Mjken wehe Kultur 22,32 

IVatnfien-Kullur I4ff, 

Negade I-Kullur 0f. t 2Qf, 

Aegadc II Kultur 5f„ 14 f., 21 
Ncbefcien .Kultur 16 
Ntenhzgener Bodyer 2 
„Nördliche“ Kultur 109f„ 

WwiUer Kultur 99, 104, 107 

Oheid-Kultur 11,10,20 
Obsidian 18. 79 ff. 

Ogf auer Kultur 113, 124 
Ornamente. 
gemalt I8f. 

Ca rdlumnbd rücke 18, 62 
dunkelgctvialt 44 L 
dunkel auf rot 7{l 

C ' * t ? ^P ,Uarn - 1,u niJibed u ) 18, 21, 23 ff., 27, 30. 

3„, 41 59, 65 L, 68. 72 f., 76, 85 ff. 

Fingernägel. 18 

Finger lupfen- 18 

Firaii maleret 47 

^rapbitgenialt 50, 54, 59, 61, 120 

inkrustiert 18, 22, 24, 26, 73 

k-»».Iwr. 21. 29. 54, 63 f, 66, 70, 73, 76. 83, 86 f. 

pmtesgeinali 3,03,87,113 

vot 50, 59, 60, 68, 70, 73, 77 

Wflie 50, ^9, 65, 68, 70, 73. 77 
plastisch 78, 83 
polychrom 44, 70 

W. «s, SO, Sl, 59, 63, 65 1.. 72. 7S(..»3f. 

rot auf weiß 38 
sdi nurverziert 18,54,119 
■ diwarrgemzlt 38 

!,dlwahz * llf 45, 55, 70, 82. 05 
weiß auf Firn i ig rund 30 
auf rut 54 f., 70 

weißgemalt 22,24,26,00 
Os-exibaliringe 2 
Otihzer Kultur 99 
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Pllintinfiigkdie fruhe Bronzezeit 16,21,27 
Palcnnostcin 6 
Paletten aua Stein 20 f. 

Pancevo-Typna 89 
PelopS-Gruppe 30 
Pferd 55 

phry |>mh-liithy nisuhc Gruppe 22 
Praruculciii-Kultlir 106 
Pialdiidie Gruppe 22 
Plnlumüisdier Kanon 11 
Pyrgoi-Gruppc 30 

Radi man ist II fe 44,64,77 s. LariiBa-Kuhur 
Köslcncr Kultur 96 ff-, 107 

Sakfag^KÜ-Kullur U 
Salrutza-Kullur 64, 73, 77, 79, 106L 
Salzmünder Kultur 96 ff., 107 
Sam a rt * ■ Eul tut l J , 10, 20 
Sarkz -Typus 96, 124 
Satrupenlufe 101 

Schmirketamik 3, 101, 101 ff.. 108 ff.. 113 
mi I toi deutsche 39, 95 ff-, 99, 1 1 I 
Sdiuhleiil^nkeiie 67. 79 
Semainean-KuHur a. Negudv II -Kultur 
Sei kle- Kultur 20, 38, 43 F„ 49, 74, 106 ff., 117 L, 122 
Siegel, ägyptische 40 
Knopf- 34, 39 1 
kretiaebr 41 
Roll- 21, 25 f., 35 ff, 

-ahd rücke 15 L, 20, 26 
Stein- 18 

Ton- (TonstrmpeD 3, 34, 53, 59 
Silber 23, 20 
Skarahäui 34, 36 

Sfavoiiilcb -lynniidir Kultur 82 L. 85 ff. 

Snthlsdaten 6 ff. 

Stareevo KuItur 66, 70. 72, 7 1 f„ 78 L, 02 f., 85 88, 91, 93, 

106 ff., 119. 123 
Sleinkiitenzeit 101 
Siidihan d ke t ami k 95 ff ■, 104 f., 1 08 
Strehixte 30,53, 55 L, 59, 65, 70, 108f„ Ü9, 122 
Sv. Kiriluvo-Kultnt 52 L, 58, 107 
Syroi-Gruppe 41 

Taia-Knltur 5f«,20 
TaliLinirn-Knllur 14 f. 

Tell-Gbaiaul-Kultur 15, 18, 20 
Teil Halaf-Kuhur 11,18 
Teil- Kultur *r GiiinelniiEa-Kuhur 


Teil -Sied hi Mg 16 
Teiiiea-KuhLii-Gruppe 90 
Theiß-Kultur 3, 79 ff, 83, 86 f„ 9) ff. 

TfiPiiiliiihr Periode 
El (Dimini) 60 
111 (Radimanl) 3,60 
[V (frühe Brouscseit) 60 
TiHi-Polgar t [-Kultur 81. 92 
Th ui o« grä her 33 

Triditerbedier-KliltUr 92. 95 ff-, 126 
Tripalje-Kultur 60 l. Cueu leni-Ku I tu r 
Triiunildte Kullur 309,111 
Sdiitjce 29 f, 

T r» i *-T ort au - G rupp f 2 3 f. 

Toazeg-Kultur 7.1,90, 92 ff., 107, 111 
Turiner Koniglpapyrui 7, 10 

L r Kd rttglg rüber 14 
IJruk-KnItur ll, 19 L 

VePui -Daten 13 

Veaelinove-Kultur 02ff„ 58 f„ 62 L 77 , 107 , MW. 119, (27 
Viereck hau I 109 

Vlnca-Knllur 3, 39, 64, 66, 70 ff., 89, 91, 106 ff . 123 ff. 
Ver-Seaklo-Kultiir 38,74, 106 f., 118 
V uc e do 1-K ul tu r 73, 82 ff., 80 ff „ 94, 101,111 

WalternienhurgeT Kultur 97,99, 101 
Wjtenhcrg-Kuhiir 113 

^Iota-Kultur 100 
Zo k-Ku! tu r j, Vu ce d ul - Ku Itur 
Zaeliz-Kultur 81, 92 f , 96, 98, 108 
Zu tn-Brd o-Kultur 90 

Zweier null und, friihdynaatilche ZeO El, 1.4,26 
1. f rü h il y n ui i i hdif Periode 21 
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